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Die Vorſchrift „Führung und Gefecht der 
verbundenen Waffen“, gültig für alle Waffen, 
wird hierdurch ausgegeben. (F. u. G.) 

Die Vorſchrift nimmt Stärke, Bewaff⸗ 
nung und Ausrüſtung des Heeres einer 
neuzeitlichen militäriſchen Großmacht als 
Grundlage an, nicht nur das nach dem 
Friedensvertrag gebildete deutſche 100 000⸗ 
Mann = Heer. x 

Nur wenn wir die Erinnerung an die 
uns entzogenen Kampfmittel (Flieger, 
ſchwere Artillerie, Kampfwagen uſw.) wach 
erhalten, werden wir Mittel und Wege 
finden, auch ohne ſie den Kampf gegen 
einen neuzeitlich ausgerüſteten Feind zu be⸗ 
ſtehen. Ihr Fehlen darf nicht zur Scheu 
vor dem Angriff führen. Größere Beweg⸗ 
lichkeit, beſſere Ausbildung, Gewandtheit in 
der Geländeausnutzung, häufige Zuhilfe⸗ 
nahme der Nacht bieten teilweiſe Erſatz. 
Die Truppe muß vor allem lernen, ſich ge⸗ 
ſchickt der feindlichen Fliegerſicht durch Tar⸗ 
nung zu entziehen. Bei den Übungen iſt 

häufig die eine Partei ohne neuzeitliche 
Kampfmittel auszuſtatten, während ſolche 
bei der anderen Partei anzunehmen ſind. 
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Auf das Zusammenwirken aller Waffen, 
beſonders der Infanterie und Artillerie, iſt 
ſchon von den kleinſten Verbänden ab ent⸗ 
ſcheidender Wert zu legen. 


* * 
* 0 


Die Vorſchrift ſoll Führern und Truppe 
die Möglichkeit geben, eine einheitliche, den 
Kriegserfahrungen Rechnung tragende Aus⸗ 
bildung durchzuführen und das Weſen aller 
Waffen kennen zu lernen. . 

Die noch fehlenden Kapitel und der An⸗ 
hang folgen nach ihrer Fertigſtellung. 


v. Seeckt. 
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I. Die Führung und ihre Mittel. 
A. Truppengliederung und Truppen- 
einteilung. 

1. Die Truppengliederung legt 
die regelmäßigen Befehls- und Verwaltungs- 
verhältniſſe des Heeres im Felde feſt. Sie 
wird durch die Heeresleitung befohlen und 
kann nur durch dieſe abgeändert werden. 

2. Die Feldheere größerer Militär⸗ 
mächte beſtehen aus Armeen, von denen 
mehrere zu Heeresgruppen zujammen- 
gefaßt werden können. 

Die Armeen werden aus Armeekorps 
oder einzelnen Diviſionen, ſowie den der 
Armee unmittelbar unterſtellten Truppen 
(Kampfwagen⸗, Flieger -, Artillerie-, Pionier⸗, 
Nachrichten⸗, Kraftfahr⸗, Fahr⸗, Etappen⸗ 
formationen uſw.) zuſammengeſetzt. 

Armeekorps beſtehen aus zwei oder 
mehreren Diviſionen und den dem Korps 
unmittelbar unterſtellten Truppen (Kampf⸗ 
wagen⸗, Flieger⸗, Artillerie, Pionier-, Nad)- 
richten⸗, Kraftfahr⸗, Fahrformationen uſw.). 

Heereskavallerie unterſteht ent⸗ 
weder der Heeresleitung unmittelbar oder 
den Heeresgruppen, ſeltener den Armeen. 
Mehrere Kavalleriediviſionen können unter 
einem höheren Kavallerie-Kommandeur zu 
einem Kavalleriekorps zuſammen⸗ 
gefaßt werden. 
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I. Die Führung und ihre Mittel. 
A. Truppengliederung und Truppen- 
einteilung. 

1. Die Truppengliederung legt 
die regelmäßigen Befehls- und Verwaltungs- 
verhältniſſe des Heeres im Felde feſt. Sie 
wird durch die Heeresleitung befohlen und 
kann nur durch dieſe abgeändert werden. 

2. Die Feldheere größerer Militär⸗ 
mächte beſtehen aus Armeen, von denen 
mehrere zu Heeresgruppen zuſammen⸗ 
gefaßt werden können. 

Die Armeen werden aus Armeekorps 
oder einzelnen Diviſionen, ſowie den der 
Armee unmittelbar unterſtellten Truppen 
(Kampfwagen⸗, Flieger ⸗, Artillerie-, Pionier-, 
Nachrichten⸗, Kraftfahr⸗, Fahr⸗, Etappen⸗ 
formationen uſw.) zuſammengeſetzt. 

Armeekorps beſtehen aus zwei oder 
mehreren Diviſionen und den dem Korps 
unmittelbar unterſtellten Truppen (Kampf⸗ 
wagen⸗, Flieger⸗, Artillerie, Pionier-, Nach⸗ 
richten⸗, Kraftfahr⸗, Fahrformationen uſw.). 

Heereskavallerie unterſteht ent⸗ 
weder der Heeresleitung unmittelbar oder 
den Heeresgruppen, ſeltener den Armeen. 
Mehrere Kavalleriediviſionen können unter 
einem höheren Kavallerie-Kommandeur zu 
einem Kavalleriekorps zuſammen⸗ 
gefaßt werden. 


Für die Kriegführung in der Luft müſſen 
ſtärkere Fliegerkampfverbände (Schlachtge⸗ 
ſchwader, Bombengeſchwader, Jagdgeſchwa⸗ 
der) in größere Verbände zuſammengefaßt 
werden. 

Der Heeresleitung unmittelbar unter⸗ 

0 ſtehen Heeresreſerven, die aus Ar⸗ 
meekorps oder Diviſionen beſtehen, ferner 
Heeresartillerie, Flieger⸗ Minenwerfer⸗, 
Kampfwagen⸗, Pionier⸗ und beſondere For⸗ 
mationen. Sie werden nach Bedürfnis den 
einzelnen Heeresgruppen oder Armeen zu⸗ 
geteilt. 

Die Diviſion und Kavallerie⸗ 
diviſion ſind die Gefechtseinheiten. Sie 
verfügen in ſich über alle Mittel zur ſelb⸗ 
ſtändigen Durchführung von Kampfaufgaben. 
Häufig werden jedoch Fälle eintreten, in 
denen eine Verſtärkung der Diviſion oder 
Kavalleriediviſion erforderlich iſt. Die zu⸗ 
zuteilenden Truppen werden dann am beſten 
dem Diviſionskommandeur unterſtellt. 

3. Die Truppeneinteilung gibt 
die vorübergehende Zuſammenſtellung der 
Truppen für beſtimmte Operationen und 
für taktiſche Zwecke (Vorhut, Gros, Seiten⸗ 
deckung, Gefechtsgruppen uſw.). Die Ver⸗ 
bände der Truppengliederung ſind möglichſt 
nicht zu zerreißen. 


B. Die Führung. 


J. Die Führung gliedert ſich in obere, 
mittlereunduntere. Die obere Führung 
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umfaßt die Verbände bis einſchl. Armeekorps 
und Kavalleriekorps, die mittlere Führung 
die Diviſion und Kavalleriediviſion, die un⸗ 
tere Führung alle kleineren Verbinde. 

Truppenführer heißt jeder eine 
ſelbſtändige gemiſchte Abteilung befehligende 
Führer. 

5. Der Führer muß das Vertrauen und 
die Achtung ſeiner Truppen beſitzen. Ein 
ſtarker Wille und lauterer Charakter ſind 
neben Wiſſen und Können für ihn Vor⸗ 
bedingung. Für ſein taktiſches Handeln 
laſſen ſich Vorſchriften, die für alle Fälle 
paſſen, nicht geben; ſie würden zur Ein⸗ 
ſeitigkeit führen, der die Mannigfaltigkeit 
des Krieges entgegenſteht. Klare Grundſätze 
müſſen den Führer leiten. Ihnen wird er 
dann auch vor dem Feinde, beſonders auf 
den Höhepunkten der kriegeriſchen Ereigniſſe, 
treu bleiben. 

Die vornehmſte Führereigenſchaft bleibt 
die Verantwortungsfreudigkeit. Alle Führer 
müſſen ſich ſtets bewußt bleiben und ihren 
Untergebenen einprägen, daß Unterlaſſen 
und Verſäumnis eine ſchwerere Belaſtung 
bilden als ein Fehlgreifen in der Wahl 
der Mittel. 

Für die Führer aller Grade iſt ſtets per⸗ 
ſönliche Fühlung mit der ihnen anvertrauten 
Truppe von beſonderer Wichtigkeit, damit 
ſie deren Bedürfniſſe und Leiſtungsfähigkeit 
jederzeit aus eigener Anſchauung richtig ein⸗ 
zuſchätzen vermögen. Weiß die Truppe, daß 
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der Führer für ſie lebt und mit ihr Freud 
und Leid teilt, ſo wird ſie willig ihre letzte 
Graft zur Erreichung des Erfolges einſetzen 
und auch Mißerfolge ertragen. Bei Miß⸗ 
erfolgen zeigt ſich erſt der wahre innere Wert 
einer Truppe vom Führer herab bis zum 
letzten Mann. 

6. Die Grundlage für die Führung bil⸗ 
den der Auftrag und die Lage. a 

7. Der Auftrag bezeichnet das zu er⸗ 
reichende Ziel. Der Führer darf ihn nie 
aus dem Auge verlieren. 


8. Die Lage wird ſelten ſo klar ſein, 
daß ſie genaue Einſicht in die Verhält⸗ 
niſſe beim Feinde gibt. Die Ungewiß heit im 
Kriege bildet die Regel Die aufmerkſame 
und geübte Führung wird jedoch aus kleinen 
Anhaltspunkten häufig wichtige Hinweiſe er⸗ 
halten. Ihre richtige Bewertung und die 
Fähigkeit, ſie mit Entſchlußkraft auszu⸗ 
nützen, bilden die Grundlagen für den Er⸗ 
folg. 

9. Aus Auftrag und Lage entſteht der 
Entſchluß. Wenn der Auftrag als 
Grundlage des Handelns nicht mehr aus⸗ 
reicht und durch die Ereigniſſe überholt iſt, 
muß der Entſchluß dieſen Verhältniſſen 
Rechnung tragen. 

Der Führer trägt die volle Verantwor⸗ 
tung, wenn er einen Auftrag nicht ausführt 
oder abändert. Stets muß er dabei im 
Rahmen des Ganzen handeln. 


n 
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Der Entſchluß muß immer ein ganzer 
fein, der unbeirrbare Wille des Führers muß, 
ihn tragen. Nur der Wille zum Sieg er⸗ 
zwingt den Sieg. i 

Von dem einmal gefaßten Entſchluß iſt 
nicht ohne ſchwerwiegenden Grund abzu⸗ 
gehen. In den Wechſelfällen des Krieges 
kann aber ſtarres Feſthalten an ihm zum 
Fehler werden. Es iſt Kunſt der Führung, 
zu erkennen, wann ein neuer Entſchluß ge⸗ 
faßt werden muß. 


10. Der Angriff allein ſchreibt dem 
Feinde das Geſetz vor. Die Überlegenheit 
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Alle Anordnungen zum Angriff müſſen 
den Stempel der größten Entſchiedenheit 
tragen. Der Siegeswille des Führers muß 
ſich dem letzten Mann mitteilen. 1 


An entſcheidender Stelle iſt ſtets die 
Hauptkraft anzuſetzen. Dementſprechend ſin 
die Trüppen von Anfang an zu verteilen. 
So 719 5 jeder nach) feinen Shwer- 
punft Dieſer iſt im Befehl beſonder zum, 


Ausdruck zu bringen. 

Tritt während des Gefechts der Erfolg 
an einer anderen Stelle ein als da, wo er 
beabſichtigt war, ſo iſt er dort entſchloſſen 
auszunützen. 
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11. In der Verfolgung werden die 
Früchte des Sieges geerntet. Sie erſtrebt die 
Vernichtung des Feindes, wo ſie im voraus⸗ 
gegangenen Kampf nicht möglich war. Die 
Maßnahmen zur Verfolgung ſind frühzeitig 
zu treffen, noch verfügbare Truppen in ent⸗ 
ſcheidender Richtung anzuſetzen. Einwirkung 
| auf Flanke und Rücken des Feindes bleibt 
das erſtrebenswerte Ziel. Niemals darf Er⸗ 
müduüng der Truppen der Grund ſein, die 
Verfolgung ganz oder teilweiſe zu unter⸗ 
laſſen. Rückſichtslos iſt der letzte Hauch von 
Mann und Roß, das letzte Kampfflugzeug 
| einzuſetzen, um den Feind nicht wieder zum 
Stehen kommen zu laſſen. Größte Kühn⸗ 
heit iſt am Platze. Nur dann werden neue 
Opfer in neuer Schlacht erſpart. 


12. Die Verteidigung iſt nur ge⸗ 
rechtfertigt gegen einen ſtark überlegenen 
Feind und zur Ermöglichung eines Angriffs 
gan anderer Stelle oder zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt. Widerſtand und Aufopferung 
bis zum letzten Mann ſind von der Truppe 
zu fordern. Der Verteidiger nützt das Ge⸗ 
lände ſoweit als irgend möglich aus, ohne 
daß aber das taktiſche Zuſammenwirken mit 
den an anderer Stelle vorgehenden Angriffs⸗ 
truppen gefährdet werden darf. 


Die Verſtärkung des Geländes gibt der 

Veerteidigung einen Kräftezuwachs, der ſelbſt 

große zahlenmäßige Ueberlegenheit des Fein⸗ 
des ausgleicht. 


1 
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Der Verteidiger iſt aber über die Ab⸗ 
ſichten des Gegners zunächſt in höherem 
Maße im unklaren als der Angreifer. Auf⸗ 
klärung und Beobachtung mit allen Mit- 
teln ſowie Zurückhalten ſtarker Reſerven ſind 


notwendig, um rechtzeitig Gegenmaßnahmen 


treffen zu können. 

Die Truppen find der Gefechtsabſicht 
entſprechend zu verteilen. Hierbei ſind 
Täuſchungen des Gegners, verſchiedenartige 
Stärke der Beſetzung der einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte, und größte Beweglichkeit aller 
Reſerven wichtige Mittel, um die höchſte 
Widerſtandsfähigkeit zu erzielen und die 
feindlichen Angriffstruppen zu zermürben. 
Auch bei noch ſo geringer eigener Stärke 
wird der Verteidiger beſtrebt ſein, den Kampf 
angriffsweiſe zu beenden und hierdurch den 
Feind entſcheidend zu ſchlagen. 

13. Hinhaltendes Gefecht ſoll 
den Feind täuſchen, ihn feſſeln und Zeit 
gewinnen. Ob angriffs⸗ oder verteidigungs⸗ 
weiſe zu verfahren iſt, ergeben die Um⸗ 
ſtände. Aufgabe der Führung iſt es hier⸗ 
bei, einen ernſten Kampf zunächſt hinaus⸗ 


zuſchieben. Auf breiter Kampffront werden 


oft beträchtliche Teile hinhaltende Aufgaben 


zu löſen haben. Auch hierbei empfiehlt ſich 


eine Verſtärkung des Geländes. a 

14. Den Entſchluß zum Abbrechen 
des Gefechts, ſei es zum Rückzug oder 
zum Abmarſch aus einer Gefechts handlung, 
darf der Führer nur wiſſen, wenn alle Mög⸗ 
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lichkeiten zum Siege erſchöpft ſind, oder wenn 
der Kampf an anderer Stelle unter günſti⸗ 
geren Bedingungen weitergeführt werden 
ſoll. Dies rechtzeitig klar abzuwägen, iſt 
eine der verantwortungsvollſten Aufgaben 
der Führung. Nur äußerſte Not kann einen 
Rückzug aus dem Kampfe rechtfertigen. In 
jedem Falle iſt bald Abſtand vom Feinde zu 
gewinnen. Sache des oberen Führers bleibt 
es, die Bewegung zielbewußt zu leiten, 
Aufgabe der unteren Führer, den inneren 
Halt ihrer Truppe mit allen Mitteln auf⸗ 


recht zu erhalten. 
15. Es iſt die beſondere Kunſt der Füh⸗ 


große Rolle ſpielen. 

Häufig wird der Führer mit einem 
ihm gering erſcheinenden Maß von Kräften 
auskommen müſſen. Dies erfordert um ſo 
größere Sparſamkeit an den für den Kampf 
nicht entſcheidenden Stellen. 

Beim Vormarſch in mehreren Kolonnen 
iſt nicht grundſätzlich der Marſch nach dem 
Kanonendonner und das Streben nach An⸗ 
ſchluß das richtige. Es iſt vielmehr zu 
prüfen, ob nicht das Feſthalten an den ge⸗ 
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zu größerem Erfolge führt. 

16. Die Ausdehnung der zum Ge⸗ 
fecht entwickelten Truppe iſt abhängig vom 
Gefechtszweck, von der etwa vorhandenen 
Anlehnung und vom Gelände. Sie iſt bei 
beiderſeitiger Anlehnung begrenzt. Bei einer 
nur einſeitig angelehnten oder ſelbſtändig 
kämpfenden Truppe wird ſie durch die eigene 
Abſicht und durch die Ausdehnung und das 
Verhalten des Feindes bedingt. Sie iſt 
verſchieden bei Angriff und Verteidigung. 
Bei günſtigem Gelände, namentlich wenn es 
künſtlich verſtärkt iſt, ſind breitere Fronten 
zuläſſig. Häufig wird man in Gruppen fech⸗ 
ten. Bei zu großer Ausdehnung beſteht die 
Gefahr durchſtoßen, bei zu ſchmaler Aus⸗ 
dehnung umfaßt oder umgangen zu wer⸗ 
den. In großer Ausdehnung wird aber 
häufig die Vorbedingung zu großem Erfolge 
liegen. Die Geſchicklichkeit der Führung muß 
das richtige Maß finden. 

Für die Gliederung der einzelnen 
Truppe ſteht der Gefechtszweck im Vorder⸗ 
grund. Jeder Entſcheidungskampf bedarf 
tiefer Gliederung und des Bereitſtellens von 
Reſerven. . 

17. Die hauptſächlichſte Einwirkung. auf 
den Gang des Gefechts beſitzt jeder Führer 


in ſeiner noch nicht verausgabten Kraft, 


der Neſer be. „m ihr hat er em Mittel, 


den Schwerpunkt nach der von ihm gewoll⸗ 


ten Stelle zu verlegen und dort zu unter⸗ 


gebenen Marſchzielen und Gefechtsaufträgen | 


Führung und Gefecht ber verbundenen Waſſen. 2 


— . , 
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ſtützen, wo er eg für unerläßlich hält. Die 
Beibeglichkeſt der Reſerde wird dürch Ver⸗ 
wendung bon Kraftwagen erhöht. ——— 
Kräftebemeffung, Aufſtellung und Einſatz 
der Reſerve bedürfen ſorgfältiger Erwägung. 


Die zum Kampf eingeſetzte Truppe zugunſten 
der Reſerve zu ſchwach zu machen, heißt oft 


den. Es gibt Fälle, in denen der eine oder 
der andere Unterführer beſſer keine Reſerve 


beillger Einſatz zur Umfaſſung des Feindes 


oder zur eigenen Seitenſicherung muß ge⸗ 


wird und je näher dieſer bevorſteht, um ſo 
mehr wird er die Reſerve an die kämpfende 
Front heranſchieben. 

Mit dem Einſatz ſeiner Reſerve gibt der 
Führer das wichtigſte Mittel zur Einwirkung 
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auf den Verlauf des Gefechts aus der Hand. 
Trotzdem darf er nicht damit zögern, wenn 
durch ihn der Erfolg winkt. Andererſeits 
darf er ſich nicht zu vorzeitigem Einſatz 
durch die Bitten ſeiner Unterführer um 
Unterſtützung verleiten laſſen. 

Sind die Reſerven eingeſetzt, ſo iſt un⸗ 
verzüglich die Bildung neuer aus den we⸗ 
niger wichtigen Fronten anzuſtreben. 


C. Nachrichten und Meldungen. 
Lagenkarke. 


18. Die über den Feind einlaufenden 
Nachrichten und Meldungen bilden 
eine der wichtigſten Grundlagen für die 
Beurteilung der Lage und die Durchführung 
des Entſchluſſes. Jede Nachricht und die 
beſte Meldung verfehlen ihren Zweck, wenn 
ſie zu ſpät an der Stelle, für die ſie beſtimmt 
ſind, eintreffen. Für raſche und ſichere Nach⸗ 
richtenübermittlung muß daher geſorgt wer⸗ 
den. Oft werden die Ergebniſſe des Kund⸗ 
ſchafterdienſtes und die Mitteilungen der 
feindlichen Preſſe den erſten Anhalt über den 
Feind geben. Feſtere Geſtalt gewinnt die 
Kenntnis vom Gegner durch die Luft- und 
Erdaufklärung. Sie beſteht im Auf⸗ 
ſuchen und in dauernder Beobachtung des 
Feindes. Aus der Geſamtheit der Wahr⸗ 
nehmungen der verſchiedenen Stellen iſt es 
meiſt möglich, zutreffende Schlüffe zu ziehen. 
Auch ſcheinbar unwichtige Einzelheiten kön⸗ 
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nen im Zuſammenhalt mit den anderen vor⸗ 
liegenden Nachrichten Bedeutung erlangen. 

19. Jeder Führer iſt innerhalb ſeines 
Wirkungsbereiches zur dauernden Aufklä⸗ 
rung der Verhältniſſe beim Feind bei Tag 
und Nacht verpflichtet. Niemals darf die 
einmal gewonnene Fühlung mit dem Gea⸗ 
ner abreißen. Die Nachrichten ſind unver⸗ 
züglich an den vorgeſetzten Führer, an die 
eigenen und die Nachbartruppen weiterzu⸗ 
geben. 

20. Zur Ergänzung der unmittelbaren 
Beobachtung des Feindes können wichtige 
Aufſchlüſſe durch Mithören feindlicher Fern⸗ 
und Funkſprüche, Ausſagen der Landesein⸗ 
wohner, Beſchlagnahme von Briefen, Zei⸗ 
tungen, Schriftſätzen und Telearammſtreifen 
auf den Verkehrsanſtalten, Abfangen von 
Flugzeugen, Ballonen, Kraftwagen, Brief⸗ 
tauben und Meldehunden gewonnen werden. 

21. Beſonders wichtig ſind auch die Aus⸗ 
ſagen von Gefangenen, ſowie Papiere, die 
bei Gefallenen oder Gefangenen, in genom⸗ 
menen Ortſchaften, Stellungen, Fahrzeugen, 
Kampfwagen, Flugzeugen und Ballonen auf⸗ 
gefunden werden. 

Gefangene ſind nach kurzer Vernehmung, 
Papiere nach Einſichtnahme durch die Truppe 
raſch dem Truppenführer zuzuſenden; ſie 
dürfen keinenfalls bei der Truppe zurück⸗ 
gehalten werden. Geſchickte und raſche Ein⸗ 
zelvernehmung der Gefangenen iſt von 
großer Bedeutung. Für die Führung ſind 
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Feſtſtellung des feindlichen Truppenteils und 
ſeiner Nachbarn, der Verbände, der Namen 
der Führer, der letzten Unterkünfte, Märſche 
und Eiſenbahnfahrten, des Zuſtandes, der 
Stimmung und Aufträge der feindlichen 
Truppen wichtig. 

Iſt ſofortige Vernehmung der Gefange⸗ 
nen nicht möglich, ſo ſind wenigſtens Na⸗ 
men und Nummern der Truppenteile ſowie 
ihre Abzeichen feſtzuſtellen. 

22. In jedem höheren Stabe iſt ein Offi⸗ 
zier damit zu beauftragen, die Aufklärungs⸗ 
ergebniſſe und ſonſtigen Nachrichten zu be⸗ 
arbeiten, ſowie den Abwehrdienſt gegen 
Spionage einzurichten. 

23. Bei der Abfaſſung von Meldungen 
iſt zu unterſcheiden, was der Meldend 
ſelbſt geſehen, was ein anderer bemerkt oder 
ausgeſagt hat und was lediglich Vermutung 
iſt. Die Quelle, aus der die Nachricht 
ſtammt, iſt anzugeben. Vermutungen ſind 
zu begründen. h 

24. Zahlen, Zeit und Ort müſſen genau 
angegeben werden. 

Von größter Wichtigkeit für die Führung 
iſt es auch, zu erfahren, wo der Feind nicht 
feſtgeſtellt wurde. Ebenſo iſt die Beſtätigung 
vorliegender Nachrichten oder die Feſtſtel⸗ 
lung, daß ſich die Verhältniſſe in einer be⸗ 
ſtimmten Zeit nicht geändert haben, wert⸗ 
voll. 

Angaben über Geländeverhältniſſe ſind 
den Meldungen ſtets hinzuzufügen. Sie dür⸗ 
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fen auch nicht in den gegenſeitigen Mittei⸗ 
lungen der Infanterie und Artillerie ver⸗ 
geſſen werden. 

25. Es kommt nicht auf die Menge der 
Meldungen, ſondern darauf an, daß ſie 
die Lage klären und einen möglichſt ſiche⸗ 
ren Anhalt für die Entſchlüſſe des Füh⸗ 
rers geben. Es bedarf daher jedesmaliger 
Erwägung, ob ein beim Feind beobachteter 
Vorgang ſogleich oder überhaupt gemeldet 
werden ſoll. Unnütze Meldungen er⸗ 
ſchweren die Tätigkeit des Führers, belaſten 
die Nachrichtenmittel und verzögern die Be⸗ 
förderung anderer Nachrichten. Die erſte 
Berührung mit dem Feinde iſt ſtets zu 
melden. Meldungen, die Aufklärungsergeb⸗ 
wife, eigene Erfolge oder Erfolge des Fein⸗ 
des übertreiben, ſind immer ſchädlich, oft 
ſogar verhängnisvoll. Klare und ohne Vor⸗ 
eingenommenheit abgefaßte Meldungen be⸗ 
weiſen Charakterſtärke und taktiſches Ver⸗ 
ſtändnis ihres Verfaſſers. 

Eine Ergänzung oder Beſtätigung der 
Meldungen durch Beobachtung von er⸗ 
höhten Punkten und Lichtbildaufnahmen aus 
der Luft iſt ſtets von beſonderem Wert. 


26. Das Gefecht gibt den zuverläſſig⸗ 
ſten Auf über den Feind. Gute Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Führern untereinander 
und zwiſchen Führern und Truppe iſt ſchon 
aus dieſem Grunde im Gefecht notwendig. 

27. Während des Gefechts iſt immer wie⸗ 


der über die Lage zu melden; insbeſondere 
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find Gefechtspauſen und der Eintritt der 
Dunkelheit hierzu auszunutzen. Nach Be⸗ 
endigung des Gefechts iſt eine Abſchluß⸗ 
meldung über ſeinen Ausgang und den 
Zuſtand der eigenen Truppen ſowie des 
Feindes zu erſtatten. 

28. In dringenden Fällen iſt außer an 
die nächſten Vorgeſetzten an den Truppen⸗ 
führer unmittelbar zu melden. Durch den 
Feind bedrohte Truppen ſind ſofort un- 
mittelbar zu benachrichtigen. Die Stellen, 
die Nachricht erhalten haben, ſind in jeder 
Meldung anzugeben. 

29. Sämtliche eingegangenen Nachrichten 
und Meldungen müſſen richtig ausgewertet 
werden. Leicht beſteht die Neigung, Er- 
wünſchtes aus den Meldungen herauszuleſen. 
Meldungen, die unmittelbar vom Kampf⸗ 
platze kommen, erweiſen ſich oft als über⸗ 
trieben. 

30. In den Stäben hat ein geeigneter 
Offizier eine Lagenkarte anzufertigen 
und auf dem Laufenden zu erhalten. Sie 
ermöglicht dem Führer ein fortgeſetztes 
Hineindenken in den Gang der kriegeriſchen 
Ereigniſſe und erleichtert weſentlich den im 
gegebenen Augenblick zu faſſenden Ent⸗ 
ſchluß. Auch die Lage bei den Nachbar⸗ 
truppen iſt in die Karte einzuzeichnen. 


D. Beurfeilung der Lage, Entſchluß. 


31. Bei Betrachtung der eigenen Lage 
iſt zunächſt feſtzuſtellen, welches Verhalten 
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der Auftrag vorſchreibt, wo ſich die einzelnen 
Teile der unterſtellten Truppen befinden, 
welche Kräfte zur Durchführung der Ab⸗ 
ſichten ſofort verfügbar ſind und welche 
noch herangezogen werden können. Auch die 
Möglichkeit der Unterſtützung durch Nach⸗ 
barabteilungen ſowie dieſer ſelbſt iſt zu er⸗ 
wägen. Die bisherigen Leiſtungen und der 
Zuſtand der Truppen ſind zu berückſichti⸗ 
gen; bei geſpannter Lage müſſen ſie jedoch 
in den Hintergrund treten. Die Verwen⸗ 
dung von Eiſenbahnen und Kraftwagen⸗ 
kolonnen zur Truppenbeförderung bedarf da— 
bei eingehender Erwägung. 

32. Die Beurteilung der Lage beim 
Feinde darf nicht zur Voreingenommen⸗ 
heit führen. An Hand der vorliegenden 
Nachrichten muß erwogen werden, inwieweit 
Maßnahmen des Feindes ſich der Durd)- 
führung des eigenen Auftrages entgegen⸗ 
ſtellen können. Wenn man auch nie wiſſen 
kann, zu welchem Entſchluß der Feind kommt, 
ſo wird man doch gut tun, bei ihm rich⸗ 
tiges taktiſches Handeln vorauszuſetzen. 


Vor allem iſt zu erwägen: Welche Orte 
oder welche Linie kann der Feind erreicht 
haben? Sind Anhaltspunkte für ſeine Stärke 
und Gliederung vorhanden? Wohin kann 
der Gegner ſeine Bewegungen fortſetzen? 
Welche Maßnahmen ſeinerſeits ſind wahr⸗ 
scheinlich? Wie iſt das Eiſenbahn und 
Straßennetz beim Feinde? Die Eigenſchaften 
des feindlichen Führers und feiner Truppen 
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können weitere Anhaltspunkte für die Ein⸗ 
ſchätzung ſeines Verhaltens geben. 

33. Kenntnis und richtige Beurteilung 
des Geländes beeinfluſſen in hohem Grade 
die zu treffenden Maßnahmen. 2 

34. Ein beſtimmter Entſchluß muß 
das folgenrichtige Ergebnis aller Erwägungen 
ſein. Das Abwarten weiterer Nachrichten 
ift ſelten ein Zeichen willensſtarker Führung 
und wird leicht zu ſchwerem Fehler. 


E. Der Befehl. 


35. Der Entſchluß wird durch den Be⸗ 
fehl in die Tat umgeſetzt. Dieſer muß 
den Willen des Führers und die Auf⸗ 
träge für die Unterführer kurz und zwei⸗ 
felsfrei zum Ausdruck bringen. Der ſelb⸗ 
ſtändigen Ausführung durch die Unterführer 
darf nicht vorgegriffen werden. 

36. Bei allen Befehlen iſt einwandfreie 
Verſtändlichkeit wertvoller als formgerechte 
Abfaſſung. Dabei muß ſich der Befehlende 
in die Lage des Empfängers verſetzen, um 
feſtzuſtellen, wie er ſelbſt auf Grund des 
Befehls handeln würde, und welche Mißver⸗ 
ſtändniſſe etwa noch möglich ſind. Es iſt 
ferner zu prüfen, wie lange es dauert, bis 
der Befehl durchdringen kann. 

Nichtsſagende Ausdrücke, wie „möglichſt“, 
„unter Umſtänden“, „entgegentreten“, „Hand 
auf einen Ort legen“, „verſuchen“ und ähn⸗ 
liche ſind verwerflich; ſie führen zu hal⸗ 
ben Maßnahmen. Auch Übertreibungen, wie 
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„dringend“, „unbedingt“, „reſtlos“, „ener⸗ 
giſch“ uſw. ſind zu vermeiden. Sie 
ſtumpfen bald ab. 

Vermutungen und Erwartungen gehören 
ſelten, Begründungen nie in einen Befehl. 

37. Befehle haben ſich hauptſächlich dann 
der Einzelheiten zu enthalten, wenn Ande⸗ 
rungen der Lage möglich ſind, bevor der 
Befehl zur Ausführung kommt. Beſonders 
iſt dies zu beachten, wenn in größeren ope⸗ 
rativen Verhältniſſen für eine Reihe von 
Tagen befohlen werden muß. Hier wird 
es ſich oft nur um die Darlegung der Ab⸗ 
ſicht, des zu erreichenden Zieles und etwa⸗ 
iger Richtlinien für die Durchführung 
handeln. Es tritt dann die Weiſung an 
die Stelle des Befehls. 


38. Der Regimentsführer hat in der 


Regel, der obere und mittlere Führer ſtets 


den Befehl ſchriftlich auszufertigen. Einfache 
Anordnungen oder kurze Aufträge können 
mündlich oder durch ein Nachrichtenmittel 
erteilt werden. Gleichzeitige Niederſchrift im 
Wortlaut iſt zu fordern. 
Die übrigen unteren Führer werden ſich 
des ſchriftlichen Befehls meiſt nur dann be⸗ 
dienen, wenn mündliche oder nachrichten⸗ 
techniſche Befehlsübermittlung unmöglich 
oder durch Mithören des Feindes nicht am 
Platze iſt. s 
In wichtigen Fällen kann Empfangsbeſtä⸗ 
tigung und Rückmeldung im Wortlaut ge⸗ 
boten ſein. Schlüſſelung der Befehle iſt 
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bei der Übermittlung durch Funkſpruch 
grundſätzlich, durch Fernſprecher immer dann 
notwendig, wenn Abhörgefahr beſteht. 

39. Den geſamten Befehl oberer Führer 
mit Zuſätzen verſehen weiterzugeben, iſt 
meift nicht angezeigt. Jede Kommando— 
behörde befiehlt, beſonders im Bewegungs— 
kriege, beſſer das Nötige ſelbſt. 

40. Operationsbefehle regeln die 
kriegeriſche Tätigkeit der Truppen. Sie wer⸗ 
den von allen Kommandoſtellen nach deren 
Benennung (Armee, Korps⸗, Diviſions⸗, Ar⸗ 
tillerie-, Regimentsbefehl uſw.) oder der 
Truppeneinteilung gemäß (Vorhut⸗, Vor⸗ 
poſtenbefehl uſw.) bezeichnet. 

41. Für die Gliederung der Operations⸗ 
befehle empfiehlt ſich nachſtehende Reihen⸗ 
folge: 

Nachrichten über den Feind, Nachrichten 
über benachbarte Truppen, ſoweit ſie für 
die Empfänger von Bedeutung jind; 

Abſicht des Führers; 

Aufklärung; 

Aufträge an die einzelnen durch die 
Truppeneinteilung gegebenen Verbände; 

Aufenthaltsort des Führers. 

Unter dem Befehl wird vermerkt, an wen 
und wie er ausgegeben iſt. 

In der Truppeneinteilung, die unmittel⸗ 
bar neben den Wortlaut des Befehls ge⸗ 
ſetzt wird, ſind die Truppen innerhalb der 
taktiſchen Gruppen waffenweiſe in folgen⸗ 
der Reihenfolge aufzuführen: Infanterie, be⸗ 
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ſondere Maſchinengewehr⸗,Radfahr⸗, Minen⸗ 
werfer⸗ und Kampfwagenformationen, Flie⸗ 
gerverbände, Ballone, Kavallerie, Artillerie 
einſchl. Beobachtungs⸗, Fliegerabwehrforma⸗ 
tionen, leichte Munitionstolonnen, Pio⸗ 
niere einſchl. Brückenkolonnen und Schein⸗ 
werferzüge, Nachrichtentruppen, Sanitäts⸗ 
jormationen, Kraftfahr⸗ und Fahrtruppen. 
Wird die Marſchfolge vorgeſchrieben, ſo wer⸗ 
den die Truppen in dieſer aufgeführt. Die 
Überſchriften der Truppeneinteilung (Vor⸗ 
hut, Gros, Nachhut uſw.) erhalten dann 
den Zuſatz: „zugleich Marſchfolge“. 

Auch bei Rückmärſchen ſind die Truppen 
in der „Marſchfolge“ grundſätzlich in der 
Marſchrichtung aufzuführen. 

42. Häufig wird dem Operationsbefehl 
ein VBorbefſehl vorausgehen, der z. B. 
Abſicht und Anordnungen für die Aufklä— 
rung, Ort und Zeit des Aufbruchs, nächſtes 
Marſchziel oder Unterkunftsräume, Siche⸗ 
rungstruppen, Sicherungslinien enthält. Der 
Unterführer iſt dann in der Lage, vorbe⸗ 
reitende Anordnungen zu treffen. Der Vor⸗ 
befehl ſoll zur Schonung der Truppen bei⸗ 
tragen, muß daher unnützen Alarm und 
zu frühe Bereitſtellungen vermeiden. 

43. Oft fordert die Dringlichkeit der 
Lage, Einzelbefehle an einen oder 
mehrere Verbände zu geben. Dieſes Ver⸗ 
fahren hat aber den Nachteil, daß nicht 
alle Teile in das Geſamtbild geſetzt werden. 
Auch Einzelbejehle müſſen das Notwendigſte 
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über Tätigkeit und Auftrag der übrigen 
Waffen, insbeſondere der Infanterie und 
Artillerie, enthalten, da ſonſt das Zu⸗ 


ſammenwirten der Waffen nicht gewähr⸗ 


leiſtet iſt. Ein geſchloſſener Operationsbefehl 
muß in der Regel nachfolgen. 

44. Gefechtsbefehle müſſen ſich 
von jedem Schema freihalten. Auch ſie wer⸗ 
den möglichſt in Form von geſchloſſenen 
Befehlen gegeben. Die Truppen jind ent⸗ 
ſprechend der Marſchfolge oder bei bereits 
eingetretener Entfaltung und Entwicklung 
vom rechten Flügel aus zu benennen. 

45. Bejondere Anordnungen 
zum Operationsbefehl für einzelne 
oder für alle Truppen enthalten Einzel⸗ 
heiten für die Auftlärung und Erkundung, 
für den Luftſchutz, für die Verbindung der 
Kommandobehörden und Truppen. Sie re⸗ 
geln jerner die Bewegungen der Gefechts 
ſtaffel, des Verpflegungs- und Gepäcktroſſes, 
den Munitionserſatz, die Verpflegung, den 
Sanitäts⸗ und »eterinärbdienjt, ſowie die 
techniſchen Maßnahmen für den Kraftfahr⸗ 
betrieb (Betriebsmittel, Geräteverſorgung, 
Wertſtättendienſt für alle mit Hraftfahr⸗ 
zeugen ausgeſtatteten Stellen). In einfachen 
und tleinen Verhältniſſen ſind dieſe An⸗ 
ordnungen in den Operationsbefehl aufzu⸗ 
nehmen. 

Beſondere Anordnungen für 
Nachſchubkolonnen regeln deren Tä⸗ 
ugieit im einzelnen, z. B. Kolonneneintei⸗ 
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lung, Aufgaben der einzelnen Staffeln und 
der außer Staffelverband ſtehenden Ko⸗ 
lonnen, Wiederfüllung geleerter Kolonnen. 
Sie werden im allgemeinen nur an die 
Stellen mitgeteilt, die ſie betreffen. Da 
dieſen Stellen aus Gründen der Geheim⸗ 
haltung der Operationsbefehl in der Regel 
nicht zugeht, ſo iſt das für ſie Wichtige 
aus. dieſem Befehl in die beſonderen An⸗ 
ordnungen aufzunehmen. 

46. Tagesbefehle (Korps⸗, Divi⸗ 
ſions⸗ uſw. Tagesbefehle) beziehen ſich auf 
den inneren Dienſt, Eingaben, perſönliche 
Angelegenheiten uſw. 

Stabsbefehle regeln den inneren 
Dienſt größerer Stäbe. 


F. Die Übermittlung von Befehlen und 
Meldungen. 


47. Die Befehlsübermittlung er⸗ 
folgt unter Einhaltung des Dienſtweges. 
Nuc in dringenden Fällen iſt außerhalb des 
Dienſtweges an einen Truppenteil oder eine 
Dienſtſtellde zu befehlen, wobei die über- 
gangenen Zwiſchenſtellen gleichzeitig zu be⸗ 
nachrichtigen ſind. 

48. Zur Übermittlung von Befehlen und 
Meldungen ſind in erſter Linie die zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden techniſchen Hilfsmittel 
auszunutzen. Die Übermittlung durch das 
Hauptnachrichtenmittel, den Fernſprecher, 
wird beſchleunigt, wenn ſie von Offizier 
zu Offizier erfolgt. 
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Die Übermittlung durch einzelne Per⸗ 
ſonen oder Meldeketten bleibt notwendig, 
wenn techniſche Hilfsmittel fehlen oder ver⸗ 
ſagen. In fraglichen Fällen darf hiermit 
nicht gezögert werden. 


49. Wichtige Befehle, Meldungen und 
Nachrichten ſind durch Offiziere, die über die 
Lage unterrichtet ſind, zu überbringen, oft 
mit Hilfe von Kraftwagen oder Flugzeug. 


50. Meldereiter, Radfahrer, Kraftradfah- 
rer, Läufer werden in anderen Fällen die 
ſchriftlichen Befehle und Nachrichten über⸗ 
mitteln. Die Rückſicht auf die Frontſtärken 
verlangt Maßhalten in der Zahl. Als Läu⸗ 
fer im Bereich ſtarken Feuers ſind beſonders 
tapfere und zuverläſſige Leute auszuwählen. 
Auch Meldehunde und Brieftauben ſind zur 
Befehls⸗ und Nachrichtenübermittlung her⸗ 
anzuziehen. 


51. Jeder Befehlsüberbringer muß in klei⸗ 
neren Verhältniſſen von dem Inhalt der Be⸗ 
fehle, jeder Meldereiter uſw. von dem Inhalt 
ſeiner Meldung, ſofern nicht beſondere Ge⸗ 
heimhaltung geboten iſt, unterrichtet ſein. 
Sobald Berührung mit dem Feinde oder auf⸗ 
ſäſſiger Bevölkerung möglich wird, iſt bei 
Entſendung von Offizieren die Mitgabe von 
Meldereitern, Bedeckungsmannſchaften oder 
ſonſtige Sicherung erforderlich, auch ſind 
dann Meldereiter nicht einzeln zu entſenden. 
Mehrfache Ausfertigung der Befehle und 
Meldungen, Überbringung auf mehreren 
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Wegen und mit verſchiedenen Beförderungs⸗ 
mitteln, Beigabe oder Verwendung von 
Straßenpanzerkraftwagen kann oft zweck⸗ 

mäßig ſein. x 

I 52. Der Abſender muß mit befonderer 

| Sorgfalt den einzuſchlagenden Weg feſtlegen 
und beſchreiben. Ortsnamen müſſen nach 
Schreibweiſe und Ausſprache aufgeſchrieben 
werden. Meldereiter behalten, wenn ſie Vor⸗ 
geſetzten begegnen, die Gangart bei, melden 
ſich als Meldereiter und nennen die Dienſt⸗ 
ſtelle, für welche die Meldung beſtimmt iſt. 
Den Meldereitern iſt beim Vorbeireiten an 
der Truppe Platz zu machen. Jeder Offizier 
iſt verpflichtet, ihnen den Weg zu weiſen. 
Kommandeure vom Negimentskommandeur 
an ailfwärks und Führer von Aufklärungs⸗ 
und. Sicherungsabteilungen ſind berechtigt, 
Einblick in durchlaufende Meldungen zu neh⸗ 
men. Sie haben dies auf der Meldekarte 
zu vermerken. 

53. Um die Übermittlung der Nachrich⸗ 
ten zu vereinfachen und Meldewege zu kür⸗ 
zen, ſchieben die Kommandoſtellen häufig 
Meldeköpfe in der Richtung des ſtärkſten 
Nachrichtenverkehrs vor, welche die Weiter⸗ 
beförderung aller von den Kommandoſtellen 
zur Truppe und umgekehrt laufenden Be⸗ 
fehle und Meldungen übernehmen. Die 
Meldeköpfe müſſen leicht auffindbar, dem 
feindlichen Feuer möglichſt entzogen und zur 
zuverläſſigen Weitergabe aller Nachrichten 
mit ihrer Kommandoſtelle ſicher verbunden 
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fein. Ihre Lage iſt der Truppe rechtzeitig 
bekanntzugeben. 

Unter beſonderen Verhältniſſen, z. B. vor 
der Front der Heereskavallerie, können weit 
vorgeſchobene Meldeſammelſtellen 
eingerichtet werden. Ihr Zweck iſt gleich 
dem der Meldeköpfe, die Nachrichtenübermitt⸗ 
lung zwiſchen den Aufklärungsabteilungen 
und der Kavalleriediviſion zu vereinfachen 
und den Meldeweg der Aufklärungsorgane 
zu kürzen. Die eingehenden Meldungen ſind 
zu ſammeln, zu ſichten und zuſammenzu⸗ 
faſſen. Außerdem find die eingehen— 
den Meldungen bei ſich bietender Ge— 
legenheit in Urſchrift weiterzugeben. Die 
Meldeſammelſtellen ſollen möglichſt mit 
Hilfe techniſcher Nachrichtenmittel (Funk⸗ 
ſtationen, Draht, Flieger, Kraftwagen uſw.) 
die Nachrichten weitergeben. Sie bedürfen 
ausreichenden Schutzes und unterſtehen be- 
ſonders ausgewählten, über die Abſichten 
der Führung unterrichteten Offizieren. 

Meldeabwurfſtellen für Flie⸗ 
ger müſſen beim Marſch, in der Unter⸗ 
kunſt und im Gefecht in möglichſter Nähe 
des Führers eingerichtet, mit deutlich ſicht⸗ 
baren Tuchſtreifen bezeichnet und mit Nach⸗ 
richtenmitteln ausgeſtattet werden. 


G. Verbindung 
zwiſchen den Kommandobehörden. 
54. Grundlage für eine erfolgreiche 

Führung iſt ein gut eingerichteter, raſch 


Führung und Geſecht der verbundenen Waffen. 3 
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und zuverläſſig arbeitender Verbin⸗ 
dungsdienſt. Er ermöglicht das ein⸗ 
heitliche Handeln aller Teile zur Ausfüh⸗ 
rung eines beſtimmten Auftrages und be⸗ 
ſonders im Gefecht das Zuſammenwirken 
aller Waffen. Die Einrichtung des Verbin⸗ 
dungsdienſtes und vor allem feine Sicher⸗ 
ſtellung im feindlichen Feuer bedarf gründ⸗ 
lich durchdachter Maßnahmen. 


55. Jede Befehlsſtelle hat in der Ruhe, 

in der Bewegung und im Gefecht zu der 
nächſtniederen die techniſche Verbindung her⸗ 
zultellen und dauernd zu erhalten. Nur 
ausnahmswpeiſe und dann auch nur von Fall 
zu Fall kann der obere Führer das ent⸗ 
gegengeſetzte oder ein gemiſchtes Verfahren 
anordnen. 


Die niedere Stelle ihrerſeits muß alles 
tun, um die Verbindung nach oben aufzu⸗ 
nehmen und zu erhalten. Warten auf Her⸗ 
ſtellung neuer oder abgeriſſener Verbindun⸗ 
gen iſt fehlerhaft. 


Die techniſche Verbindung mit den Nach⸗ 
barn, wird im ſtändigen Wechſel des Be⸗ 
wegungskrieges am ſchnellſten durch den ge⸗ 
meinſamen Vorgeſetzten erreicht; unabhängig 
hiervon iſt unmittelbare Verbindung mit 


den Nachbartruppen grundſätzlich nach rechts 
herzuſtellen. 


Im Stellungskampf bleibt dauernde Ver⸗ 
bindung zwiſchen allen Nachbarn erforder⸗ 
lich; ſie erfolgt von links nach rechts. 


— 
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56. Beſtehende Verbindungen zu den 
Nachbartruppen dürfen niemals zu gegen⸗ 
ſeitiger Abhängigkeit führen und die eigene 
Tatkraft ſchwächen. Durch rückſichtsloſes 
Drängen aller Teile nach vorwärts wird 
das gegenſeitige Zuſammenwirken am mei⸗ 
ſten gewährleiſtet und die beſte Verbindung 
geſchaffen. 


H 
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lem, meiſt ſelbſtändigem Handeln, das 
den Wünſchen und Erforderniſſen der In⸗ 
fanterie Rechnung trägt, liegt die Erfüllung 
dieſer Pflicht. 

Aber auch die Infanterie hat die Verbin- 
dung zwiſchen den beiden Waffen auf jede 
Weiſe, z. B. durch Leuchtkugelzeichen ihrer“ 
vorderſten Kampfgruppen und ihrer Infan⸗ | « 
terieflieger, zu fördern, die Beobachtung der 
Artillerie zu ergänzen und ihre Wünſche 
zu übermitteln. 

58. Der Stabsoffizier der Nachrichten- 
truppen der Diviſion gibt die Richtlinien für 
den einheitlichen Ausbau des Nachrichten- 
netzes im Diviſionsbereich. Er muß dauernd 
über die Lage und die Abſichten der Füh⸗ 
rung unterrichtet ſein, um rechtzeitig die 
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erforderlichen Bedingungen herſtellen zu 
können. 

Die Truppen⸗Nachrichten⸗Offiziere halten 
enge Fühlung mit ihm und leiten den ge⸗ 
ſamten Verbindungsdienſt ihrer Truppen⸗ 
teile nach Weiſung ihrer Kommandeure. 

59. Gefechtsſtände und Unterkünfte der 
Stäbe ſind Tag und Nacht unter Beachtung 
der für Fliegerdeckung erforderlichen Maß⸗ 
nahmen beſonders kenntlich zu machen, eben⸗ 
ſo die Fernſprech⸗ und Meldeſtellen und die 
zu ihnen führenden Wege. Für Stäbe oom 
Regiment aufwärts ſind beſondere Kkom⸗ 
mandoflaggen vorgeſchrieben. 

60. Der Fer nſprecher iſt das wich⸗ 
tigſte techniſche Verbindungsmittel und bil- 
det die Grundlage für das Nachrichtennetz; 
demgemäß iſt der Anlage des Leitungsnetzes 
größte Bedeutung beizumeſſen. Im Bewe⸗ 
gungstrieg muß ſich die Führung mit einem 
einfachen Netz begnügen, im Stellungstrieg 
iſt ſein Ausbau mit allen Mitteln zu för⸗ 
dern. Grundſatz iſt mindeſtens zweifache 
Sprechmöglichkeit jeder Befſehlsſtelle nach 
jeder Richtung. Wegen der Abhörgefahr 
müjjen alle Fernſprechleitungen innerhalb 
3 Kilometer von der vorderſten Linie als 
ableitungsfreie Doppelleitungen gejührt jein. 

Schnelltelegraph und Fern- 
ſchreiber finden im allgemeinen nur bei 
den höheren Kommandobehörden (Heeres- 
leitung, Heeresgruppe, Armeeoberkommando, 
Generalkommando) Verwendung. 
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Die Funlentelegraphie bildet eine 
wertvolle Ergänzung des Fernſprechers. 
Sie dient in erſter Linie dazu, weite 
Räume zu überbrücken, leiſtet aber auch 
in kleineren Verhältniſſen infolge ihrer 
raſchen Betriebsbereitſchaft und geringeren 
Empfindlichkeit gegen feindliche Feuer⸗ 
wirkung wichtige Dienſte. Kürze bei Ab- 
faſſung des Funkſpruchs iſt aber erforderlich. 
Es iſt verboten, wichtige Entſchlüſſe und An⸗ 
ordnungen auf dieſem Wege weiterzugeben, 
da die Gefahr vorliegt, daß auch Sprüche 
in Geheimſchrift vom Feind in längerer oder 
kürzerer Zeit entziffert werden können. 


Flugzeuge ſind vortreffliche Verbin⸗ 
dungsmittel zum Überbrücken großer Ent⸗ 
fernungen. Daher ſind ſie beſonders für den 
Verkehr zwiſchen den oberen Kommandobe— 
hörden geeignet. Auch im Rahmen der Nah⸗ 
und Gefechtsaufklärung bilden ſie ein ſiche⸗ 
res Nachrichtenmittel zwiſchen Führer und 
Truppe. Nebel ſchließt ihre Verwendungs⸗ 
möglichkeit aus, Dunkelheit ſchränkt ſie ein. 


Außerdem ſind Ballone, drahtloſe 
Fernſprecher, Erdfunker, Blin⸗ 
fer, Leucht⸗, Schall⸗ und Sicht- 
zeichen, Nachrichten geſchoſſe, 
Brieftauben, Meldehunde, Läu⸗ 
fer⸗ und Meldeketten, Melderei⸗ 
ter und Verbindungsoffiziere 
Mittel, um das Nachrichtennetz möglichſt 
lückenlos zu geſtalten. i 


t 
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Brieftauben und Meldehunde werden vor 
allem zur Verbindung mit den vorderſten 
Truppen verwendet, wenn andere Mittel 
verſagen. Dunkelheit und Nebel ſchließen die 
Verwendung von Brieftauben aus. 

Stets iſt zu prüfen, welche Meldungen 
in Geheimſchrift oder Deckworten abgefaßt 
werden oder für welche Meldungen einzelne 
Nachrichtenmittel ausgeſchloſſen bleiben 
müſſen, wenn Gefahr vorliegt, daß durch 
ihre Anwendung die Meldungen zur Kennt⸗ 
nis des Gegners kommen könnten. 


H. Der Platz des Führers. 


61. Die Möglichkeit, ſchnelle und dau⸗ 
ernde Verbindungen herzuſtellen, iſt für die 
Wahl des Platzes des oberen 


Führers in erſter Linie beſtimmend. Auf 


unbedingte Zuverläſſigkeit der techniſchen 
Verbindungsmittel darf auch er nicht rechnen. 

Zu weites Zurückbleiben verlängert trotz 
aller Vervollkommnung der Nachrichten⸗ 
mittel den Befehls⸗ und Meldeweg und führt 
zum Ausbleiben oder verſpäteten Eintreffen 
der Befehle und Nachrichten. 

Auch erſchwert weites Abbleiben des 
oberen Führers ſeine perſönliche Ein⸗ 
wirkung auf die Truppen. Dieſe iſt aber 
von größter Bedeutung. Die Truppe ver⸗ 
langt im Augenblick der nahenden Entſchei⸗ 
dung ebenſo ihren oberen Führer zu ſehen, 
wie ſie ſich durch ſeine perſönliche Sorge um 


ihr Wohl in Zeiten der Ruhe geſtärkt fühlt. 


Nos 
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Endlich beraubt ei zu weites Abbleiben 
den oberen Führer und ſeinen Stab der 
Möglichkeit, ſich über die Eigenart des Ge⸗ 
ländes zu unterrichten. 

Der obere Führer muß ſtets zu finden 
ſein. Der Geſchäftsbetrieb der zahlreichen 
Dienſtſtellen erfordert Ruhe. Es iſt daher 
andererſeits eine gewiſſe Stetigkeit des 
Standpunktes notwendig. Sie kann durch 
die ſchnellen Beförderungsmittel auch wäh⸗ 
rend eines raſch vorſchreitenden Bewegungs⸗ 
krieges gewahrt werden. Dieſe geſtatten, 
ſelbſt mehrtägige Marſchleiſtungen der 
Truppe in wenigen Stunden nachzuholen. 

62. Der Diviſionskommandeur 
muß ſtets inmitten ſeiner Truppen ſein. 
Beim Vormarſch iſt ſein Platz weit vorn, 
beim Marſch in mehreren Kolonnen bei der⸗ 
jenigen, bei der ſich die Hauptkraft befindet. 

Beim Zuſammentreffen mit dem Feind 
iſt Selbſtſehen das beſte. 

Getrenntes Vorgehen des Stabes zur Ver⸗ 
meidung unnötiger Aufmerkſamkeit beim 
Feinde iſt geboten; nötigenfalls iſt ein Teil 
an vorher verabredeter Stelle zurückzulaſſen. 

Zur Durchführung des Gefechts begibt 
ſich der Diviſionskommandeur auf ſeinen Ge⸗ 
fechtsſtand. Dieſer ſoll möglichſt weit vorne, 
aber doch ſo liegen, daß die Nachrichten⸗ 
verbindungen nach ſeitwärts und rückwärts 
dem wirkſamſten feindlichen Feuer entzogen 
ſind. Überblick über das Gefechtsfeld bleibt 
erwünſcht. Andernfalls ſind Beobachtungs⸗ 
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offiziere des Stabes an überſichtliche Punkte 
des näheren oder entfernteren Gefechtsfeldes 
vorzuſenden. Es iſt anzuſtreben, daß der 
Artillerieführer der Diviſion ſeine Befehls⸗ 
ſtelle beim Diviſionsſtab hat. 
161 Auf dem Gefechtsſtand ſelbſt muß durch 
4 ſtraffe Gliederung des Stabes und durch 
Zurückhalten aller derjenigen Perſönlich⸗ 
6 keiten, die mit der Gefechtshandlung un⸗ 
mittelbar nichts zu tun haben, dafür ge⸗ 
ſorgt ſein, daß die Gefechtsleitung in Ruhe 
arbeiten kann und durch keine nebenſäch⸗ 
lichen Dinge geſtört wird. Ofterer Platz⸗ 
wechſel des Stabes iſt zu vermeiden. Ec 
darf jedenfalls erſt dann erfolgen, wenn die 
Verbindungen für den neuen Gefechtsſtand 
eingerichtet ſind; andernfalls können Befehle 
und Meldungen den Führer gerade in einem 
Zeitpunkt nicht erreichen, in dem ein drin⸗ 
gender Entſchluß gefaßt werden muß. Für 
Nachbeförderung der auf dem verlaſſenen 
Gefechtsſtand noch eintreffenden Befehle und 
Meldungen iſt zu ſorgen. 
63. Für die unteren Führer iſt aus 
moraliſchen Gründen nahes Heranhalten an 
die Truppe, aber auch Einblick in das Ge⸗ 
lände und Beobachtung des Feindes, gute 
Verbindung mit der nächſthöheren Kom⸗ 
| mandoſtelle und der Truppe unerläßlich. 
J. 5 Sie verlegen ihren Gefechtsſtand nach Maß⸗ 
J gabe des Fortſchreitens des Gefechts ſo, daß 
Kl . perſönliche Einwirkung auf die Truppe 
„ dauernd geſichert bleibt. Häufig werden ſie 


den Geſechtsſtand in der Nähe ihrer Re— | 
ferven mählen. 


Gemeinſame oder in nächſter Nähe be- 
findliche Gefechtsſtände der im gleichen Ge⸗ 
fechtsabſchnitt tätigen Führer der Infanterie 
und Artillerie tragen zum Zuſammenwirken 
beider Waffen bei. Sie ſind daher ſtets 
anzuſtreben, jedoch iſt die unmittelbare Ein⸗ 
wirkung der Führer auf ihre Truppe in 
erſter Linie zu berückſichtigen. 


64. Bei der Verfolgung gehören alle 
Führer weit nach vorn. Ihr Erſcheinen 
in der vorderen Front wird die Truppe 
zur höchſten Leiſtung anſpornen und ihr die 
Kraft geben, die zur Sicherung des Ge⸗ 
wonnenen und zur rückſichtsloſen Auswir⸗ 
kung des Sieges erforderlich iſt. 


65. Beim Rückzug begibt ſich nur der 
Truppenführer mit dem Artillerieführer 
nach der Gegend des erneuten Widerſtandes, 
nachdem er ſich davon überzeugt hat, daß 
ſeine für den Abmarſch gegebenen Befehle 
durchgedrungen ſind. Alle Unterführer blei⸗ 
ben während des Rückzuges bei ihrer Truppe. 


J. Der Stab des Führers. 


66. Richtige Zuſammenſetzung des Stabes 
und Verteilung der Aufgaben auf die ein⸗ 
zelnen Mitglieder nach ihrer Veranlagung, 
ihrem Wiſſen und Können iſt von weſent⸗ 
licher Bedeutung. 


38 


Insbeſondere muß der Chef des Stabes 
das unbedingte Vertrauen des Führers und 
der Truppe genießen. 


II. Flieger und Heereskavallerie. 
5 A. Flieger. 


67. Die Fliegerkräfte werden in Flie⸗ 
gerbeobachtungsverbände und in 
Fliegerkampfkräfte gegliedert. 

68. Die den Armeeoberkommandos, Ge⸗ 
neralkommandos, Diviſionen, zeitweiſe auch 
den Heeresgruppen und der Heeresleitung 
unterſtellten Beobachtungsgeſchwa⸗ 
der ſind für die Durchführung der Fern⸗, 
Nah⸗ und) Gefechtsaufklärung, für die Unter⸗ 
ſtützung der Infanterie und Artillerie beim 
Marſch und auf dem Gefechtsfelde (Infan⸗ 
terie⸗ und Artillerieflieger), ſowie für Nach⸗ 
richten⸗ und Verbindungszwecke beſtimmt. 
Sie werden einzeln oder in Ketten zu 2 bis 
3 Flugzeugen eingeſetzt. (Über Fliegeraufklä⸗ 
rung ſiehe Abſchnitt III.) i 

69. Schlachtgeſchwader, Bomben⸗ 
geſchwader und Jagdgeſchwader 
bilden die Fliegerkampfkräfte. Als Kampf⸗ 
truppe treten ſie im Gegenſatz zu den Be⸗ 
obachtungsfliegern grundſätzlich in geſchloſſe⸗ 
nen Verbänden auf; ihre Unterſtellung unter 
die oberen Kommandoſtellen bildet die Regel. 
Die Anzahl der einer Armee oder Heeres⸗ 


gruppe unterſtellten Geſchwader wechſelt nach 
der Lage. 


— 


39 


70. Die Einheit für alle Fliegerkräfte 
iſt das Geſchwader. Während die taktiſche 
Unterſtellung der Artillerieſtaffeln der Be⸗ 
obachtungsgeſchwader unter einen Artillerie⸗ 
führer die Regel bildet, iſt ein Zerreißen 
des Geſchwaderverbandes der Fliegerkampf⸗ 
kräfte nicht zu rechtfertigen. 

71. Die Fliegerkampfkräfte ſind ein ſtar⸗ 
kes Kampfmittel in der Hand der Führung; 
ihr Einſatz iſt durch ſtraffe Befehlsertei⸗ 
lung zu regeln. 

Frühzeitig an der Grenze verwendungs⸗ 
bereit, bieten die zu ſtarken Verbänden zu⸗ 
ſammengefaßten Fliegerkampfkräfte der Füh⸗ 
rung die Möglichkeit, die feindlichen Maß⸗ 
nahmen ſchon während des Aufmarſches 
durch Unternehmungen ſtark zu beeinfluſſen. 

Während der Operationen iſt es Aufgabe 
der Führung, die Luftaufklärung in der wich⸗ 
tigſten Richtung ſicherzuſtellen und zur Ent⸗ 
ſcheidung überlegene Fliegerkampfkräfte in 
enger Gemeinſchaft mit den anderen Waffen 
über den Brennpunkten des Erdkampfes zu 
vereinigen. Hierfür müſſen alle Kräfte zu⸗ 
ſammengefaßt werden; Truppenverbände, 
die an der Entſcheidung nicht unmittelbar 
beteiligt ſind, müſſen meiſt auf Flieger⸗ 
kampfkräfte verzichten. 

72. Die Schlachtgeſchwader ſind 
zum Angriff mit Maſchinengewehren und 
Bomben gegen Erdziele beſtimmt. Das Er⸗ 
ſcheinen geſchloſſen fliegender Flugzeuge in 
niedrigen Höhen über marſchierenden, kämp⸗ 
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fenden oder ruhenden Truppen ift von hoher 
moraliſcher und materieller Wirkung auf 
Freund und Feind. Zur Zerſtörung wider⸗ 
ſtandsfähiger Ziele, wie Brücken, durch Bom⸗ 
benangriffe ſind ſie nicht befähigt. 

73. Beim Vormarſch und in der Ver⸗ 
folgung werden Schlachtgeſchwader gegen die 
Gros der feindlichen Marſchkolonnen ange⸗ 
ſetzt; ihre Wirkung wird erhöht, wenn es 
gelingt, den Gegner beim Durchſchreiten von 
Engen zu faſſen. Geſchloſſen marſchierende 
oder ruhende Truppenkörper, beſonders Ka⸗ 
vallerie, ſind gegen Überfälle aus der Luft 
ſehr empfindlich. Plötzliche Angriffe auf 
Flughäfen, ungeſchützte Biwaks, ausladende 
Truppen werden ſtets von großem Erfolge 
begleitet ſein. Bei eigenem Rückzug halten 
Schlachtgeſchwader diejenigen feindlichen 
Marſchkolonnen auf, deren Marſchrichtung 
am gefährlichſten iſt. 

74. Die Schlachtgeſchwader finden ihre 
wichtigſten Aufgaben in der Schlacht. Sie 
milſſen hierfür leiſtungsfähig erhalten werden. 

In der Zone der Infanterieverteidigung 
werden ſich lohnende Ziele meiſt nur dann 
finden, wenn der Feind ſeine Verteidigung 
an deutlich ſichtbare Geländeteile anlehnt 
(Waldſtücke, Dorfränder uſw.). Die Schlacht⸗ 
geſchwader ſind in ſolchen Fällen gleichzeitig 
mit dem Infanterieſturm an der Stelle an⸗ 
zuſetzen, wo der Schwerpunkt des Angriffes 
liegt und feindlicher Widerſtand ſchnell ge⸗ 
brochen werden ſoll. Gelingt es in der 
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Verteidigung, die Bereitſtellung der feind⸗ 
lichen Angriffsinfanterie zu erkennen, ſo 
kann entſchloſſener Einſatz bereitgehaltener 
Schlachtgeſchwader die Wucht des feindlichen 
Angriffs lähmen, ihn verzögern oder völlig 
niederhalten. 


Meiſt aber liegen die Ziele der Schlacht⸗ 
geſchwader weiter rückwärts, z. B. feindliche 
Reſerven, Batterieneſter, Stützpunkte, Nach⸗ 
ſchub. In der Verteidigung kann es gün⸗ 
ſtiger fein, Schlachtgeſchwader für Gegen⸗ 
angriffe bereitzuhalten, als ſie in den hin⸗ 
und herwogenden Infanteriekampf zu werfen. 

Durch einheitlichen Einſatz der Schlacht- 
geſchwader an entſcheidender Stelle und be- 
ſtimmte Auftragserteilung muß einer Zer⸗ 
ſplitterung vorgebeugt werden. 

75. Die Bombengeſchwader bilden 
die Ergänzung der Schlachtaeſchwader. Die 
größere Tragfähiakeit ihrer Flugzeuge macht 
ihre Bombenanariffe wirkſam; ihre größeren 
Fluaweiten befähigen ſie zum Einſatz gegen 
weit hinter der feindlichen Front liegende 
Ziele. Sie werden meiſt gegen Ziele außer⸗ 
halb der Reichweite der Artillerie und 
für Zerſtörungsaufgaben eingeſetzt. Zur Ab⸗ 
wehr feindlicher Fliegerkampfkräfte ſind 
Bombenflugzeuge nicht geeignet; ihre Ver⸗ 
wendung iſt daher in der Regel auf die 
Nacht beſchränkt. 

Die Bombengeſchwader müſſen durch die 
Führung einheitlich und planmäßig ein⸗ 
geſetzt, Zerſplitterung der Wirkung durch 
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Angriff gegen zahlreiche Ziele muß ver⸗ 
mieden werden. 

76. Während der Vorwärtsbewegung ſind 
die Bombenangriffe vor allem gegen feind⸗ 
liche Ausladebahnhöfe und Unterkunftsorte 
zu richten. Kurz vor dem Zuſammenſtoß 
werden die feindlichen Flughäfen und Stabs⸗ 
quartiere die wichtigſten Angriffsziele für 
die Bombengeſchwader fein. 

Während der Schlacht und bei der Ver⸗ 
folgung iſt die Verhinderung von Truppen⸗ 
verſchiebungen mit der Bahn und Störung 
jeglichen Eiſenbahnverkehrs überhaupt die 
Hauptaufgabe der Bombengeſchwader; ſie 
ſind daher vor allem gegen erkannte Ein⸗ 
ladebahnhöfe des Gegners anzuſetzen. Beim 
eigenen Rückzug richten ſich Bombenangriffe 
am zweckmäßigſten gegen die feindlichen 
Eiſenbahnendpunkte, an denen der Verfolger 
zu einer Anhäufung von Munition, Ver⸗ 
pflegung und Gerät gezwungen iſt. 

Bedeutungsvolle Aufgaben bieten ſich den 
Bombengeſchwadern auch während des Stel⸗ 
lungskrieges. Planmäßig angelegte Bomben⸗ 
angriffe können den eigenen Angriff erheb⸗ 
lich erleichtern oder feindliche Angriffs vor⸗ 
bereitungen verzögern. 

77. Aus dem Beſtreben, die eigene Luft⸗ 
aufklärung ſicherzuſtellen, die feindliche zu 
unterbinden und die eigenen Truppen und 
Anlagen ſowie die Bevölkerung vor Luft⸗ 
angriffen zu ſchützen, entwickelt ſich von An⸗ 
fang an der Bampf um die Luft⸗ 
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herrſchaft. Zu ſeiner erfolgreichen Durch⸗ 
fühvung ſind zahlreiche Jagdgeſchwader 
zu vereinigen. 

Der Kampf um die Luftherrſchaft iſt 
offenſiv zu führen. Die feindlichen Flieger⸗ 
kräfte ſind vorwärts der eigenen Truppen 
aufzuſuchen und anzugreifen. Der Gegner 
‚ift in die Verteidigung zu drängen, ſeine 
Kraft und Unternehmungsluſt durch Vernich⸗ 
tung zahlreicher Flugzeuge zu brechen. 

Defensive Verſchleierung oder Sperre 
eines Abſchnittes iſt bei der Eigenart des 
Luftkampfes nicht möglich. 

Auch ſtarke Überlegenheit kann die feind⸗ 
liche Fliegertätigkeit nicht dauernd aus⸗ 
ſchalten, ſondern nur lähmen und zeitlich 
beſchränken; Maßnahmen auf der Erde zur 
Erſchwerung der Luftaufklärung ſind daher 
immer erforderlich. 

78. Während des Aufmarſches und zu 
Beginn des Krieges iſt die eigene Luftauf⸗ 
klärung durch Jagdgeſchwader zu erkämpfen. 
Einzeln fliegende Fernaufklärungsflugzeuge 
bedürfen in der Regel nicht der Unter⸗ 
ſtützung durch Jagdkräfte. Die Kampfräume 
der Jagdgeſchwader ſind vielmehr dahin zu 
legen, wo es der Führung auf möglichſt 


genaue Einzelheiten der Aufklärung an⸗ 


kommt. Ihre Tätigkeit iſt mit der der Be⸗ 
obachtungsgeſchwader zeitlich in Einklang zu 
bringen. Stehen nach Sicherſtellung der 
eigenen Luftaufklärung weitere Jagdkräfte 
zur Verfügung, ſo ſind ſie in denjenigen 


| 


44 


Räumen, in die dem Gegner der Einblick 
verwehrt werden ſoll, anzuſetzen. 

79. Während der Schlacht bilden zunächſt 
die feindlichen Artillerieflieger und Feſſel⸗ 
ballone die wichtigſten Angriffsziele der 
Jagdgeſchwader. Durch immer wiederholte 
Vorſtöße bis in die Höhe der feindlichen 
Artillerie ſuchen ſie die hinter der feind⸗ 
lichen Front das Einſchießen leitenden Flug⸗ 
zeuge zu vernichten. Häufige Ballonangriffe, 
auch wenn ſie nicht zur Vernichtung der 
Ballone führen, erſchweren die feindliche Be⸗ 
obachtung. 

Da, wo der entſcheidende Angriff geführt 
wird, ſind die feindlichen Luftſtreitkräfte 
durch wellenweiſen Einſatz ſtarker Jagdkräfte 
niederzukämpfen. Das Gefechtsfeld muß auch 
beim Fortſchreiten des Angriffs überwacht 
werden, die eigene Infanterie und Artillerie 
iſt vor Schlachtfliegern zu ſichern. In der 
Verteidigung ſind die Hauptkräfte bis zum 
Beginn feindlichen Infanterieangriffs zurück⸗ 
zuhalten. Dem dann zu erwartenden 
Maſſeneinſatz feindlicher Flieger müſſen 
e gleichwertige Kräfte entgegengeworfen 
werden. f 


B. Heereskavallerie. 


80. Neben der Aufklärung liegt die hohe 
operative und taktiſche Bedeutung der Ka- 
vallerie darin, ſchnell eine ſtarke Feuer⸗ 
kraft gegen empfindliche Stellen des Geg⸗ 
ners einſetzen zu können. Sie iſt begründet 
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auf großer Beweglichkeit und reichlicher Aus⸗ 
rüſtung mit Feuerwaffen aller Art und mit 
Munition. (Über die Aufklärungstätigkeit 
der Kavallerie ſ. Abſchnitt III.) 

81. Die Wirkung der Feuerwaffen ſchließt 
den Kampf zu Pferde in größeren 
Verbänden aus. In kleineren Verhältniſſen 
werden Kavallerieabteilungen bei günſtiger 
Gelegenheit, z. B. gegen fliehende Infan⸗ 
terie oder bei überraſchendem Zuſammenſtoß 
mit Kavallerie, den Feind attackieren. 

82. Die Heereskavallerie unterſteht der 
Heeresleitung oder den Heeresgruppen, jel- 
tener den Armeeoberkommandos. Eine Un⸗ 
terſtellung unter die Generalkommandos oder 
Diviſionen kann nur als Ausnahme in Be⸗ 
tracht kommen, wenn es ſich um Löſung 
rein taktiſcher Aufgaben im engſten Zu⸗ 
ſammenhang mit der Infanterie handelt. 

83. Mit der operativen Fernaufklärung 
iſt ſtets die offenſive Verſchleie⸗ 
rung der eigenen Abſichten durch Zurück⸗ 
werfen der feindlichen Heereskavallerie und 
Verhinderung der feindlichen Aufklärung . 
verbunden. 1 

Eine defenſive Verſchleierung 
kommt nur vorübergehend, unter Ausnutzung 1 
beſonders günſtiger Geländeverhältniſſe * 
(Flußabſchnitte uſw.), für die Heereskavalle⸗ N 
rie in Betracht. IE 

84. Im Grenzſchutz iſt Heereskavallerie 1 
nur bis zum Eintreffen anderer Truppen in Hi 
breiter Front einzuſetzen. Sie iſt dann fu * 
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bald wie möglich am Ausgangspunkt ihrer 
Fhoperativen Tätigkeit zuſammenzuziehen, da⸗ 
mit dieſe keinen Aufſchub erleidet. 

85. Ob feindlicher Grenzſchutz zu durch⸗ 
brechen iſt, beſtimmt die obere Führung. 

Wird das Vorgehen der Heereskavallerie 
durch einen vom Feind verteidigten Gelände⸗ 
abſchnitt oder durch Befeſtigungen verwehrt, 
ſo iſt zu deren Überwindung entweder ein 
anderer Truppenverband mit größerer Ge⸗ 
fechtskraft einzuſetzen, hinter dem die Heeres⸗ 
kavallerie unmittelbar folgt, oder dieſe ſelbſt 
mit der nötigen Infanterie, Artillerie uſw. 
auszuſtatten. 

Immer bleibt es unerwünſcht, die Kampf⸗ 
kraft der Heereskavallerie durch Aufträge, 
wie Offnen ſolcher Sperren, vor Erfüllung 
ihrer eigentlichen Aufgaben zu ſchwächen. 

86. Mit Beginn des Bewegungskrieges 
iſt neben der operativen Fernaufklärung und 
Zurückwerfung der feindlichen Heereskavalle⸗ 
rie die Umfaſſung der feindlichen Heeresflügel 
die wichtigſte Aufgabe der Heereskavallerie. 

Sie beſteht in Unternehmungen gegen 
Flanke und Rücken des Gegners. Hierzu ge⸗ 
Jören je nach der Entfernung die Bindung 
und Feſſelung der feindlichen Flügel, Ver⸗ 
hinderung des Anmarſches und Antrans⸗ 

N portes feindlicher Verſtärkungen, Unterneh⸗ 

Mie, mungen gegen Bahnlinien und Knotenpunkte 
(Zerſtörungen), Störung der feindlichen 
Verbindungen, Behinderung des feindlichen 
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Rückzuges durch Vorlegen (ſtrategiſche Ver⸗ 
folgung). 


87. Weite und groß angelegte Unterneh⸗ 
mungen größerer Kavalleriekörper gegen 
rückwärtige Verbindungen des Feindes bieten 
der Kavallerie häufig ein beſonders reiches 
und lohnendes Feld der Tätigkeit. Vor⸗ 
bedingung hierfür iſt ausgiebigſte Aus⸗ 
ſtattung mit beweglichen Hilfstruppen (Rad⸗ 
fahrern, Infanterie auf Kraftwagen, Artille⸗ 
rie) und mit Munition, ſowie Zurücklaſſen 
alles hinderlichen Troſſes. Nur rückſichts⸗ 
loſes Vorgehen und Ausnutzen des Landes 
(Beitreiben von Wagen und Verpflegung) 
führen zum Ziel. 


Pflicht des Kavallerieführer iſt es, für 
das Mitkommen der weniger beweglichen 
Waffen zu ſorgen. 


88. Neben ihrer overativen Wirkſamkeit 
fallen der Heereskavallerie noch eine Reihe 
anderer Aufgaben zu, die zum Teil einen 
nahen Anſchluß an die Armee fordern: Auf⸗ 
halten der feindlichen Heeresanfänge, Schutz 
der eigenen Armeeflügel, Herſtellung der 
Verbindung zwiſchen zwei getrennt kämpfen⸗ 
den Armeen, taktiſcher Einſatz auf den Flü⸗ 
geln oder beiderſeits angelehnt, Sicherung 
ausgedehnter Frontabſchnitte, die außerhalb 
des Brennpunktes der Entſcheidungen liegen, 
Abſchließen von Befeſtigungen, ſchließlich 
taktiſche Verfolgung und Deckung des eige⸗ 
nen Rückzuges. } 


4 * 


48 


89. Große Erfolge find für die Geſamt⸗ 
operation nur zu erwarten, wenn der Hee⸗ 
reskavallerie für ihre operative Wirkſamkeit 
von der oberen Führung die erforderliche 
Bewegungsfreiheit gegeben wird. Weit ent⸗ 
ſandte Heereskavallerie läßt ſich von rück⸗ 
wärts durch Befehle nicht führen. Niemals 
darf fie auf ſolche warten. 

90. Fehlerhaft iſt es, die Heereskavalle⸗ 
rie auch dann vor der Front einzuſetzen, 
wenn die Gelegenheit zu kavalleriſtiſcher Be⸗ 
tätigung nicht mehr gegeben iſt, z. B. wenn 
die beiderſeitigen Heeresanfänge ſchon in 
Berührung ſind. Die Heereskavallerie hat 
dann meiſt ihre Aufgabe gelöſt und gehört, 
falls nicht dringende taktiſche Notwendig⸗ 
keiten vorliegen, auf einen Heeresflügel oder 
hinter die Front als bewegliche Heeres⸗ 
reſerve. 

91. Sind mehrere Kavalleriediviſionen 
zu einem Kavalleriekorps vereinigt, ſo erteilt 
der höhere Kavalleriekomman⸗ 
deur ſeine Anordnungen in der Regel in 
Form und Weiſungen; er überläßt den Ka⸗ 
valleriediviſionen die Art der Ausführung. 
Aufklärungsziele, Abſchnittsgrenzen und 
Marſchſtraßen bedürfen jedoch meiſt einer 


genaueren Regelung. 


92. Die Vielſeitigkeit der kavalleriſti⸗ 
ſchen Aufgaben und die häufige und meiſt 
raſch eintretende Anderung der Lage ver⸗ 
langen von jedem Kavallerieführer beſondere 
Eigenſchaften. Beweglichkeit zu Pferde, 
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Friſche und körperliche Spannkraft, Selbſt⸗ 
vertrauen, ſcharfes und geübtes Auge, ove⸗ 
ratives und taktiſches Verſtändnis, ſchnelle 
Beurteilung und feſter Wille ſowie die Gabe, 
dieſen in klaren, kurzen Befehlen auszu⸗ 
drücken, müſſen ihm eigen ſein. So wird 
er kalten Blutes den günſtigſten Augenblick 
erkennen, um dann mit friſchem Wagemut 
rückſichtslos ſeine Truppe einzuſetzen. Die 
Entfaltung zum Gefecht und das Anſetzen 
eines umfaſſenden Angriffs ſind möglichſt 
zu Pferde durchzuführen, um dem Feind 
durch die Schnelligkeit der Bewegung zuvor⸗ 
zukommen. 

93. Die unteren Führer ſind dauernd 
über die Lage und Abſichten des Führers 
zu unterrichten. 

94. Auf Erhaltung der Kampfkraft und 
des koſtbaren Pferdebeſtandes iſt größter 
Wert zu legen. Die Zahl und Stärke der 
Aufklärungs⸗ und Sicherungsabteilungen 
müſſen der Stärke des betreffenden Kaval⸗ 
lerieverbandes entſprechen. Abhetzen der 
Pferde muß vermieden werden; Raſten zur 
Ruhe, zum Füttern und Tränken ſind recht⸗ 
zeitig einzulegen. Unnötige Umwege, unnütze 
Verluſte durch ungedeckte Bewegungen oder 
Halten im feindlichen Wirkungsbereich müſſen 
vermieden werden. Mit den Kräften iſt zu 
ſparen, um im entſcheidenden Augenblick 
Höchſtleiſtungen fordern zu können. 

95. Da die Rückſicht auf feindliche Luft⸗ 
angriffe das Vorgehen der Kavallerie in 
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größeren Verbänden in ungedecktem Gelände 
am Tage häufig ausſchließt, müſſen die 
Kolonnen im Nachtmarſch bewegt oder bei 
Tage in kleine Gruppen zerlegt werden. 
Ebenſo verbietet die ſtets vorhandene Flie⸗ 
gergefahr Verſammlung und Bereitſtellung 
maſſierter Kavallerie. 


96. Bei der Verſammlung zum Marſch, 
die zweckmäßig in Marſchgruppen, Fahrzeuge 
auf der Straße, erfolgt, und bei Raſten 
übernehmen die dem Feinde zunächſt befind⸗ 
lichen und die Flügelabteilungen ohne beſon⸗ 
deren Befehl die Sicherung. 


97. Die Kavalleriediviſion marſchiert, 
falls es die Wegeverhältniſſe zulaſſen, in 
der Regel in mehreren Kolonnen, mög- 
lichſt brigadeweiſe. Erforderlich iſt aber, 
daß die Entfernung zwiſchen den einzelnen 
Kolonnen nur ſo groß iſt, daß ihr Zu⸗ 
ſammenwirken gewährleiſtet bleibt. 


98. Der Vorhut ſind, um ſchnell ſchwä⸗ 
cheren Widerſtand brechen zu können, ſtarke 
und bewegliche Feuerkräfte, wie Radfahrer, 
ſchwere Maſchinengewehre und Artillerie, 
ferner meiſt die Pionierabteilung, Straßen⸗ 
panzerkraftwagen, Nachrichtentruppen und 


Funkenſtationen zuzuteilen. Vorgehen von 


Abſchnitt zu Abſchnitt bildet die Regel. 


99. Die Infanterie marſchiert Häufig 
zwiſchen Vorhut und Gros oder wird unter 
Zuteilung von einer oder mehreren Eska⸗ 
dronen vorausgeſandt, um im Laufe des 
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Marſches von der übrigen Kavalleriediviſion 
eingeholt zu werden. Für dieſen Fall ſind 
genaue Anordnungen notwendig, um zu ver⸗ 
meiden, daß die Infanterie vorzeitig und 
allein ins Gefecht tritt. Die Auswahl der 
Marſchſtraßen iſt wichtig. Zum Fahren des 
Gepäcks ſind Kraftwagenkolonnen und beige⸗ 
triebene Fahrzeuge zu verwenden. 


100. Stärkere Zuteilung von Artillerie 
und ſchweren Maſchinengewehrformalionen 
an die Nachhut iſt angezeigt. Kleinere 
Abteilungen mit leichten Maſchinengewehren 
und einzelnen Geſchützen ſind auf Nebenwege 
anzuſetzen, um bei jeder ſich bietenden Ge⸗ 
legenheit den nachdrängenden Gegner mit 
Feuer von der Seite zu überfallen. An 
allen Geländeabſchnitten iſt dem Gegner län⸗ 
gerer Aufenthalt zu bereiten. 

101. Beim Angriff der allein oder 
auf dem Flügel kämpfenden Heereskavallerie 
macht ſich der Vorteil der Beweglichkeit am 
meiſten fühlbar. Meiſt iſt von vornherein 
in getrennten Gruppen — jedoch ſo, daß dieſe 
ſich gegenſeitig unterſtützen können — zu 
kämpfen; dabei iſt der Feind frontal nur 
mit ſchwachen Kräften anzufaſſen; mit den 
Hauptkräften iſt gegen Flanke und Rücken 
zu wirken. Schnelligkeit und Überraſchung 
ſpielen eine hervorragende Rolle. Die Stärke 
jeder Gruppe, die Zuteilung von Infanterie 
und Artillerie richtet ſich nach der Bedeutung 
ihres Auftrages. Am entſcheidenden Punkt 
muß die Hauptfeuerkraft vereinigt ſein. 


52 


102. In der Verteidigung — be 
ſonders in noch ungeklärten Verhältniſſen — 
wird das gruppenweiſe Kämpfen auf breiter 
Front ebenfalls die Regel bilden. Es dient 
gleichzeitig zur Täuſchung.! Auch hier iſt die 
gegenſeitige flankierende Unterſtützung durch 
Feuer und die Bereithaltung ſelbſt kleiner 
beweglicher Reſerven, die den angreifenden 
Gegner in der Flanke faſſen, von Bedeutung. 
Zuſammenhängende dünne Linien führen 
zur Zerſplitterung und ſind unzweckmäßig. 

Die Bewegungsfähigkeit muß der Heeres⸗ 
kavallerie auch in der Verteidigung gewahrt 
bleiben. 

103. Heereskavallerie iſt beſonders be⸗ 
fähigt, hinhaltende Gefechte ſelbſt 
einem ſtark überlegenen Feinde gegenüber 
ſowohl angriffs⸗ wie verteidigungsweiſe zu 
führen. Auf breiter Front wird der Gegner 
getäuſcht. Die große Beweglichkeit geſtattet 
beim Angriff, den Gegner immer wieder an 
anderen Stellen in der Flanke anzufaſſen, 
in der Verteidigung, ihn durch weit vor⸗ 
geſchobene Abteilungen zu frühzeitiger Ent⸗ 
wicklung zu zwingen und dem überlegenen 
feindlichen Hauptangriff noch rechtzeitig, oft 
ſeitlich, auszuweichen. Hinhaltende Gefechte 
werden beſonders häufig gruppenweiſe ge⸗ 
führt werden. 


104. Neben dieſem Gefecht auf breiter 
Front muß die Heereskavallerie auch be⸗ 
fähigt ſein, auf ſchmalem Raum ein aus 
der Tiefe genährtes Gefecht gegen einen mit 
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allen Waffen ausgerüſteten Gegner angriffs⸗ 
oder verteidigungsweiſe zu führen. Die 
Frontausdehnung muß hierbei mit der ge⸗ 
ringen Schützenzahl in Übereinſtimmung ge⸗ 
bracht werden; Infanterie, Radfahrer, leichte 
und ſchwere Artillerie, Kampfwagen, Nach⸗ 
richtenformationen, Fliegerkampfkräfte uſw. 
ſind nötigenfalls zuzuteilen. 

105. Nach gewonnener Schlacht iſt die 
Verfolgung des Feindes Hauptaufgabe 
der Kavallerie. Sie iſt unter Daranſetzung 
aller verfügbaren Kräfte durchzuführen. 

106. Der Führer jeder ſelbſtändigen Ka⸗ 
vallerieabteilung iſt verpflichtet, dem Geg⸗ 
ner an der Klinge zu bleiben und ihm jeden 
nur möglichen Schaden zuzufügen. 

107. Oft wird es zweckmäßig ſein, die 
Kavalleriediviſion nicht geſchloſſen zur tak— 
tiſchen Verfolgung einzuſetzen, ſondern den 
einzelnen, durch Artillerie verſtärkten Bri⸗ 
gaden und Regimentern beſtimmte Aufträge 
und Ziele zu geben. 

108. Überholende Verfolgung iſt beſon⸗ 
ders wirkſam. Auf gleichlaufenden Straßen 
vorgehend, ſucht die Kavallerie die feind⸗ 
lichen Kolonnen zu überholen, ſie immer und 
immer wieder von der Seite anzugreifen, 
mit Feuer zu überfallen und von der Rück⸗ 
zugslinie abzudrängen, ſich ihnen an Engen 
vorzulegen, Brücken zu zerſtören und Ver⸗ 
wirrung in Troß und Kolonnen zu bringen. 
Der Einſatz von Straßenpanzerkraftwagen 
wird ſich oft lohnen. 
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Die überholende Verfolgung muß raſtlos 
und ohne Rückſicht auf die Schonung der 


Truppen, ſelbſt mit ermüdeten Pferden bei 


Tage und bei Nacht durchgeführt werden. 

109. Bei ungünſtigem Ausgang der 
Schlacht fällt der Kavallerie die Aufgabe 
zu, den anderen Waffen den Rückzug zu 
erleichtern. Hier iſt unter voller Ausnutzung 
der Beweglichkeit oft der Angriff gegen die 
Flanke des verfolgenden Feindes geboten. 
In anderen Fällen iſt der nachdrängende 
Feind in breiten Nachhutſtellungen, unter 
Ausnutzung von natürlichen Abſchnitten, zur 
Entwicklung zu zwingen; geſtattet es die Ge⸗ 
ſamtlage, ſo iſt ſeinem Angriff rechtzeitig 
auszuweichen, um in einer anderen Stellung 
erneut Widerſtand zu leiſten. 

110. Durch Zerſtörung von Brücken, 
Sperren von Straßen, Zerſchneiden der 
Drahtleitungen uſw. iſt der feindliche Vor⸗ 
marſch zu verzögern. 

111. Ruhende Kavallerie ſichert 
ſich im allgemeinen nicht durch eine zu⸗ 
ſammenhängende Vorpoſtenaufſtellung. Vor⸗ 
wärts und ſeitwärts herausgeſchobene Ab⸗ 
teilungen — u. U. unter Beigabe von Rad⸗ 
fahrern und Maſchinengewehren — mit weit 
vorgetriebenen Patrouillen ſichern die vor⸗ 
derſten Ortſchaften und die zum Feinde 
führenden Straßen. Anwendung von Sper⸗ 
ren iſt zweckmäßig. Die Fliegerabwehr iſt 
einzurichten. Allzu ſtarke Anhäufung von 
Kräften in den einzelnen Ortſchaften iſt mit 
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Rückſicht auf feindliche Luftangriffe zu ver⸗ 
meiden. Auch in rückwärtigen Ortſchaften 
müſſen ſtets örtliche Sicherungsmaßnahmen 
gegen Überfälle ergriffen werden. 

112. Die Waffengattungen ſind bei der 
Unterbringung zu miſchen. Je näher der 
Feind, deſto enger iſt die Belegung und deſto 
umfangreichere Vorbereitungen zur Abwehr 
eines feindlichen Angriffs ſind zu treffen. 

113. Bei nächtlichem feindlichem Angriff 
werden die einzelnen Ortſchaften verteidigt. 
Genaue Anordnungen hierfür ſind er⸗ 
forderlich. f 

114. Nur in unmittelbarer Nähe des 
Feindes empfiehlt es ſich, den Sicherungs- 
dienſt nach den Grundſätzen der Infanterie 
durchzuführen. Es kann angebracht ſein, 
Vorpoſteneskadronen zu Fuß zu verwenden 
und die Pferde bei den ruhenden Teilen zu— 
rückzulaſſen. 

115. Die Kavallerie kann zur Ruhe hinter 
einen Abſchnitt zurückgehen; die bei einem 
feindlichen Angriff zu haltende Linie liegt 
dann meiſt an dieſem Abſchnitt, wenn durch 
das Zurücknehmen der Truppe nicht Gelände 
aufgegeben wird, das am nächſten Tage erſt 
durch Kampf wieder gewonnen werden muß. 
In letzterem Fall muß die Sicherung vor 
dem Abſchnitt bleiben. 

116. Die Trennung der Kavallerie von 
ihren Pferden auf größere Entfernungen und 
längere Zeit iſt nur im Stellungskrieg bei 
beiderſeitiger Anlehnung angängig. 
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III. Aufklärung und Sicherung. 
A. Allgemeines über Aufklärung. 


117. Fernaufklärung iſt die mit 
weiten Zielen angeſetzte Aufklärung, die die 
Unterlagen für die Entſchlüſſe der oberen 
Führung liefern ſoll. Sie hat unter anderem 
den feindlichen Antransport und Aufmarſch, 
den Eiſenbahnverkehr, die Belegung der 
Straßen, Flughäfen, den Ausbau von Feld⸗ 
und ſtändigen Befeſtigungen, die Richtung 
des feindlichen Vormarſches, erreichte Marſch⸗ 
ziele, Flügel und rückwärtige Staffeln des 
Feindes feſtzuſtellen. Sie fällt den Fliegern 
und der Kavallerie zu. Für jede dieſer bei⸗ 
den Waffen ſind jedoch die einzelnen Auf⸗ 
gaben nicht durchweg ausführbar, ſondern 
entſprechend ihrer Leiſtungsfähigkeit begrenzt. 

Heereskavallerie und Flieger 
müſſen als gemeinſame Träger der Fern⸗ 
aufklärung ſich gegenſeitig ergänzen. Der 
tiefe Einblick in die feindlichen Verhältniſſe 
iſt für Kavallerie nur ſelten möglich und 
daher meiſt Aufgabe der Flieger. Anderer⸗ 
ſeits iſt es nur der kavalleriſtiſchen Erdauf⸗ 
klärung möglich, Einzelheiten, wie Beſetzung 
von Dörfern und Wäldern, feſtzuſtellen, Ge⸗ 
ländeerkundungen vorzunehmen und auch 
dann Aufklärungsergebniſſe zu bringen, wenn 
die Lufterkundung durch irgend welche Ein⸗ 
flüſſe verſagt oder behindert iſt. 

Die eine Art der Aufklärung kann nie⸗ 
mals die andere Art erſetzen, wohl aber 
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tönnen und müſſen ſich beide gegenſeitig er⸗ 
gänzen. Oft wird die Luftaufklärung erſt 
die Grundlagen für die Richtung angeben, 
in der die Kavallerieaufklärung ſich be- 
tätigen ſoll. 

118. Die Nahaufklärung dient 
hauptſächlich tattiſchen Zwecken. Sie gibt 
dem Führer die Unterlagen für den taktiſchen 
Einſatz ſeiner Truppen und hat mehr auf 
Einzelheiten einzugehen. Solche ſind z. B. 
Feſtſtellen von Puntten, an denen die An⸗ 
fänge feindlicher Kolonnen zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit waren, Feſtſtellen der Stärke der 
einzelnen Kolonnen, der Ausdehnung feind⸗ 
licher Beſetzungen, von Einzelheiten des Aus⸗ 
baues einer Stellung, Bahnausladungen uſw. 

Die Nahauftlärung iſt vorzugsweiſe Sache 
der Flieger, Kavallerie und Radfahrer, muß 
jedoch auch von allen anderen Waffen ſelb⸗ 
ſtändig durchgeführt werden. 

119. Die Gefechts aufklärung ſoll 
die taktiſchen Anordnungen des Feindes über⸗ | 
wachen. Hierzu gehört die Beobachtung des | 
Verhaltens des Feindes in und Hinter ſeiner 
Front, Feſtſtellen der feindlichen Flügel, der | 
Gruppierung der Artillerie, der Aufſtellung 
und Bewegung ſeiner Reſerven, des Ein⸗ 
ſatzes von Verſtärkungen. Beſonders wichtig 
iſt die Gefechtsaufklärung in der eigenen 
Flanke. | 
An der Gefechtsaufklärung beteiligen ſich | 

1 
\ 


alle Waffen. 
120. Fern⸗ und Nahaufklärung berühren 
ſich bei der Annäherung an den Feind, Nah⸗ 
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und Gefechtsauftlärung kurz vor dem Zu⸗ 
ſammenſtoß; ſie gehen dementſprechend in⸗ 
einander über. 

121. Sparjamteit im Einſatz der Kräfte 
iſt bei allen Arten der Aufklärung geboten. 
Nicht auf die Menge der entſandten Flieger 
und Patrouillen kommt es an, ſondern dar⸗ 
auf, daß dieſe täglich über die Lage und die 
eigenen Abſichten unterrichtet werden und 
klare Aufträge erhalten, aus denen hervor⸗ 
geht, was der Führer hauptſächlich wiſſen 
will. 

122. Einheitlicher und zweckmäßiger An⸗ 
ſatz der verſchiedenen Aufklärungsorgane 
durch den gemeinſamen Führer iſt zu gutem 
Ineinanderarbeiten und zur Gewinnung des 
für die Führung nötigen klaren Bildes er⸗ 
forderlich. 


B. Aufklärung durch Flieger. 


123. Die Fähigkeit, weite Strecken ſchnell 
zurückzulegen und in Geländeteile Einblick 
zu nehmen, die der Feind für die Erdauf⸗ 
klärung ſperrt, ſowie die Möglichkeit ſchnel⸗ 
ler perſönlicher Auftragserteilung und Be⸗ 
richterſtattung machen den Flieger zum 
wichtigſten Träger der Aufklärung. Aus der 
Meldung des Fliegers, daß er nichts ge⸗ 
ſehen hat, läßt ſich aber nicht immer auf 
die Nichtanweſenheit des Feindes ſchließen. 

Zu tief in Feindesland reichender ope⸗ 


; rativer Fernaufklärung iſt er beſonders ge⸗ 
eignet. 
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124. Die Luftaufklärung wird durch die 
allen Kommandobehörden unterſtellten Be⸗ 
obachtungsgeſchwader durchgeführt; ſie über⸗ 
nehmen auch die Aufgaben der Infanterie⸗ 
und Artillerieflieger, ſowie die Nachrichten⸗ 
übermittlung und gliedern ſich in eine Er⸗ 
kundungs⸗ und eine Artillerieſtaffel. | 


Abgrenzung der von den einzelnen Ver⸗ | 
bänden zu löſenden Aufgaben und ihrer 
Aufklärungsräume beugt unnötigem Kräfte⸗ 
verbrauch vor. 


125. Die am tiefſten in das Feindes⸗ 
land führende Erkundung und die einheit⸗ 
liche Überwachung großer Strecken (Bahn- 
linien, Flußſtrecken, Stellungen uſw.) fällt 
den Beobachtungsgeſchwadern der Heeres— 
leitung oder der Heeresgruppen zu. Die 
Armeeoberkommandos führen unter voller 
Ausnutzung der Reichweite ihrer Flugzeuge 
die operative Aufklärung vor der geſamten | 
Front ihrer Armeen und in den nicht an⸗ ) 
gelehnten Flanken durch. Im Armeeverbande 
übernehmen die Generalkommandos die tak⸗ 
tiſche Aufklärung vor ihrer Front bis in 
etwa 60 km Tiefe. Die Nah⸗ und Ge⸗ 
fechtsaufklärung iſt Aufgabe der Diviſionen; 
fie wird in der Bewegung etwa einen Tages- 
marſch über das Marſchziel der Diviſion 
hinausführen und im Gefecht das eigentliche 
Schlachtfeld umfaſſen. Der Heeresleitung, 
den Heeresgruppen und Armeeoberkomman⸗ 
dos ſteht es außerdem frei, durch Über⸗ 
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14 
| 60 
| | wachungsflugzeuge ſich ein Geſamtbild der 
Lage vor ihrer nahen Front zu verſchaffen. 
ö | 112786. Die Aufträge ergehen vom Truppen⸗ 
führer an den Geſchwader⸗ oder Staffel⸗ 
— 


führer. Der Staffelführer beſtimmt die 
lugzeugbeſatzungen und iſt für ihre Unter⸗ 
weiſung verantwortlich. Die Zeit hierfür 
ö muß ſtets zur Verfügung ſtehen, auch im 
11 Drange des Gefechts. 


127. Mit Ausſpruch des Kriegszuſtandes 
iſt die Fliegeraufklärung gegen die feind⸗ 
lichen Eiſenbahnen anzuſetzen. Vermehrung 
der Ausladerampen, Anlage von Magazinen 
an Bahnhöfen, Zuſammenziehung von rol⸗ 
lendem Material werden die erſten Anhalts⸗ 
punkte für das Erkennen des feindlichen 
Aufmarſches geben. Mit dem Einſetzen 
der Aufmarſchtransporte wird das geſamte 
Eiſenbahnnetz bei Tag und Nacht überwacht. 
Die Feſtſtellung der vom Feinde benutzten 
Bahnen, der Anzahl, Zugfolge und Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit der täglich gefahrenen Züge, der 
Ausladebahnhöfe, der von Truppen belegten 

a Räume und der feindlichen Flughäfen wird 
0 der Führung in kurzer Zeit ein Bild des 
1060 feindlichen Aufmarſches geben. Lichtbildauf⸗ 
Hi nahmen, die die täglichen Veränderungen feſt⸗ 
Sn halten, werden hierbei wertvolle Dienſte 
il) leiſten. Sie bilden gleichzeitig die Unterlagen 
"N für die Angriffe der Fliegerkampfkräfte. 


ji | 128. Hat die Luftaufklärung die Fühlung 
60005 mit dem Feinde gewonnen, ſo kommt es 
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darauf an, die Vormarſchrichtung 
des Feindes und ſeine Kräftevertei⸗ 
lung zu erkunden, durch Abſuchen der Stra⸗ 
ßen und durch Überwachung der Ortſchaften 
und der Flughäfen auf Belegung. Die Feſt⸗ 
ſtellung ſeitlicher Verſchiebungen mit der Bahn 
oder durch Marſch gewinnt erhöhte Bedeutung. 
Im Bau befindliche feindliche Feldbefeſtigun⸗ 
gen ſind baldigſt durch Lichtbild feſtzulegen, 
ihr Ausbau iſt zu überwachen. Brückenzerſtö⸗ 
rungen, Vorbereitungen zum Uferwechſel, 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes und rückwärti⸗ 
ger Magazine, Anlage von Flughäfen geben 
weitere Anhaltspunkte über die feindlichen 
Abſichten. 


129. Während der Schlacht iſt die 
dauernde Überwachung des Gefechtsfeldes 
beim Angriff und in der Verteidigung die 
wichtigſte Aufgabe der Luftaufklärung. 


Vor allem müſſen der Artillerie möglichſt 
zahlreiche Kräfte für Zielerkundung und 
Schuß beobachtung zur Verfügung geſtellt 
werden, damit eine ununterbrochene Über⸗ 
wachung der feindlichen und eigenen Gefechts⸗ 
tätigkeit gewährleiſtet iſt. Hierzu ſind die 
Artillerieſtaffeln der Beobachtungs⸗ 
geſchwader beſtimmt, die den Artilleriefüh⸗ 
rern rechtzeitig zu unterſtellen ſind. Mel⸗ 
dungen über die am lebhafteſten feuernden, 
Batterien, über neu auftretende feindliche 
Artillerie, über nicht beſchoſſene lohnende 
Ziele find wertvolle Grundlagen der artille— 
riſtiſchen Feuerbefehle. 


Führung und Gefecht der verbundenen Waffen 5 


1 
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Der Führung wird es darauf ankommen, 
dauernd über die Verhältniſſe hinter der 
feindlichen Front — Auftreten von Reſerven, 
Kräfteverſchiebungen, Anſammlungen von 
Kampfwagen und Laſtkraftwagen, An⸗ und 
Abtransporte, Ausladungen — unterrichtet 
zu fein. Durch Entſendung beſonderer Über- 
wachungsflieger wird ſie ſich ſelbſtändig ein 
allgemeines Bild der Geſamtlage auf der 
ganzen Front zu verſchaffen ſuchen. Sie 
wird ferner zur Feſtſtellung der Vorwärts⸗ 
bewegung der eigenen oder feindlichen In⸗ 
fanterie beſondere Infanterieflieger 
einſetzen, denen ſich die eigenen Truppen mit 
allen Mitteln (Tücher, Zeitungen, Leucht⸗ 
feuer, Zuwinken) zu erkennen geben müſſen. 
Der Infanterieflieger meldet auch das Stocken 
des eigenen Angriffs, noch nicht erſchütterte 
feindliche Stützpunkte, Gefechtsſtände, feind⸗ 
liche Gegenſtöße und Einbrüche, Rückſchläge, 
bereitgeſtellte Angriffstruppen. 


130, Die Durchführung der Aufklärungs- 
aufträge iſt in hohem Maße abhängig von 
der Luftkampflage. 


Die Fernaufklärung wird meiſt durch ein⸗ 
zeln fliegende Flugzeuge unter Ausnutzung 
größter Flughöhen und bewußter Vermei⸗ 
dung jeden Luftkampfes durchgeführt. Iſt 
dies nicht möglich, ſo beſitzen gut ein⸗ 
geſpielte Ketten von 2—3 Erkundungsflug⸗ 
zeugen genügende Kampfkraft, um ſchwäche⸗ 
ren feindlichen Jagdkräften gegenüber ihre 


63 


Aufgabe zu löſen. Artillerieflieger, die län⸗ 
gere Zeit in demſelben Raum tätig ſein 
müſſen, bedürfen häufig zum Schutze gegen 
feindliche Flieger einer Begleitung durch an— 
dere Erkundungsflugzeuge. Wenn es bei 
ſtarter feindlicher Gegenwirkung in der Luft 
darauf ankommt, die Aufklärung zu be⸗ 
ſtimmter Zeit und in einem beſtimmten 
Raum zu erzwingen, ſo ſind gleichzeitig mit 
den Erkundungsfliegern Jagdkräfte in der⸗ 
ſelben Richtung anzuſetzen. Einſitzige Flug⸗ 
zeuge ſind zu unmittelbarer Begleitung der 
Erkundungsflugzeuge nicht geeignet. 


131. Die Ergebniſſe der Luftaufklärung 
müſſen auf ſchnellſtem Wege Führung und 


Truppe übermittelt werden, damit der Vor⸗ 
teil des raſchen Arbeitens der Luftaufklä— 
rung ausgenutzt wird. Dies gilt vor allem 
für Gefechtsmeldungen. Sie haben meiſt nur 
dann Wert, wenn ſie ſofort in Waffen⸗ 
wirkung umgeſetzt werden. Engſtes Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen Fliegern und Ar⸗ 
tillerie iſt hierzu notwendig. Das Wichtigſte 
wird ſogleich dem Führer durch Fernſpruch 
übermittelt, im übrigen werden die Ergeb- 
niſſe ſchriftlich niedergelegt und in überſicht⸗ 
licher, knapper, aber erſchöpfender Form zu⸗ 
ſammengeſtellt. Weſentliche Feſtſtellungen 
der Lichtbilderkundung ſind noch vor Fertig⸗ 
ſtellung der Bilder der Führung zu melden. 
Oft wird perſönliche Berichterſtattung des 
Beobachters dem Führer von Wert ſein. 


5* 
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C. Jernaufflärung 
durch Heereskavallerie. 


132. Die operative Fernaufklä⸗ 
rung iſt die Hauptaufgabe der Heeres⸗ 
kavallerie. 

Vorbedingung für ihre erfolgreiche Durch⸗ 
führung iſt die taktiſche Überlegenheit im 
ganzen Aufklärungsbereich. Der Kampf 
mit der feindlichen Kavallerie iſt daher 
grundſätzlich anzuſtreben. Jede Kavallerie⸗ 
abteilung bis herab zu den Patrouillen ſoll, 
ſoweit es Auftrag und Lage geſtatten, die 
feindlichen Reiter angreifen. Angriffsweiſe 


Aufklärung dient gleichzeitig der Verſchleie⸗ 


ö 


rung und erleichtert den Sicherungsdienſt. 


133. Auch nachdem die feindliche Kaval⸗ 
lerie aus dem Felde geſchlagen iſt, bleibt der 
Kampf das beſte Mittel für die weitere Auf⸗ 
klärung. Vorgeſchobene feindliche Abteilun⸗ 
gen müſſen zurückgeworfen oder durchbrochen 
werden, um bis in die Nähe der feindlichen 
Heeresanfänge vordringen und Einblick ge⸗ 
winnen zu können. 

134. Der einer Kavalleriediviſion zuge⸗ 
wieſene Aufklärungsſtreifen darf im allge⸗ 
meinen 4050 km in der Breite nicht über⸗ 
ſchreiten. Die Tiefe richtet ſich nach dem 
Aufklärungsziel. a 

135. In dieſem Streifen bewegt ſich die 
Auftlärung vorwärts, meiſt gegliedert in 
Patrouillen, Aufklärungsabtei⸗ 
lungen und Maſſe der Kavallerie⸗ 
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diviſion. Die größere Abteilung dient 


den kleineren als Rückhalt und ermöglicht 
durch ihre größere Gefechtskraft ihnen das 


Vorwärtskommen. Zahl und Stärke der ein⸗ 


zelnen Aufklärungstörper müſſen daher 


immer im richtigen Verhältnis zur Stärke 
des entſendenden Verbandes bleiben. Andern⸗ 
falls fehlt der Aufklärung der Rückhalt. 


136. Die Träger der Fernaufklärung auf 
der Erde jind die Aufklär ungsabtei⸗ 
lungen. Ihre Stärke wechſelt je nach 
dem vorausſichtlich zu überwindenden Wider⸗ 
ſtand des Feindes zwiſchen einer Eskadron 
und einem Regiment. 


Radfahrer, Infanterie und ſchwere Ma— 
ſchinengewehre auf Kraftwagen, einzelne Ge— 
ſchütze mit Munitionswagen oder Batterien, 
Kraftwagengeſchütze, Straßenpanzerkraftwa⸗ 
gen und leichte Funkenſtationen ſind ihnen 
je nach Bedarf zuzuteilen. Die Beigabe von 
ſchweren Maſchinengewehren und Geſchützen 
ermöglicht mitunter überhaupt eerſt das Vor⸗ 
wärtskommen und kann den Gegner über 
die Stärke täuſchen. 8 

137. Den Aufklärungsabteilungen werden 
Geländeſtreifen dem Straßennetz entſprechend 
zugeteilt. Die Breite der Streifen im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Nachrichten über den 
Feind, mit dem Gelände und dem Auftrage 
iſt beſtimmend für ihre Stärke. Der Auf⸗ 
klärungsſtreifen für eine Abteilung von zwei 
Eskadronen mit zugeteilten Radfahrern, Ma⸗ 
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ſchinengewehren und Geſchützen wird nicht 
weſentlich breiter als 15—20 km fein dürfen 
Es lönnen Fälle eintreten, in denen man 
von einer Einteilung in Auftlärungsſtreifen 
ganz abſieht oder den Raum einer Auf⸗ 
» Härungsabteilung nur nach einer Seite be- 
} grenzt. 
1 Die Feſtſetzung der größten Entfernung 
zwiſchen Aufklärungsabteilung und Ka⸗ 
e 3 vallerediviſton ergibt ſich aus der Lage; 
ſie kann bis zu mehreren Tagesmärſchen 
bekragen. — 
138. Innerhalb der Aufklärungsſtreifen 
werden der Abteilung der ungefähre Vor⸗ 
marſchweg und die täglich mit den Pa⸗ 
trouillen zu erreichenden Linien angegeben. 
Vor übertriebenen Marſchleiſtungen der Auf⸗ 
tlärungsabteilungen iſt zu warnen. Der 
ſchwierigſte Teil ihrer Tätigkeit beginnt erſt, 
wenn ſie auf den Feind geſtoßen ſind. 
139. Während der Nacht bleibt die Auf⸗ 
f klärungsabteilung alarmbereit. Wechſel des 
5 Unterkunftsortes erhöht die Sicherheit. 


5 die Auftlärung bewirken. Die vorderſten 
1 Fühler ſind die Patrouillen. 

a Der Führer der Aufklärungsabteilung 
muß ſeine Patrouillen feſt in der Hand 
haben. Nahe Ziele, engbegrenzte Aufgaben 
4 und planmäßiges Vorwärtsbewegen der Pa⸗ 
64 trouillen von Abſchnitt zu Abſchnitt ſtellen 
allein den Erfolg ihrer Tätigkeit ſicher. 
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141. Patrouillen mit ſehr weiten Zielen 
(Fernpatrouillen) müſſen auf Aus⸗ 
nahmen beſchränkt bleiben. Sie entbehren 
des ſicheren Rückhalts, ihre Meldungen kom⸗ 
men häufig zur Aufklärungsabteilung oder 
Kavalleriediviſion nicht durch, die Verbin⸗ 
dung kann in dem vom Feinde beſetzten Ge- 
biet nicht aufrecht erhalten werden. 

142. Die Stärke der Patrouillen richtet 
ſich nach Lage und Aufgabe. Sie müſſen 


ſtark genug fein, um feindliche Patrouillen 
aus dem Felde ſchlagen und Meldungen 


zurückbringen zu können. 


143. Als Führer der Patrouillen ſind 
je nach ihrer Wichtigkeit gut berittene, ſchnei⸗ 
dige Offiziere, Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften mit richtigem taktiſchem Blick und 
großer Findigkeit im Gelände zu verwenden. 
Die Perſönlichkeit der Führer verbürgt den 
Erfolg. a 

144. Patrouillen benutzen ſo lange als 
möglich die vorhandenen Wege. Sie gehen 
ſprungweiſe von Ausſichtspunkt zu Aus⸗ 
ſichtspunkt vor. Bei Berührung mit dem 
Gegner iſt die Straße zu verlaſſen und Ein⸗ 
blick in die Verhältniſſe beim Feinde von 
ſeitwärts, häufig zu Fuß und unter Zurück⸗ 
laſſung eines Teiles der Mannſchaften zu 
erſtreben. 

145. Für die Nacht ſuchen die Patrouillen 
geeignete Verſtecke auf. Die Fühlung am 
Feinde muß aufrecht erhalten werden. Die 
Sicherungsmaßnahmen ſind ſo zu treffen, 
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daß ein Überfall die Patrouille vorbereitet 
findet. Nachtmärſche und häufiger Orts⸗ 
wechſel erhöhen die Sicherheit. 

146. Die Anforderungen an die Patrouille 
haben die Eigenart der Erdaufklärung zu 
berückſichtigen. Meiſt können ſie nur feſt⸗ 
| ſtellen, ob z. B. eine feindliche Beſetzung 
vorliegt oder nicht, vielleicht noch die Aus⸗ 
dehnung und Anhaltspunkte für die Stärke, 
J Genaue Stärke und Verteilung der Kräfte 
können nicht erkannt werden. Die Anfänge 

feindlicher Kolonnen können gemeldet wer⸗ 

den, eine Aufklärung zwiſchen den feindlichen 

Marſchkolonnen verbietet ſich. Nur in offe⸗ 

ner Flanke wird ein tieferer Einblick in die 

feindlichen Verhältniſſe möglich ſein. 
147. Die Patrouillen melden an ihre 

Aufklärungsabteilung faſt ausſchließlich 

durch einen oder mehrere Meldereiter. Die 

Verwendung techniſcher Nachrichtenmittel 

(Draht oder Blinkgerät) zwiſchen Patrouille 

und Aufklärungsabteilung iſt nur dann mög⸗ 

lich, wenn die Vorwärtsbewegung der Auf⸗ 
klärung aufhört und ſie mehr die Art der 
Sicherung annimmt. 


1448. Zwiſchen Aufklärungsabteilung und 

Kavalleriediviſion iſt ſtets Verbindung 
Mi durch techniſche Nachrichtenmittel anzu⸗ 
15 ſtreben. Am beſten eignen ſich hierzu die 
Funkenſtationen, weniger gut Drahtverbin⸗ 
dungen. Fehlen dieſe Mittel, ſo iſt die Ver⸗ 
bindung über die von der Kavalleriediviſion 
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vorgeſchobenen Meldeköpfe und Zwiſchen⸗ 
ſtellen oder durch Meldeketten zu erreichen. 

149. Meldeſammelſtellen können von der 
Kavalleriediviſion für mehrere Aufklärungs⸗ 
abteilungen gemeinſam vorgeſchoben werden. 
Sie ſind unerläßlich, ſobald die Kavallerie⸗ 
diviſion eine andere als die zuerſt feſtgeſetzte 
Richtung einſchlägt. 

150. Für die Verbindung der Kavallerie⸗ 
diviſion nach rückwärts kommen nur tech⸗ 
niſche Nachrichtenmittel, in erſter Linie Fun⸗ 
kenſtationen, in Betracht. Weitere Verbin⸗ 
dungsmittel ſind Draht, Kraftwagen und 
Flugzeug. . 

151. Der Kavalleriediviſion muß ein leich⸗ 
tes Beobachtungsgeſchwader zugeteilt ſein. 
Es ſoll nicht weite Aufklärungsaufträge, 
z. B. Feſtſtellen der feindlichen Antransporte 
und des feindlichen Aufmarſches, ausführen. 
Dies geſchieht durch die von der oberen 
Führung angeſetzten Beobachtungsgeſchwa⸗ 
der. Das leichte Beobachtungsgeſchwader der 
Kavalleriediviſion ſoll ihr die Erfüllung 
der eigenen Aufgabe erleichtern und ihr 
tieferen Einblick in den Aufklärungsſtreifen 
ermöglichen. 

152. Beigabe von Straßenpanzerkraft⸗ 
wagen an die Kavalleriediviſion iſt ſtets an⸗ 
zuſtreben. Sie werden entweder mit ſelb⸗ 
ſtändigen Aufklärungsaufträgen entſandt 
oder den einzelnen Aufklärungsabteilungen 
vorübergehend zur Unterſtützung zugeteilt 
oder nehmen am Kampf der Kavallerie⸗ 
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diviſion teil. Sie dienen ferner zur Ver⸗ 


bindung zwiſchen Aufklärungsabteilung und 
Kavalleriediviſion. 


| 153. Je enger die Fühlung mit dem 
“ Feinde wird, um jo mehr verlieren die Auf- 
U klärungsabteilungen an Bedeutung. Iſt für 
\ jie vor der Front der Kavalleriediviſion kein 
Platz mehr, und finden ſie in der offenen 
feindlichen Flanke keine Möglichkeit mehr, 
ſich zu betätigen, ſo werden ſie von der Ka⸗ 
valleriediviſion aufgenommen. Ihre bis⸗ 
herigen Aufgaben werden dann durch die 
Nahaufklärung der Brigaden und Regimen⸗ 
ter gelöſt. 


D. Aufklärung durch Truppenkavallerie. 


| | kavallerie iſt die Nahaufklärung, von 
der \te aud) durch vor ihr befindliche Heeres⸗ 
kavallerie nicht entbunden wird. Dort, wo 
ine Heereskavallerie vor der Front iſt, lann 
Anpenkavallerie auch die Ferngufklä⸗ 
rung übertragen werden, die ſie nach Art 
einer Aufklärungsabteilung ausführt. 


| 1 155. Der Truppenführer gibt den Auf⸗ 


94 trag für die Aufklärung. Die Art der Aus⸗ 
18. | führung iſt Sache des Kavallerieführers. Die 
1 Entſendung von Patrouillen ruht im allge⸗ 
| ne j meinen in feiner Hand. Entſendet der Trup⸗ 
1 x \ penführer ſelbſt Patrouillen, jo hat er dem 
! Kavallerieführer die erteilten Aufträge mit _ 
zuteilen. Ebenſo iſt der Kavallerieführer 
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über die angeſetzte Nahaufklärung durch an⸗ 
dere Waffen zu unterrichten. Hierdurch 
wird vermieden, daß ohne zwingende Gründe 
mehrfache Kräfte fürfdenſelben Aufklärungs⸗ 
zweck angeſetzt werden. 
0 Bleibt der Kavallerieführer ohne nähere 
Weiſung oder ſieht er ſich unerwartet vor 
eine veränderte Lage geſtellt, ſo regelt er 
die Aufklärung ſelbſtändig im Sinne des 
Truppenführers. 

156. Alle Kavallerieführer ſind dafür 
verantwortlich, daß die mit dem Feinde ge- h 
wonnene Fühlung weder bei Tag noch bei 
Nacht verloren geht. 

157. Die geringe Stärke der Truppen⸗ 
kavallerie zwingt zu beſonderer Sparſam- 
keit mit der Entſendung von Patrouillen. 
Eine gewiſſe Gefechtskraft muß der Trup⸗ 
penkaballerie verbleiben. Ihre Verſtärkung 

dürch leicht bewegliche Infanterie⸗ und Rad⸗ 
fahrabteilungen, ſchwere Maſchinengewehr⸗ 
züge auf Laſtkraftwagen, Geſchütze und 
Straßenpanzerkraftwagen kann daher not⸗ 
wendig werden. Eine Verſtärkung iſt grund⸗ 
ſätzlich vorzunehmen, wenn der Truppen⸗ 


aballerie außer der Nahaufklärung Roch a 


taktiſche Aufgaben, z. B.! falten von W 
Übergängen, Sperren von Abſchnitten, zu⸗ 
fallen oder wenn ihr auch die Ferngufklä⸗ 
rung übertragen wird. ———— 
158. Die Anordnungen für die Nahauf⸗ 
klärung müſſen häufig aus dem Sattel 
und unter Berückſichtigung widerſprechender 
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Nachrichten über den Feind gegeben wer⸗ 
den. Trotzdem müſſen gerade ſie eingehend 


und klar fein, damit der Führer erfährt, was 


1.804 


er wiſſen will. 

159. Der Truppenführer muß ſich be⸗ 
wußt ſein, daß die Durchführung der Nah⸗ 
aufklärung Zeit braucht und daß dieſe 
allein eine Truppe nicht vor Überraſchun⸗ 
gen ſchültzt. e 

Neben der Nahaufklärung bedarf jede 
Truppe einer Nahſicherung. 

160. Nur in Ausnahmefällen wird es 
möglich ſein, die Aufgaben der Aufklärung 
und Nahſicherung durch eine und dieſelbe 
Welle von Patrouillen zu löſen, da die Auf⸗ 
klärungsorgane bis an den Feind heran⸗ 
reiten und beweglich ſein müſſen, die Siche⸗ 
rungsorgane dagegen in beſtimmtem Ver⸗ 
hältnis zur eigenen Truppe zu bleiben haben. 

Ne kad ali fe und Nahſicherungspatrouil⸗ 
len ſind alſo ſcharf von einander zu trennen. 

An der Nahſicherung innerhalb einer Di⸗ 
viſion nehmen alle Waffen teil. Die Trup⸗ 
penkavallerie übernimmt ſie in der wich⸗ 
tigſten Richtung, z. B. beim Marſch nach 
vorwärts, beim Gefecht in der offenen 
Flanke. A 

161. Um ſchnell Meldungen zu erhalten, 
kann es angezeigt ſein, die Meldungen der 
Patrouillen nach vorher beſtimmten Punkten 
zu beſtellen. 5 

162. Mit der Nahaufklärung iſt ſtets die 
Erkundung des Geländes zu verbinden. Sie 


* 
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hat neben der Beobachtung des Feindes 
ihr Augenmerk auf Zuſtand der Straßen, 
Brücken, Gangbarkeit des Geländes und gute 
Überſichtspunkte zu richten. 


E. Gefechtsaufklärung der Kavallerie. 


163. Die Gefechts aufklärung durch 
Kavallerie kann vom Truppenführer be⸗ 
fohlen werden. Aber auch ohne dieſen Befehl 
iſt jeder Kavallerieführer und Unterführer 
verpflichtet, die Gefechtsaufklärung ſelb⸗ 
ſtändig durchzuführen. Grundſätzlich fällt 
jedem Kavallerieverband die Gefechtsaufklä⸗ 
rung in ſeinem Gefechtsſtreifen zu, nicht an⸗ 
gelehnten Verbänden außerdem noch die in 
den offenen Flanken. 

164. Die Gefechtsaufklärung beſteht in 
der, dauernden Überwachung des Feinde 
a ld Ab nat be un 
dient gende Sicherung. Sie iſt 
* 


Nülfgabe der Gefechtspatrouillen. 


165. Die Gefechtsaufklärung erfolgt ſo 
weit wie möglich zu Pferde und, wenn dies 
im ſeindlichen Feuerbereich nicht mehr mög⸗ 
lich iſt, zu Fuß. 

166. Vor der Front iſt die Gefechtsauf⸗ 
klärung nur bis zum Beginn des Feuer⸗ 
kampfes möglich. In der Flanke iſt ſie 
ſo weit abzuſetzen, daß Bedrohungen recht⸗ 
zeitig erkannt werden und zur Kenntnis des 


Führers kommen. 


Jede Gefechtspatrouille iſt verpflichtet, 
ihre Wahrnehmungen auf ſchnellſtem Wege 


2 7a 
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jeder in ihrer Nähe befindlichen Truppe mit⸗ 
1. zuteilen, ohne Rückſicht auf deren Zu⸗ 
g gehörigkeit. 

Bi: F. Aufklärung durch andere Waffen. 
Biel 167. Neben den Fliegern und der Ka⸗ 
eg balferie haben alle anderen Waffen 
i i 5 ſich aufs regſte an der Aufklärung zu be⸗ 
Bi 7 /  feiligen; das Ergebnis ihrer Tätigfeit wird 
das Bild für Angriff und Verteidigung erſt 
ir zu einem vollſtändigen geftalten. 


Je geringer die Ausſtattung mit Fliegern 
und Kavallerie, um ſo notwendiger iſt es 
für die anderen Waffen, durch Patrouillen 
und frühzeitige Beſetzung von Überſichts— 
punkten die Verhältniſſe beim Feinde zu. 
klären. 

N Insbeſondere ſind die Radfahrfor⸗ 
mationen der Infanterie vermöge ihrer 
Beweglichkeit und Schnelligkeit zur Löſung 
von Aufklärungsarbeiten geeignet und in 
der Lage, die Kavallerieaufklärung zu er⸗ 
gänzen oder ſogar zu erſetzen. 


Geländeverhältniſſe die Tätigkeit der Ka⸗ 
vallerie beſchränken, ſteigt die Bedeutung 
der Aufklärung durch Infanterie⸗ 
patrouillen. 

Die Infanterie bereitet ihren An 
griff durch einen Aufklärungsſchleier vor, 
an dem ſich auch die Hilfswaffen (leicht 
und ſchwere Maſchinengewehre, Minenwerfer 

Infanteriebatterien) beteiligen. Um dieſ 


Wo die feindliche Feuerwirkung oder die 


Ken Aufklärung durchzuſetzen, darf auch 


“ 
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der Kampf nicht gejcheut werden. Aufklä⸗ 


Irungstrupps werden daher beſonders häufig 


leichte Maſchinengewehre zuzuteilen ſein. 

Bei Annäherung an befeſtigte Stellungen, 
Wegeengen, ſtarke Abſchnitte, Flüſſe uſw. ſind 
Erkundungen techniſcher Art (Hinderniſſe, 
Stützpunkte, Annäherungswege, Brücken- 
ſtellen) notwendig, die oft nur bei Nacht vor⸗ 
genommen werden können; ſie ſind jedoch ſo 
zeitig anzuſetzen, daß die Erkunder noch bei 
Tageslicht ſich im Gelände zu unterrichten 
vermögen. Dieſe Erkundungen fallen in der 
Hauptſache den Pionieren und der In⸗ 
fanterie zu. 

Bei der Artillerie bildet die Erkun⸗ 
dung des Feindes und der eigenen Beobach— 
tungs⸗ und Feuerſtellungen einen weſent⸗ 
lichen Teil der Führertätigkeit. Dem gleichen 
Zweck dienen Patrouillen, die in der Regel 
durch Offiziere geführt werden (Artillerie 
Offizierpatrouillen). Bisweilen iſt es ange⸗ 
zeigt, ſie mit der Kavallerie vorzuſchicken. 
Außerdem dienen zur Zielaufklärung Be⸗ 
obachtungsſtellen und Feſſelballone, Licht, 
Schallmeß⸗, ſowie Vermeſſungstrupps. Auch 
der Richtungshörer kann gute Ergebniſſe 
liefern. 

Feſſelballone find für Nah⸗ und Ge⸗ 
fechtsaufklärung beſonders wertvoll. Die 


„Fernſprechverbindung des Beobachters mit 
dem Truppenführer und der Artillerie bis 


zu den ſchießenden Batterien hinab iſt ein 
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großer Vorzug dieſes Beobachtungsmittels, 
da ſie einen unmittelbaren Gedankenaus⸗ 
| tauſch mit dieſen Stellen geſtattet. 
| Die Nachrichtentruppe beobachtet 
planmäßig den feindlichen Land⸗ und Luft⸗ 
bi | nachrichtenverkehr. Hierdurch erhält die 
| obere Führung zuverläſſige Nachrichten über 
| die feindliche Kräftegliederung. 
1 168. Häufig kann der Zweck der Auf⸗ 
| klärung nur durch Angriff ſtärkerer Ab⸗ 
| teilungen mit Artillerie erreicht werden. 


1 G. Marſchſicherung. 

169. Eine marſchierende Truppe ſichert 
ſich außer durch die Aufklärung durch ihre 
Marſchgliederung. 

170. Zur unmittelbaren Sicherung der 
marſchierenden Truppe iſt die Truppen⸗ 
faballerie zu verwenden. Dem Führer der 

orhut ift hierzu, auch wenn die Truppen⸗ 
kaballerie borausgejandt ift, ein kleiner Teil 

1 zu Überwelſen. Aus ihm iſt die vor der In⸗ 
10 fanterieſpiße reitende Kavallerieſpitze 
| zu bilden; der Reſt ijt ir unmittelbaren 
| Nahaufklärung zu berwenden. Auch muß der 
Führer des Gros über einige Reiter, vor 
fallem zur Aufklärung in den Flanken, ver⸗ 
\ fügen. 

| Der pe hält ſich ſtets einen 
10 | geringen Teil der Truppenkavallerie für be⸗ 
1 | ſondere Zwecke zurück, ſei es zur Ent⸗ 

| 


ap”. 


ſendung weiterer Aufklärer oder beſonderer 
Sicherungstrupps, ſei es zur Zuteilung an 
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Teile des Gros, die aus der Marſchkolonne 
abbiegen. 

Unterſtellt der Führer die Truppen⸗ 
kavallerie dem Vorhutführer, jo gibt diefer } | 
den Befehl für die Aufklärung und Sicherung, 
nach den Geſichtspunkten des Truppen⸗ . 
führers. ? 

171. Steht ſtärkere Kavallerie zur 
Verfügung, fo können ihr neben der Auf⸗ 
klärung und Sicherung noch beſondere Auf⸗ 
gaben zugeteilt werden. Solche Aufgaben 
können ſein: Vorläufiges Beſetzen von vor⸗ 
wärts liegenden wichtigen Punkten “an der 
Marſchſtraße, von Eiſenbahnknotenpunkten 
und Kunſtbauten, Abſuchen größerer Wal⸗ 
dungen, die die Trußpe dürchſchreiten muß, 
Sperren oder Offenhalten von Engen und 
von Geländeabſchnitken uſw. Die Zuteilung 
von Artillerie, Infanterie und Pionieren 
auf Wagen oder Laſtkraftwagen, Maſchinen⸗ 
gewehrbegleitzügen, Maſchinengewehrzügen 
auf Laſtkraftwagen und Radfahrern kann 
hierbei nötig werden. 

172. Die Vorhut ſoll die Stetigkeit des 
Marſches gewährleiſten, ſchwächeren feind⸗ 
lichen Widerſtand beſeitigen, das Gros vor 
Überraſchungen ſchützen und ihm beim Zu⸗ 
ſammentreffen mit ſtärkerem Feind Zeit und 
Naum zur Gefechtsentwicklung verſchaffen. 
Steht ein Zuſammenkreffen mit dem 
Feinde in Ausſicht, ſo reitet der Truppen⸗ 
führer in der Regel bei der Vorhüt, um 


rechtzeitig für die Einheitlichkeit der Ge⸗ 


Führung und Geſecht der verbundenen Waffen. 6 
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echtsführung zu ſorgen und das Kampf⸗ 
aaunbe Tonnen zu lernen. * 

173. Stärke und Bujammenjegung der 
Vorhut richten ſich nach der Stärke des 
Ganzen, nach Lage und Abſicht ſowie nach 
dem Gelände. Wie aber bei allen Abzweigun⸗ 
gen, wird man ſich auch hier auf das Not⸗ 
wendigſte beſchränken. Die Stärke der In⸗ 


fanterie wird im allgemeinen ein Drittel 
bis ein Se lelährer Gefamtiftäcte betragen. 
Räbfahrteuppen, Minenwerfen leichte Ar⸗ 
tillerie, leichte Munitionskolonnen und Pio⸗ 
niere ſind ihr in der Regel zuzuteilen. Auch 
die Überweiſung von leichten Kampfwagen 
und Straßenpanzerkraftwagen, ſchwerer Ar⸗ 
tillerie mit Batteriekolonnen, vor allem weit⸗ 
tragendem Flachfeuer, Nachrichtentruppen 
und einem Teil der Sanitätskompanie kann 
vorteilhaft ſein. Die Beigabe einer Brücken⸗ 
kolonne oder von Teilen einer ſolchen iſt ge⸗ 
boten, wenn der Marſch auf einen Fluß 
zu führt. 

Die Zuteilung von Straßenpanzer⸗ 
kraftwagenabteilungen an die Vorhut wird 
namentlich dann von Vorteil ſein, wenn es 
ſich darum handelt, einen beſtimmten Ab⸗ 


ſchnitt ſchnell zu erreichen und feſtzuhalten. 


174. Die Gliederung der Vorhut befiehlt 
in der Regel der Vorhutführer. 
Meiſt wird er einen Vortrupp aus⸗ 


ſcheiden, der dem Hau it voraus⸗ 
marſchiert, daß dieſer beim Zu ammentreffen 
mit dem Feinde ich geordnet zum Gefecht 
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entwickeln kann. Die Zuteilung einzelner Ge⸗ 
ſchütze an den Vortrupp iſt oft zweckmäßig. 

400 bis 500 Meter vor dem Vortrupp 
marſchiert in der Regel die Spitze n⸗ 
kompanie, die wiederum einen Offizier 
mit 1—2 Schützen- oder leichten Maſchinen⸗ 
gewehrgruppen als JIufanterieſpitze 
mit Straßenpanzerkraftwagen vorſchickt. Für 
Sicherung ihrer Flanken hat die Vorhut 
ſelbſt zu ſorgen. ; 

175. Der Abſtand des Gros von der 
Vorhut iſt einerſeits ſo zu wählen, daß 
das Gros durch ein Gefecht der Vorhut nicht 
ſofort in Mitleidenſchaft gezogen wird und 
der Führer Freiheit des Entſchluſſes be⸗ 
hält, andererſeits die Vorhut vom Gros 
auch rechtzeitig unterſtützt werden kann. 
Bei ſchwacher Vorhut iſt daher ein kürzerer 
Abſtand geboten. Dies kann auch durch die 
Lage und in ſtark bedecktem Gelände er⸗ 
forderlich ſein. 

176. Auch das Gros hat ſeine Flan⸗ 
ken zu ſichern, beſonders in unüberſicht⸗ 
lichem Gelände und bei Nähe des Feindes. 
Der Führer des Gros gibt die erforder⸗ 
lichen Befehle zur Sicherung durch Infan⸗ 
terieabteilungen, Radfahrer oder Straßen- | 
panzerkraftwagen, die die Marſchkolonne auf 
Nebenwegen begleiten. Ein gewiſſer Vor⸗ 
ſprung muß der Infanterie hierbei gewährt 
werden, da die Sicherung meiſt weitere und 
ſchlechtere Wege hat als die Hauptkolonne 
und durch Abſuchen von Gehöften, Wald- 
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ſtücken u. dergl. aufgehalten werden kann; 
den Straßenpanzerkraftwagen müſſen . 
Ne: zugewieſen werden. 
In beſonderen Fällen ſind Seiten- 
Fü! deckungen von der Vorhut oder vom 
Gros abzuzweigen. 

Über Stärke und ns der 
Seitendeckung entſcheiden der Grad der Be- 
drohung und das Gelände. Die Notwendig⸗ 
keit ausgiebiger Aufklärung und ſchneller 
Verbindung erheiſcht Zuteilung von Ka⸗ 
vallerie und Straßenpanzerkraftwagen. Eine 
Seitendeckung gliedert ſich ähnlich wie 

eine Vorhut. Sie begleitet entweder den 
Vormarſch der zu ſichernden Kolonne oder 
t di igneter Aufſtellung an ſich 
vor eimarſchieren, um ſich ihr dann ſpäter 
wieder anzuhängen. 
Geht der Vormarſch in einen Flanken⸗ 
marſch über, ſo kann es von Vorteil ſein, 


0 die Vorhut als Seitendeckung zu verwenden 

| und beim Gros eine neue Vorhut auszu⸗ 
ſcheiden. 

| . 177. Oft wird es in ungeklärter Lage 


ratſam ſein, das Überſchreiten von Gelände⸗ 
abſchnitten durch herausgezogene Maſchinen⸗ 


10 gewehrbegleitzüge und Artillerie aus dem 
M 


Gros ſolange zu ſichern, bis die Vorhut den 
jenſeitigen Rand des Abſchnittes erreicht hat. 
Auch beim Marſch durch Städte, größere 
Ortſchaften und breite Waldungen kann ein 
ähnlich eingerichteter ſchwerer Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ und Artillerieſchutz geboten ſein. 
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Zur Regel wird dieſes Verfahren, wenn 
ein Zuſammenſtoß mit dem Feinde möglich 
iſt. Es iſt ein Fehler der Führung, wenn 
ſie marſchierende Infanterie ohne Feuer⸗ 
ſchutz der Artilleriewirkung des Feindes 
ausſetzt. 

178. Die Nachhut ſoll eine zurück⸗ 
gehende Truppe gegen Beunruhigung und N 
Angriff ſichern. Auf eine Unterſtützung durch 
das Gros kann ſie nicht rechnen. Hiernach 
ſind Stärke, Zuſammenſetzung und Abſtand 
vom Gros zu bemeſſen. f 

Nach Loslöſung vom Feinde aus breiter 
Front muß die Nachhut meiſt aus Truppen 
verſchiedener Infanterieverbände zuſammen⸗ 
geſetzt werden. Die Truppengliederung iſt 
ſobald wie möglich wiederherzuſtellen. 

In der Regel iſt der Nachhut ſtarke leichte 
Artillerie zuzuteilen, ſtets muß ſie zur Auf⸗ 
klärung über Kavallerie verfügen. Zweck- 
mäßig werden ihr auch beſondere Ma⸗ 
ſchinengewehrbegleitzüge, die zu Maſchinen⸗ f 
gewehrabteilungen zuſammengefaßt werden 
können, Radfahrer und Straßenpanzerkraft⸗ 
wagen zugeteilt. Ob und in welcher Stärke 
Pioniere zuzuteilen ſind, iſt im einzelnen 
Fall unter Berückſichtigung der Zerſtörungs⸗ 
aufgaben zu entſcheiden. 

Stand die Truppe im Gefecht, ſo muß 
die Nachhut dem Gros die Möglichkeit eines 
geordneten Rückzuges unter Umſtänden erſt ur 
erkämpfen, auch auf die Gefahr eigener Auf- 
opferung. Br 
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Die Nachhut geht von Abſchnitt zu Ab⸗ 
ſchnitt zurück. 

Zwingt der Feind nicht mehr zum Marſch 
in Gefechtsentwicklung, ſo geht die Nach⸗ 
hut in die Marſchkolonne über. 

Auf dem Marſch gliedert ſich die Nachhut 
in Haupttrupp, Nachtrupp und zu⸗ 


geteilte Kavallerie. Ihre Aufklä⸗ 


rungsorgane bleiben am Feind. Ob außer 
Nachſpitzenkompanie und Infan⸗ 
terienachſpitze eine Kavallerie⸗ 
nachſpitze erforderlich iſt, richtet ich nach 
den Verhältniſſen. 

179. Fliegerabwehrformationen 
übernehmen bei Vor⸗, Rück⸗ und Flanken⸗ 
märſchen den Luftſchutz längs der ganzen 
Marſchkolonne. Sie bewegen ſich ſprung⸗ 
weiſe möglichſt unter Benutzung von Seiten⸗ 
wegen von Stellung zu Stellung. In die 
Marſchkolonne dürfen ſie während einer Be⸗ 
drohung durch Flieger nicht eingegliedert 
werden. . 

Weitere Mittel zur Sicherung gegen feind⸗ 
liche Flieger ſind: Zerlegung langer Marſch⸗ 
kolonnen in kleinere Gruppen, Marſch ab⸗ 
ſeits der Straßen ſowie Nachtmärſche. Eigene 
Jagdgeſchwader greifen die feindlichen Flie⸗ 
ger an. 1 


H. Vorpoſten. 


180. Ruhende Truppen ſichern ſich durch 
Vorpoſten, deren 


Aufgabe iſt, aufzu⸗ 
klären, die Truppe vor Überraſchungen zu 
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ſchützen, ihr Zeit zur Gefechtsbereitſchaft zu 
ſchaffen und dem Feind den Einblick in die 
eigenen Verhältniſſe zu verwehren. 

181. Bei der Verſchiedenartigkeit der Ver⸗ 
hältniſſe laſſen ſich für den Vorpoſtendienſt 
nur allgemeine Geſichtspunkte und Grund⸗ 
ſätze, die ſich von jedem Schema freihalten, 
geben. Zur Schonung der Truppe ſind nicht 
mehr Kräfte, als unbedingt nötig, für den 
Vorpoſtendienſt einzuſetzen. Art und Stärke 
der Vorpoſten hängen von der Lage und 
dem Gelände ab. 


182. Weitab vom Feinde genügt die un⸗ 
mittelbare Sicherung der belegten Orte. 

Eine größere Sicherung erreicht man da- 
durch, daß man einzelne Truppenteile 
über den allgemeinen Unterbringungsraum 
vorſchiebt, die ſich dann rein örtlich oder auch 
durch weiter vorgeſchobene, untergebrachte 
kleinere Verbände ſichern. Hierbei iſt es 
beſonders günſtig, wenn einzelne Teile bis 
zu einem leicht zu ſperrenden oder zu ver⸗ 
teidigenden Abſchnitt vorgeſchoben werden 
können. > 

Von dieſer auf zweckmäßiger Verteilung 
der Unterkünfte beruhenden Sicherung bis 
zur Aufſtellung gegliederter Vorpoſten gibt 
es zahlreiche Verſchiedenheiten und Ab⸗ 
weichungen. N 

In der Nähe des Feindes werden nach 
der Tiefe gegliederte Vorpoſten 
aufgeſtellt, wie es Lage und Gelände for⸗ 


— — 
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dern. Auch hierbei darf nicht ſchematiſch 
verfahren werden. 

Wird die Fühlung mit dem Gegner ſo 
eng, daß Gefechtsbereitſchaft geboten iſt, ſo 
ſind für Aufſtellung und Gliederung der 
Vorpoſten nur die Gefechtsrückſichten maß⸗ 
gebend. Dann ſichern nebeneinandergeſetzte 
Truppenverbände in einer ihnen bezeich⸗ 
neten Linie. 


Ruht das Gefecht am Abend nur, um am 
nächſten Morgen fortgeſetzt zu werden, ſo 
biwakiert man in Gefechtsſtellung. Die Siche⸗ 
rungen der vorn eingeſetzten Infanterie⸗ 
verbände beſtehen dann meiſt aus kleineren 
Abteilungen, deren Poſten und Patrouillen 


ſo dicht als möglich an den Feind vorge⸗ 


ſchoben werden (Gefechts vorpoſten). 

Im Stellungskrieg gliedern ſich die Ge⸗ 
fechtsvorpoſten je nach der Entfernung vom 
Feinde. Horchpoſten bewachen das Hinder⸗ 

183. In jedem Falle kommt es vorzugs⸗ 
weiſe darauf an, die Wege zu bewachen, die 
vom Feinde heranführen. Doch müſſen auch 
ſolche Punkte beſetzt werden, von denen aus 
man Ausſicht nach vorwärts hat oder die 
dem Gegner Einſicht in die eigenen Verhält⸗ 
niſſe geſtatten würden. Nicht angelehnte oder 
nicht geſchützte Flanken ſind durch Zurück⸗ 
biegen der Flügel oder durch Aufſtellung 
beſonderer een ausrei⸗ 
chend zu ſichern. 
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Iſt mit überraſchendem Erſcheinen feind⸗ 
licher Kampfwagen zu rechnen, jo ſind hier⸗ 
gegen Maßnahmen zu treffen (Wahl der 
Stellung hinter einem Hindernis, Auf⸗ 
ſtellung einzelner Batterien, Straßenſperren, 
Kampfwagenfallen uſw.). 

184. Beim Übergang zur Ruhe erhält 
der Führer der Vorhut oder Nachhut Wei⸗ 
ſungen für die Sicherung. Sie müſſen die 
Aufgaben für die Aufklärung, den zu ſichern⸗ 
den Raum, ſowie bei größeren Verhältniſſen 
den Platz des Haupttrupps, in kleinerem 
Rahmen den der Vorpoſtenreſerve angeben 
und beſtimmen, ob die Vorhut bei feind⸗ 
lichem Angriff unter Kampf um Zeitgewinn 
auf das Gros zurückzugehen oder in welcher 
Stellung ſie deſſen Eingreifen zu erwarten 
hat. In der Regel muß auch die vordere 
Sicherungslinie befohlen werden. 


185. Der Führer der Vorhut oder Nach⸗ 
hut beſtimmt den Vorpoſtenkommandeur und 
die zu den Vorpoſten tretenden Truppen. 
Gefechtsbereitſchaft, Ausdehnung oder Ge⸗ 
lände können mehrere Vorpoſtenabſchnitte 
unter eigenen Vorpoſtenkommandeuren nötig 
machen. Wichtige Straßen und Gelände⸗ 
punkte dürfen nicht als Grenzen der Ab⸗ 
ſchnitte gewählt werden. 

186. Für Stärke und Zuſammenſetzung 
der Vorpoſten ſind Nähe und Verhalten des 
Feindes, eigene Stärke, Gelände und weitere 
Abſichten maßgebend. 


if 
I 86 
Artillerie ift den Vorpoſten in der Regel 
| zuzuteilen, beſonders wenn ein feindlicher 
| Angriff zu erwarten iſt. Sie hat ihren 
14 Einſatz, namentlich für Nachtſchießen, vor⸗ 
14 zubereiten. Kavallerie übernimmt am Tage 
14 die Sicherung und Aufklärung feindwärts. 
um Mit Eintritt der Dämmerung iſt ihre Maſſe 
bei Nähe des Feindes zurückzuziehen. 
Nach einem Gefecht werden die Vorpoſten 
möglichſt aus friſchen Truppen genommen; 
dagegen behält nach zurückgelegtem Marſche 
die Vorhut oder Nachhut, wenn nicht anders 
befohlen wird, die Aufgabe, das Gros zu 
decken und die Vorpoſten zu ſtellen. Sie 
gliedert ſich dann bei größeren Verbänden 
in Haupttrupp und Vorpoſten. 

187. Der Führer der Vorhut muß auf 
Grund der Weiſungen des Truppenführers 
befehlen, wo die Vorpoſten im Zuſammen⸗ 
hang mit den Nachbarabteilungen den Haupt⸗ 
widerſtand zu leiſten haben. 

Sollen die Vorpoſten nur um Zeitgewinn 
kämpfen, fo gehen! ſie unter Erfüllung dieſer 
Aufgabe ſchrittweiſe dahin zurück, wohin der 
Führer der Vorhut befohlen hat. 

188. Der Vorpoſtenkommandeur 
gibt ſo ſchnell wie irgend möglich ſeine Be⸗ 
fehle. Hauptſache iſt, daß die dringendſten 
Maßnahmen raſch zur Ausführung kommen. 
Hierzu gehört vor allem die Beſetzung von 
Beobachtungspunkten, Stützpunkten und 
wichtigen Wegen, die Verwendung der Ar⸗ 
tillerie (Überwachung, Sperrfeuer uſw.), An⸗ 
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lage von Geländeverſtärkungen und Sper- 
rungen. Er befiehlt auf Grund der erhal» 
tenen Weiſungen die vorderſte Sicherungs- 
linie, die Verteilung der Truppen in der 
Hauptwiderſtandsſtellung, den Grad der 
Bereitſchaft, die Art der Unterkunft, die 
Fliegerabwehr und die Sicherungsmaßnah⸗ 
men der Vorpoſtenreſerve. 

Zuteilung von ſtärkerer Kavallerie an 
Vorpoſtenkompanien iſt zu vermeiden. Die 
Aufklärung iſt, falls nicht vom Truppen⸗ 
oder Vorhutführer unmittelbar dem Kaval— 
lerieführer befohlen, durch den Vorpoſten⸗ 
kommandeur anzuordnen. Bei ihrer geringen 
Stärke iſt die Truppenkavallerie möglichſt 
nur zur Aufklärung und nur ausnahmsweiſe 
im Sicherungsdienſt zu Poſtierungen zu 
verwenden. 

Nach Erkundung an Ort und Stelle ergänzt 
der Vorpoſtenkommandeur die erſten Anord⸗ 
nungen. Er iſt für die Aufſtellung aller Teile 
der Vorpoſten verantwortlich und regelt Ver⸗ 
bindung und Anſchluß an Nachbarabſchnitte. 


Bei Berührung mit dem Feind können be⸗ 


ſondere Maßnahmen für Gasſchutz erforder⸗ 
lich werden. Gasmasken ſind verwendungs⸗ 
bereit zu tragen. Auch ſind Weiſungen für 
die Anlage von Straßenſperren und Fallen 
gegen feindliche Kampfwagen und ſonſtige 
Kraftfahrzeuge zu geben. 

Zur dauernden Überwachung des Vor⸗ 
poſtendienſtes nimmt der Vorpoſtenkomman⸗ 
deur ſeinen Aufenthalt da, wo die Mel⸗ 


zum 
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dungen am zweckmäßigſten zuſammenlaufen. 
Sein Aufenthaltsort muß leicht zu finden, 
Spielleute, Radfahrer, Melder und Melde⸗ 
reiter müſſen zur Hand, Fernſprechverbin⸗ 
dungen zum Haupttrupp bezw. Gros, zur 
Vorpoſtenreſerve, zu den Vorpoſtenkompanien 
und zur zugeteilten Artillerie müſſen bald 
eingerichtet ſein. 

189. Die Vorpoſten können vorwärts der 
Vorpoſtenreſerve, die in der Regel an der 
Marſchſtraße ſteht, in Vorpoſtenkom⸗ 
panien, Feldwachen und Poſten ge- 
gliedert werden. 

190. Die Einnahme der Vorpoſtenſtellung 
muß unauffällig geſchehen. Deckung gegen 
Fliegerbeobachtung iſt erforderlich. 

Zuverläſſige Nachrichtenverbindung inner⸗ 
halb aller Teile der Vorpoſten iſt ſofort 
herzuſtellen. ! 

191. Die Führer aller Teile der Vor⸗ 
poſlen melden bald ſchriftlich dem vorgeſetzten 
Führer ihre Aufſtellung durch Skizze und 
ihre Maßnahmen für Aufklärung und Siche⸗ 
rung. Sie haben unverzüglich mit ihren 
Nachbarn Verbindung aufzunehmen und dieſe 
dauernd aufrecht zu erhalten. Sie befehlen 
das Ruhen und den Anzug der Truppe. 

192. Die beſte Sicherung beſteht in raſt⸗ 
los betriebener Nahaufklärung und Beobach⸗ 
tung, wozu auch rückwärts gelegene günſtige 
Ausſichtspunkte auszunutzen ſind. Alle we⸗ 
ſentlichen Aufklärungsergebniſſe und Be⸗ 
obachtungen ſind ſchnell zur Kenntnis des 
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vorgeſetzten Führers und der Nachbarn zu 
bringen. 

193. Ablöſungen dürfen nicht auffallen. 
Alles Wiſſenswerte wird dem neuen Führer 
mitgeteilt, der den Abmarſch der abgelöſten 
Abteilung erſt erlaubt, wenn er völlig un⸗ 
terrichtet iſt. 

194. Alle geſchloſſenen Abteilungen ſichern 
ſich durch Poſten vor Gewehr, deren Zahl 
nach Bedarf wechſelt. Dieſe erweiſen, ebenſo 
wie die Feldwachen und übrigen Poſten, 
keine Ehrenbezeugungen. 

195. Ein Angriff muß die Vorpoſten 
jederzeit in voller Bereitſchaft finden. Sie 
müſſen zu jedem Opfer bereit ſein, um die 
rückwärtigen Truppen zu decken. 


Vorpoſtenkompanien. 


196. Die Vorpoſtenkompanien ſind 
die Hauptträger der Sicherung. Ihre Zahl 
und Aufſtellung richtet ſich nach der Lage. 

Der Führer unterrichtet ſich ſchnell über 
das Gelände und beſtimmt die Auf- 
klärungs⸗ und Sicherungsmaßnahmen. Er 
macht ſich über ſein Verhalten im Falle 
eines Angriffs bei Tage und während 
der Nacht ſchlüſſig, befiehlt den Grad der 
Bereitſchaft (Unterkunft in bedeckten Räu⸗ 
men, Schutz gegen Luftaufklärung, Aufſchla⸗ 
gen der Zelte, Feuerunterhalten, Gasſchutz 
uſw.) und ordnet die notwendigen Gelände⸗ 
verſtärkungen und Wegeſperren an. Ma⸗ 
ſchinengewehre, leichte Minenwerfer und zu⸗ 
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geteilte Geſchütze ſind vornehmlich gegen An⸗ 
marſchwege in Stellung zu bringen. 

Die Vorpoſtenkompanien werden mit ihrer 
Kompanienummer bezeichnet (Vorpoſten⸗ 
kompanie 3.9). 0 


Jeldwachen. 


197. Zur Sicherung der Vorpoſtenkompanie 
werden meiſtens Feldwachen vorgeſchoben. 
Ihre Stärke iſt nach ihrer Aufgabe, nach 
der Wichtigkeit des Aufſtellungspunktes und 
der Nähe des Feindes zu bemeſſen. Sie 
wechſelt vom Zuge bis zur Gruppe. 

Die Feldwachen bilden den Rückhalt ihrer 
Poſten und werden an wichtigen Gelände- 
punkten (Brücken, Engen, feindwärts gelege- 
nen Dorf⸗ und Waldrändern, Wegeſchnitt⸗ 
punkten) mit möglichſt gutem Schußfeld auf- 
geſtellt, gegen Luftaufklärung und ſonſtige 
feindliche Beobachtung gedeckt. Es wird oft 
zweckmäßig ſein, die Feldwachen mit ſchweren 
Maſchinengewehren zu verſehen. Sie können 
in beſonderen Fällen durch leichte Minen⸗ 
werſer und Geſchütze verſtärkt werden. Wich⸗ 
tige Feldwachen werden durch Offiziere 
geführt. 

Die Feldwachen ſichern ſich durch Un- 
teroffizier⸗ oder Doppelpoſten 
und Patrouillen. In überſichtlichem 
Gelände wird bei Tage oft die Aufſtellung 
weniger Poſten auf guten Ausſichtspunkten 
genügen. Nachts iſt meiſtens eine dichtere 
Poſtenkette erforderlich. Es kommt in jedem 
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Falle aber weniger auf eine geſchloſſene 
Kette als darauf an, die vom Feinde heran⸗ 
führenden Wege ſowie wichtige Punkte zu be⸗ 
ſetzen, während das Zwiſchenfeld durch Pa⸗ 
trouillen überwacht wird. 

Die von der Feldwache aus abzulöſen⸗ 
den Doppelpoſten ſollen im allgemeinen nicht 
weiter als etwa 500 Meter von ihr auf⸗ 
geſtellt werden. Bei Unteroffizierpoſten kann 
die Entfernung größer ſein. 

Der Wachhabende muß ſtets zu finden 
ſein. Während des Nachſehens der Poſten 
beſtimmt er einen Vertreter. Bei Dunkelheit 
hält er ſich bei der Feldwache auf. 

Feldwachen werden innerhalb der Kom- 
panie vom rechten Flügel durchnumeriert. 

Die Poſten jeder Feldwache werden in 
ſich, ohne Rückſicht, ob ſie als Doppelpoſten 
oder als Unteroffizierpoſten aufgeſtellt ſind, 
ebenfalls vom rechten Flügel aus durch- 
numeriert. a 


Infankeriepoſten. 

198. Poſten ſtehenſtets zu zweien (Do p⸗ 
pelpoſten). An wichtigen Punkten (Stra⸗ 
ßen, beherrſchende Höhen) und bei größerer 
räumlicher Trennung von der Feldwache iſt 
es erwünſcht, daß der Reſt der Gruppe (oder 
Korporalſchaft) als Ablöſung und zur Unter⸗ 
ſtützung in unmittelbarer Nähe iſt (Unter⸗ 
offizierpoſten). Wichtigen Poſten ſind 
leichte Maſchinengewehre zuzuteilen. 
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Die Poſten müſſen guten Überblick haben 
und dabei ſelbſt der Sicht des Feindes, nöti- 
genfalls durch Masken, entzogen ſein. Auf⸗ 
ſtellung auf hochgelegenen Punkten (Bäume, 
Häuſer, Kirchtürme, Strohhaufen u. dergl.) 
iſt für Sehen (Feuerſchein, Licht) und Hören 
von Vorteil. Die Poſten ſind mit Ferngläſern 
auszurüſten. Nahe am Feind wird zweck⸗ 
mäßig bei einbrechender Dunkelheit der Platz 
der Poſten geändert, um ſie Handſtreichen 
zu entziehen. Die Leute eines Poſtens be⸗ 
obachten gemeinſam und müſſen ſo nahe bei⸗ 
ſammenſtehen, daß. fie ſich leicht verſtändi⸗ 
gen können. 

Wie der Poſten ſich im einzelnen zu ver⸗ 
halten hat, ob er ſich ſetzen oder hinlegen 
darf, wird ihm befohlen. Meiſt wird 
er ſich eingraben. Er darf, wenn es nicht 
anders befohlen iſt, rauchen. Er läßt ſich 
durch nichts in der Wachſamkeit ſtören. 

Sobald der Poſten etwas Beachtenswertes 


vom Feinde wahrnimmt, meldet ein Mann 


an den Führer. Wird ein Angriff erkannt, 
ſo alarmiert er durch mehrere raſch aufein⸗ 
anderfolgende Schüſſe. Vorüberkommenden 
Patrouillen teilt er ſeine Wahrnehmungen 
mit. 

Er läßt alle Perſonen, die er perſönlich 
kennt, ein⸗ und ausgehen. Alle übrigen wer⸗ 
den durch Fragen geprüft und in Zweifels⸗ 
fällen zur Feldwache oder zu einem vom 
Feldwachhabenden beſtimmten anderen 
Poſten gebracht. Reiter, Radfahrer und 
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Kraftwagen haben beim Anruf zu halten; 
letztere haben von ſelbſt rechtzeitig ihre 
Geſchwindigkeit zu verringern. Wer den Be⸗ 
fehlen der Poſten nicht gehorcht, wird nieder⸗ 
geſchoſſen. 

Bei Dunkelheit wird jeder, der ſich dem 
Poſten nähert, unter Fertigmachen des Ge⸗ 
wehrs mit lautem „Halt — Wer da!“ ange⸗ 
rufen. Steht der Angerufene auf ein drittes 
„Halt“ nicht, ſo wird er niedergeſchoſſen. 

Einzelne feindliche Offiziere mit geringer 
Begleitung, die ſich als Unterhändler kennt⸗ 
lich machen, ſowie Überläufer werden nicht 
als Feinde behandelt. Sie werden zum Ab⸗ 
legen der Waffen veranlaßt und dann — Un⸗ 
terhändler mit verbundenen Augen und ohne 
jede Unterhaltung — über die Feldwache 
zur Kompanie gebracht. 


Alle Poſten erhalten eine beſondere 
Anweiſung, die enthält: Angaben über 
den Feind und die SOrtlichfeiten, beſon⸗ 
ders zu beobachtende Geländeteile (ſicht⸗ 
bare Wegeſtrecken, Engen, Brücken, die der 
Gegner bei ſeiner Annäherung überſchreiten 
muß), Stand vorgeſchobener eigener Abtei⸗ 
lungen, Bezeichnung des eigenen Poſtens, 
Verhalten beim feindlichen Angriff, Platz und 
Bezeichnung der Nebenpoſten, ob der Poſten 
Verbindung mit den Nebenpoſten durch einen 
Mann halten ſoll, Platz der Feldwache, der 
Kompanie, die nächſten Wege dorthin ſowie 
ſonſtige noch erforderliche Weiſungen. 


Führung und Geſecht der verbundenen Waffen. 7 
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des Vorgeländes mit Bezeichnung der Ort⸗ 


lichkeiten eingehändigt. 

Die Ablöſung innerhalb des Unteroffizier⸗ 
poſtens regelt deſſen Führer, bei Doppel⸗ 
poſten der Feldwachhabende. Der Führer der 
Ablöſung hat ſich davon zu überzeugen, daß, 
der neue Poſten ſeine allgemeine Anweiſung 
kennt, der bisherige Poſten die beſondere 
Anweiſung gewiſſenhaft übergibt und der 
neue Poſten ſie verſtanden hat. 


Infanke riepatrouillen. 

199. Die Nahaufklärung iſt, gleichgültig 
ob Kavallerie vor der Front iſt oder nicht, 
durch Infanteriepatrouillen aus⸗ 
zuführen. 

Die Zahl und Stärke der Patrouillen 
gegen den Feind und ihre Ausſtattung mit 
Maſchinengewehren, ſowie Anordnungen für 
etwaige Gasbereitſchaft richten ſich nach der 
Lage und ihrem Auftrag. Weſentlich iſt die 
Auswahl der Führer, die ſich die geeignetſten 
Mannſchaften zweckmäßig ſelbſt ausſuchen. 

Für wichtige Aufklärungsaufgaben werden 
Offiziere und beſonders bewährte Unteroffi⸗ 
ziere beſtimmt. Es kann angebracht ſein, eine 
Patrouillenkette vorzuſenden, ſo daß die ein⸗ 
zelnen Patrouillen ſich gegenſeitig ſichern 
und vor der Gefangennahme ſchützen. 

Liſt und Gewandtheit, ſchneller Blick und 
entſchloſſenes Handeln, Unternehmungsluſt 
und Kühnheit müſſen von jeder Patrouille 
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gefordert werden. Sie macht ſich mit dem 
Gelände vertraut, um hierüber Auskunft 
geben und nötigenfalls als Führer dienen 
zu können. 

Die Zeit der Rückkehr und der anzuſtre⸗ 
bende Weg ſind annähernd feſtzuſetzen, um 
durch rechtzeitige Entſendung weiterer Pa⸗ 
trouillen einen ununterbrochenen Aufklä⸗ 
rungsdienſt unterhalten zu können. 

Zur Nachtzeit kann es zu erhöhter Siche⸗ 
rung zweckmäßig ſein, Trupps über die 
Poſtenlinie nach geeigneten Geländepunkten 
vorzuſchieben, wo ſie bis zur Ablöſung oder 
bis zu einer vorgeſchriebenen Zeit verbleiben. 

Beim Durchſchreiten der Poſtenlinie haben 
die Patrouillen dem nächſten Poſten ihren 
Auftrag und bei der Rückkehr das Ergebnis 
ihrer Wahrnehmungen mitzuteilen. 

Patrouillen innerhalb der Poſtenlinie die⸗ 
nen zur Überwachung des Zwiſchengeländes, 
das nicht mit Poſten beſetzt iſt, und zur 
Verbindung der Poſten untereinander und 
mit den Nebenabteilungen. Zahl und Stärke 
ſind nach dem Zwiſchenraum zwiſchen den 
Poſten, dem Gelände und der Nähe des 
Feindes verſchieden. 


J. Verſchleierung 


200. Verſchleierung gegen den Feind in 
der Luft und auf der Erde kann ſowohl vor 
der Front als auch nach der Flanke er⸗ 
forderlich ſein und auf offenſivem oder defen⸗ 
ſivem Wege erſtrebt werden. Sie fällt haupt⸗ 


zu 
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ſächlich den Fliegern und der Kavallerie zu. 
Aber auch jede andere Aufklärungs⸗ und 
Sicherungsabteilung hat zur Verſchleierung 
beizutragen. 

201. Hauptaufgabe der Flieger iſt die 
Verhinderung feindlicher Luftaufklärung hin⸗ 
ter der Verſchleierungsfront. Sie unterſtützen 
offenſive Verſchleierung auf der Erde durch 
rege Flugtätigkeit und Vorſtöße in der Luft. 
Bei defenſiver Verſchleierung auf der Erde 
und ruhiger feindlicher Fliegertätigkeit iſt 
für ſchwache eigene Fliegerkräfte Zurück⸗ 
haltung geboten. Starker feindlicher Luft⸗ 
aufklärung muß durch zuſammengefaßten 
Angriff in der Luft und Einſatz der Flieger⸗ 
abwehrformationen begegnet werden. 

202. Offenſive Verſchleierung 
auf der Erde wird am wirkſamſten durch 
den Sieg über die feindliche Kavallerie er- 
reicht. Die feindliche Aufklärungstätigkeit 
auf den nicht von eigenen Kolonnen beleg- 
ten Marſchſtraßen iſt durch Entſendung von 
ſtarken Abteilungen, denen häufig Geſchütze, 
ſchwere Maſchinengewehre und Straßen- 
panzerkraftwagen beizugeben find, zu unter- 
binden. 

In defenſiver Verſchleierung 
— am günſtigſten in Anlehnung an einen 
nur an beſtimmten Stellen überſchreitbaren 
Geländeabſchnitt — werden Übergänge und 
Straßen geſperrt und verteidigt. Hier ſind 
Maſchinengewehre von beſonderem Wert. 
Erforderlichenfalls werden Artillerie (auch 
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einzelne Geſchütze) und Minenwerfer an die 
verſchiedenen Verteidigungstruppen zuge⸗ 
teilt. 

Stärkere Abteilungen find in der Nähe der 
wichtigſten, vorausſichtlich vom Gegner er⸗ 
ſtrebten Durchbruchspunkte bereitzuſtellen. 

Auch bei defenſiver Verſchleierung iſt rege 
Aufklärungstätigkeit geboten. Aufklärungs⸗ 
abteilungen mit Radfahrern und Maſchinen⸗ 
gewehren ſind zum Unterbinden des feind⸗ 
lichen Melde- und Nachrichtenverkehrs vor⸗ 
zutreiben. 


203. Bei jeder Art von Verſchleierung 
iſt Deckung gegen Fliegerſicht durch Frei⸗ 
halten der Straßen und Ortſchaften bei 
Tage, Vermeidung von Licht und Feuer⸗ 
ſchein bei Nacht notwendig. 


IV. Marſch. 
A. Anordnung der Märſche. 


204. Der Bewegungskrieg fordert ſchnelle 
Durchführung aller Entſchlüſſe und eine 
friſche Truppe für den Kampf. Die An⸗ 
ordnung der Märſche muß beiden Forde⸗ 
rungen gerecht werden. Die Führung ent⸗ 
ſcheidet, inwieweit erhöhte Marſchleiſtungen 
zu fordern ſind und ob Rückſicht auf Scho⸗ 
nung der Truppe genommen werden kann. 
überforderungen ſchwächen nicht nur die 
Kampfkraft, ſondern auch den inneren Halt. 
der Truppe. Eiſenbahnen, Kraftwagen⸗ 
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zur Beförderung der Truppen oder ihres 
Gepäcks benutzt werden. 


Das unter Umſtänden zu erkundende Wege— 
netz gibt die Grundlage für die Belegung der 
Marſchſtraßen mit Truppen. Die Karten 
bieten nicht immer genügenden Anhalt. 

Marſch in breiter Entfaltung ſchont die 
Truppe und erhöht ihre Gefechtsbereit⸗ 
5 ſchaft, weil die Bildung und der Marſch 
| langer Kolonnen, ſowie der Aufmarſch aus 

ihnen Zeit und Kräfte in hohem Maße be⸗ 
anſpruchen. Andererſeits iſt die beim An⸗ 
marſch an den Feind in einer Kolonne ver⸗ 
einigte Truppe mehr in der Hand ihres 
Führers. A 

In größeren Verbänden wird die Divi- 
ſion meiſt auf einer Straße vereinigt blei⸗ 

| ben müſſen. 


u 205. Wenn größere Truppenverbände 
1 mehrere Märſche vorausſichtlich ohne feind⸗ 
; 


134 
| kolonnen oder anderes Fuhrwerk können 
| 
\ 
| 
| 
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liche Einwirkung zurückzulegen haben, jo iſt 
für den betreffenden Zeitraum eine Marſ ch⸗ 
überſicht aufzuſtellen. Sie enthält außer 
der Zuteilung der Marſchſtraßen die täglich 
1 zu erreichenden Marſchziele und die Unter⸗ 
| bringungsräume. Auch müſſen die Korps⸗ 
; Haupt und Diviſionsſtabsquartiere früh⸗ 
zeitig beſtimmt werden, damit das Nach⸗ 
richtennetz rechtzeitig fertiggeſtellt werden 
kann, wodurch die ganze Bewegung eine 
feſtere Gliederung erhält. 
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B. Die Durchführung des Marſches. 


206. Alle Anordnungen für den Marſch 
ſind in erſter Linie davon abhängig, ob eine 
Berührung mit dem Feinde in Ausſicht ſteht. 
Iſt dies nicht zu erwarten, ſo muß die 
Truppe geſchont werden (Rmeiſemarſch). 
Es wird in kleineren Verbänden und waffen⸗ 
weiſe marſchiert. Der Verpflegungs- und 
Gepäcktroß bleibt bei der Truppe. 

Iſt ein Zuſammentreffen mit dem Feinde 
möglich (Kriegsmarjd), jo tritt die 
Rückſicht auf Gefechtsbereitſchaft in den Vor⸗ 
dergrund. Dieſe bedingt Gliederung der 
Truppen in gemiſchte taktiſche Verbände 
und Maßnahmen zur Sicherung. Anordnun⸗ 
gen für die Trageweiſe der Gasmasken 
können erforderlich werden. Der Verpfle⸗ 
gungs- und Gepäcktroß iſt geſchloſſen nach— 
zuführen. 

207. Alle Truppen marſchieren in der 
Marſchkolonne, Kavallerie zu zweien, 
Radfahrformationen fahren zu zweien oder 
zu einem. Unter beſonders günſtigen 
Straßenverhältniſſen können durch breitere 
Formationen die Marſchtiefen verkürzt 
werden. 

Die Bewegung der auf Kraftfahr⸗ 
zeuge angewieſenen Verbände muß be⸗ 
ſonders geregelt werden. Dieſe Verbände 
können nur vorübergehend in die Marſch⸗ 
kolonne eingegliedert werden, weil ſie nicht 
längere Zeit das Marſchtempo der Infan⸗ 
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terie einzuhalten vermögen. Sie find ent⸗ 
weder auf beſondere Straßen zu verweiſen 
oder ſprungweiſe nachzuziehen. Je mehr man 
ſich aber dem Feinde nähert, deſto zuver⸗ 
läſſiger müſſen ſie zur Hand ſein. 

Kampfwagen ſind für längere 
Märſche ungeeignet. Schon zu einer etwa 
12 km überſchreitenden Vorwärtsbewegung 
ſind beſondere Beförderungsmittel, wie 
Eiſenbahn, Laſtkraftwagen und Anhänger, 
nötig. 

Täglicher Hafenwechſel der Flieger⸗ 
verbände iſt zu vermeiden. Sie ſind 
in großen Sprüngen (mehrere Tagesmärſche) 
zu bewegen. 

208. Schärfſte Marſchzucht iſt erforder⸗ 
lich. Sie ſchont die Truppe. Die Führer 
der Marſcheinheiten (Kompanie, Eskadron, 
Batterie oder Kolonne) ſind an beſtimmte 
Plätze nicht gebunden. Sie reiten dort, wo 
fie ihre Truppe am beſten beaufſichtigen 
können. Am Ende jeder Marſcheinheit mar⸗ 
ſchiert ein Offizier. Eigenmächtige Erleich⸗ 
terungen im Anzuge ſind dem Einzelnen 
verboten, notwendige, wie z. B. Offnen 
der Kragen, rechtzeitig anzuordnen. 

Sobald „Marſchordnung“ kommandiert iſt, 
darf geſprochen, geſungen, geraucht und das 
Gewehr nach Belieben des Mannes in be⸗ 
quemer Lage auf der rechten oder linken 
Schulter oder am Riemen getragen werden. 
Ehrenbezeugungen werden ohne beſonderen 
Befehl nicht erwieſen, Vorgeſetzte, die die 
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Kolonne vorbeimarſchieren laſſen, werden 
frei angeſehen. Das bequem getragene Ge⸗ 
wehr wird hierbei nur angezogen, wenn dies 
von dem Vorgeſetzten vorher angeordnet 
wurde. 


209. Die Marſchkolonne marſchiert ein⸗ 
heitlich auf dem ihr bequemſten Teile der 
Straße. In gemiſchten Verbänden iſt die 
für die Infanterie günſtigſte Marſchſeite 
maßgebend. 


Ausnahmsweiſe kann geteilt auf beiden 
Seiten der Straße marſchiert werden. Fahr⸗ 
zeuge bleiben einheitlich auf der für ſie 
günſtigeren Seite. Verbände mit wenigen 
Fahrzeugen ſchützen ſich dadurch gleichzeitig 
gegen feindliche Luftaufklärung, wenn 
Bäume an den Straßenrändern ſtehen. 


In jedem Falle muß ein Teil der Straße 
für den Verkehr von Reitern, Radfahrern 
und Kraftfahrzeugen freibleiben. Beim Vor⸗ 
ziehen von Truppen iſt, um Kreuzungen zu 
verhüten, zu befehlen, auf welcher Seite der 
Marſchkolonne vorbeizumarſchieren iſt. Nö⸗ 
tigenfalls iſt bei ſchmalen Wegen durch ſchar⸗ 
fes Heranſchließen nach einer Straßenſeite 
entſprechender Raum zu ſchaffen. Unnötiges 
und allzu ſchnelles Vorbeifahren mit Kraft⸗ 
wagen und Krafträdern an der Marſch⸗ 
kolonne verrät Rückſichtsloſigkeit gegen die 
Truppe und iſt verboten. 

Durch Einhalten des Vordermannes und 
Abſtandes der Glieder und Fahrzeuge iſt 
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dafür zu ſorgen, daß die Marſchkolonne ſich 
nicht vergrößert. 


Verbindungsleute, unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen Offiziere zu Pferde oder mit 
Kraftfahrzeugen, zwiſchen den einzelnen Ko⸗ 
lonnenteilen ſorgen dafür, daß jede Truppe 
den Zuſammenhang mit der vor ihr be⸗ 
findlichen aufrecht erhält; beſonders darf 
der Anfang des Gros niemals die Ver⸗ 
bindung mit dem Ende der Vorhut ver— 
lieren. 


Beim Marſch in mehreren Kolonnen kön⸗ 
nen Flieger die Führung ſchnell über die 
erreichten Marſchziele und beſonderen Vor⸗ 
kommniſſe bei den verſchiedenen Kolonnen 
aufklären. In überſichtlichem Gelände iſt 
hierzu anzuordnen, daß die Spitzen der ein⸗ 
zelnen Kolonnen ſich auf Anfordern dem 
Flieger durch Tuchzeichen kenntlich machen. 
Der Einſatz von Drahtnachrichtenmitteln zur 
Verbindung zwiſchen mehreren Kolonnen 
verbraucht viele Kräfte und kommt daher 
nur ausnahmsweiſe in Betracht; drahtloſe 
Nachrichtenübermittlung wird vielfach ge⸗ 
nügen. Funken muß unterbleiben, ſo lange 
der Marſch dem Gegner verborgen bleiben 
ſoll. a 

Werden Teile aus der Marſchkolonne her⸗ 
ausgezogen, ſo iſt gleichzeitig entſprechender 
Befehl an den Führer der nachfolgenden 
Abteilungen zu geben, damit er den rich⸗ 
tigen Weg wählt. 
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210. Für den glatten Fluß der Vor⸗ 
wärtsbewegung iſt gleichmäßige Marſch⸗ 
geſchwindigkeit erſtes Erfordernis. Sie 
beugt am beſten Marſchſtockungen vor. 

Truppen mit Tragetieren haben eine 
etwas geringere Marſchgeſchwindigkeit als 
die anderen Truppen. Ihre Marſchgeſchwin⸗ 
digkeit läßt ſich auf längere Strecken nicht 
ſteigern, da ſonſt die Tragetiere ſchnell über- 
müdet werden. 

Bei ſchlechten oder verſchneiten Wegen 
muß die vorderſte Abteilung von Zeit zu 
Zeit gewechſelt werden. Ebenſo ſind bei 
ſcharfem Winde die auf der Windſeite mar⸗ 
ſchierenden Reihen öfters abzulöſen. 

211. Zum Ausgleich geringfügiger Ver⸗ 
änderungen in den Marſchtiefen ſind zwiſchen 
den einzelnen Truppenteilen Abſtände zu 
halten. Sie betragen nach einer Kompanie 
und Eskadron 10 Schritt, 

einem Bataillon, einer Radfahrkompanie, 
einer Maſchinengewehrkompanie, einer Mi⸗ 
nenwerferkompanie, einer Batterie oder 
Fahrkolonne 15 Schritt, 

einem Infanterieregiment oder einer Ar⸗ 
tillerieabteilung 40 Schritt, 

einer Diviſion 120 Schritt. 

Dabei ſind berittene Offiziere, Hand⸗ 
pferde uſw. zur Kolonnentiefe und nicht auf 
die Abſtände zu rechnen. 

Vergrößerung dieſer Abſtände iſt uner⸗ 
wünſcht und durch allmähliches Aufholen 
zu berichtigen. a 
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212. Zu Beginn des Marſches überzeugt 
ſich der Führer, daß die Truppen in der 
befohlenen Marſchfolge marſchieren. Er be⸗ 
fiehlt bald nach Beginn des Marſches einen 
kurzen Halt zum Ordnen der Kleidung und 
Ausrüſtung, Nachſatteln und zum Aus⸗ 
treten. Außerdem ſind je nach Länge des 
Marſches, Witterung und Geländegeſtaltung 
weitere Raſten einzulegen. Sie ſind, wie 
die bei größeren Märſchen notwendigen 
Verpflegungsraſten, möglichſt ſchon im 
Marſchbefehl der Truppe bekannt zu geben, 
damit ſie durch vorausgeſandte Offiziere 
vorbereitet und für die Truppe in vollem 
Umfange ausgenützt werden können. Für 
Verpflegungsraſten iſt immer ein Platz in 
der Nähe von Waſſer zu wählen. Man raſtet 
am beſten gruppenweiſe, unter Verkürzung 
der Marſchtiefe und Anlehnung an Ort⸗ 
ſchaften, die an oder nahe der Marſchſtraße 
liegen. Durch die Gruppenbildung können 
auch allzu große Unterſchiede in der Marſch⸗ 
leiſtung vor der Raſt ausgeglichen werden. 
Die Rückſicht auf Fliegerdeckung beſtimmt 
die einzunehmenden Verſammlungsformen 
der Truppe. 

213. Große Hitze verlangt beſondere 
Vorbeugungsmaßnahmen. Zu den wirk⸗ 
ſamſten gehört häufiges und geordnetes 
Trinken; Mitnahme von Kaffee oder Tee 
empfiehlt ſich. Auch kann es zweckmäßig 


ſein, die Abſtände zwiſchen den einzelnen 


Truppenteilen zu vergrößern und den Marſch 
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während der heißeſten Stunden des Tages 
zu unterbrechen. 


Bei großer Kälte iſt durchfeichlichere 
Verpflegung die Widerſtandskraft von Mann 
und Pferd zu erhöhen. 

Genuß von Alkohol jeder Art iſt auf allen 
Märſchen zu verbieten. Auf die Schädlichkeit 
des Genuſſes von Alkohol iſt beſonders hin⸗ 
zuweiſen. 


214. Das Fahren der Torniſter 
der Fußtruppen ſteigert die Marſchleiſtung 
erheblich, bleibt aber wegen der dadurch be⸗ 
dingten bedeutenden Vermehrung der Kraft⸗ 
wagen oder Fahrzeuge auf Ausnahmefälle 
beſchränkt. Dagegen können Truppenfahr⸗ 
zeuge zum Fahren der Torniſter ſchonungs⸗ 
bedürftiger Mannſchaften und auch dieſer 
ſelbſt ausgenutzt werden. 

215. Gewaltmärſche werden ſtets 
die nachfolgenden Leiſtungen erheblich be⸗ 
einträchtigen. Doch können ſie notwendig 
werden, wenn es gilt, unter Einſetzung aller 
Kraft zu einer bevorſtehenden Schlacht⸗ 
entſcheidung heran zu kommen. In ſol⸗ 
chem Falle müſſen die Marſchpauſen auf 
das notwendigſte Maß beſchränkt werden. 
Beſonders durch Bekanntgabe des Zweckes 


des Marſches, durch Einſchalten von Raſten, 


durch häufigere und beſſere Verpflegung, 


ſowie größte Fürſorge für die Truppe läßt } 


ſich vorübergehend die Marſchleiſtung ev- 
höhen. 
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216. Zum Schutze gegen feindliche Luft⸗ 
aufklärung und zur Überraſchung des Fein⸗ 
des müſſen Nachtmärſche im Opera⸗ 
tionsgebiet häufig angewendet werden. Sie 
nehmen aber die Kräfte der Truppe 
in geſteigertem Maße in Anſpruch, können 


daher nicht für einen längeren Zeitraum 


durchgehalten werden. 
In der Nacht iſt beim Herannahen von 


lugzeugen durch Freimachen der Straßen⸗ 
mitte, Halten und Hinlegen Deckung vor 


den Leuchkfallſchirmen des Feindes zu 
e 

Wegeerkundung und Verbindung der ein⸗ 
zelnen Marſchteile durch Meldereiter, Rad 
fahrer und Verbindungsleute iſt in der Nacht 
befonders ſorgfältig zu geſtalten. Zahl⸗ 


reiche kurze Halte nach der Uhr ſind einzu⸗ 
legen; ſie ſind wenigen langen Halten vor⸗ 
zuziehen, da dieſe die Truppe ſchläfrig 
machen. 


Für Nachzügler, Meldereiter und Ver⸗ 


pflegungsfahrzeuge find Wegemarken anzu⸗ 


bringen. 

217. Beim Marſch über Kriegs⸗ 
brücken iſt den von den Pionieroffizieren 
vom Brückendienſt gegebenen Anordnungen 
Folge zu leiſten. 

Infanterie überſchreitet Kolonnenbrücken 
in Marſchkolonne ohne Tritt, Kavallerie 
abgeſeſſen zu einem oder zu zweien, in 
letzterem Falle die Reiter auf den Außen⸗ 
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jeiten, Reiter müſſen nach dem Übergang 
im Schritt anreiten, damit die noch über⸗ 
gehenden Pferde nicht unruhig werden. 


Beſpannte Formationen überſchreiten Ko⸗ 
lonnenbrücken in der Kolonne zu Einem. 
Die Fahrer bleiben zu Pferde oder auf dem 
Bock und halten die Mitte. Die Bedie⸗ 
nungs- und Begleitmannſchaften marſchieren 
zu beiden Seiten der Pferde, die Bremſen 
bleiben beſetzt. Kraftwagenartillerie, Kampf⸗ 
wagen, Kraftfahrzeuge und ſonſtige ſehr 
ſchwere Fahrzeuge dürfen Kolonnenbrücken 
nur mit großen Abſtänden und geringer Ge⸗ 


ſchwindigkeit überſchreiten, unter Umſtänden 


ſind fie auf ſchwere Kolonnenbrücken anzu⸗ 
ſetzen. 

Unmittelbar vor und hinter der Brücke 
darf nie gehalten werden, vielmehr ſind 
Brückenzu⸗ und ausgang für die nach⸗ 
folgenden Teile frei zu halten. 

Der Marſch über Eiſenbahn⸗ 
brücken erfordert für Pferde und Fahr⸗ 
zeuge beſondere und meiſt zeitraubende Vor⸗ 
bereitungen durch Einſchotterung oder 
Bohlenbelag. Iſt die Bahn im Betrieb, ſo 
iſt vorherige Zuſtimmung der Militäreiſen⸗ 
bahnbehörde einzuholen. 

218. Wenn Gewäſſer ohne Brücken über⸗ 
ſchritten werden müſſen, bedienen ſich Trup⸗ 
pen mit Fahrzeugen der Fähren. Auf ihnen 
ſtehen Pferde mit dem Kopf nach Ober⸗ 
ſtrom, unruhige Pferde kommen in die Mitte 
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oder werden zunächſt zurückgelaſſen. Fahr⸗ 
zeuge ſind durch Bremſen und durch Keile 
unter den Rädern feſtzuſtellen. Die Aus⸗ 
ſchiffungspunkte ſind ſofort freizumachen. 

Infanterie und Kavallerie werden in der 
Regel in Pontons übergeſetzt. Pferde 
ſchwimmen nebenher und ziehen das Ponton 
an das andere Ufer. Ob die Infanterie vor 
dem Einſteigen das Gepäck abzulegen, zurück⸗ 
zulaſſen oder mitzunehmen hat, entſcheiden 
die Führer. Sie müſſen ſich dabei der Nach⸗ 
teile bewußt ſein, die das Zurücklaſſen des 
Gepäcks zur Folge haben kann, da ein 
Nachführen gerade beim Überſetzen be⸗ 
ſonders ſchwierig iſt. Behalten die Mann⸗ 
ſchaften das Gepäck auf, ſo ſetzen ſie ſich 
mit dieſem nieder, Rücken gegen die Ponton⸗ 
wände. 


C. Marſchbefehl. 


219. Die Truppe wird durch den Marſch⸗ 
befehl verſammelt und derartig gegliedert, 
daß ein fließender Abmarſch gewährleiſtet 
iſt und eine überraſchende Einwirkung des 
Feindes verhindert wird. 


220. Von dem Bevorſtehen eines Marſches 


iſt die Truppe rechtzeitig durch Vorbefehl 


zu benachrichtigen, möglichſt ſchon mit An⸗ 
gabe der Zeit des Aufbruchs, des nächſten 
Zieles und der vorausſichtlichen Marſch⸗ 
leiſtung. Die Truppe kann dann r 
chende Vorbereitungen treffen. 


— — 
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221. Die Marſchſtraße muß vor An⸗ 
tritt des Marſches erkundet werden, wenn 
ſie noch nicht ſicher im eigenen Beſitz iſt 
und die Möglichkeit vorliegt, daß der Feind 
oder Landeseinwohner durch Wegeſperren 
und Zerſtören von Übergängen Aufenthalt 
bereiten wollen. Falls die Erkundung nicht 
ſchon durch die Vorpoſten geſchehen konnte, 
iſt ſie Aufgabe der Kavallerie, der Flieger 
oder beſonderer Offiziere, die zu Pferde, 
im Kraftwagen oder Straßenpanzerkraft⸗ 
wagen vorgeſandt werden. Das Ergebnis 
kann beſondere Maßnahmen nötig machen, 
z. B. Einteilung von Pionieren, Straßenbau⸗ 
und Arbeitstruppen mit beſonderem Gerät 
und Brückenkolonnen in der Vorhut, Ver⸗ 
legung der Raſten in die Zeit der voraus⸗ 
ſichtlichen Arbeit uſw. 


222. Grundlegend für den Marſchbefehl iſt 
die genaue Berechnung der Wegelänge 
und der Marſchzeit. Hierbei ſind die 
Wege von und zur Unterkunft der einzelnen 
Truppenteile zu berückſichtigen. 


Größere Truppenverbände brauchen bei 
weiteren Entfernungen in ebenem und hüge⸗ 
ligem Gelände unter günſtigen Verhältniſſen 
einſchließlich kurzer Halte für den Kilo⸗ 
meter durchſchnittlich 15 Minuten. 

Berittene Truppenteile und Kraftfahr⸗ 
formationen marſchieren erheblich ſchneller, 
auch allein marſchierende kleinere Infanterie⸗ 
truppenteile können, beſonders auf kurzen 


Führung und Gefecht der verbundenen Waffen. 8 
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Strecken, höhere Marſchgeſchwindigkeiten er⸗ 
zielen. 

Nachts wird auf guten Straßen faſt die 
Marſchgeſchwindigkeit des Tages erreicht; 
ſie ſinkt aber auf ſchlechten Wegen und bei 
großer Dunkelheit ſehr erheblich. 

Das gleiche iſt in ſtark ausgeprägtem 
Hügelland und im Gebirge der Fall. 

Die Aufbruchſtunde iſt von der 
Lage, Witterung, Jahreszeit und der Länge 
des Marſches abhängig. Für frühzeiti⸗ 
gen Aufbruch ſpricht, daß es die Truppe 
weniger anſtrengt, wenn ſie die alte 
Unterkunft in der Dunkelheit verläßt, als 
wenn ſie ohne Tageslicht in die neue einrückt. 
Für berittene Truppen hört unter gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen die Ruhe etwa zwei 
Stunden vor dem Abmarſch aus der Unter- 
kunft auf und beginnt nach Beendigung 
des Marſches ſpäter wie für die Maſſe der 
Fußtruppen. Übereilte Morgenfütterung 
mindert die Kraft und Leiſtungsfähigkeit 
der Pferde. 

über die Art der Verſammlung 
entſcheiden Stärke der Verbände, Unter⸗ 
bringungsraum und taktiſche Rückſichten. 


Die Marſchkolonne wird unter dem Schutz 


der Vorpoſten gebildet, die ſich, früheſtens 


nachdem Teile der Vorhut (oder Nachhut) 


ihre Linie überſchritten haben, in die 
Marſchkolonne eingliedern. 

Alle Truppenteile werden grundſätzlich in 
der Marſchrichtung geſammelt. f 


mem 
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Größere Maſſen vor dem Abmarſch an 
einem Punkt zu verſammeln, iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die feindliche Luftaufklärung 
und aus ſonſtigen Gründen ſelten zweck⸗ 
mäßig. 

Müſſen mehrere Truppenteile vom 
gleichen Punkt abmarſchieren, ſo iſt ihr Ein⸗ 
treffen dort nach der Uhr ſo zu beſtimmen, 
daß kein Truppenteil längere Zeit zu warten 
braucht. 

Unnötige Umwege ſind verboten. Zur 
Verſammlung darf nie früher als erforder— 
lich ausgerückt werden. 

Meiſt iſt es vorzuziehen, die Marſch⸗ 
kolonne durch gruppenweiſes Einfädeln der 
einzelnen Teile je nach ihrer Unterkunft 
an verſchiedenen, gegen Luftaufklärung ge⸗ 
ſchützten Punkten der Marſchſtraße zu 
bilden. 

Die Fliegerabwehrformationen ſind auf 
die verſchiedenen Gruppen zu verteilen. 

223. Für die Marſchfolge iſt bei 
möglichfter Wahrung der Verbünde die 
Reihenfolge der Truppen derart zu be⸗ 
ſtimmen, daß ſie entſprechend ihrer voraus⸗ 
ſichtlichen Gefechtsverwendung ſofort zur 
Hand ſind ünd raſch entwickelt werden 


können. Richtige Anordnung der Marſch⸗ 
folge iſt ein er] er Schritt zum Gefechts⸗ 
led. i 

de Marſchfolge der Sicherungsabteilun⸗ 


gen (Vorhut uſw.) wird in der Regel von 
deren Führer beſtimmt; doch kann auch ſie 


8* 


| 
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zur Vereinfachung der Befehlserteilung vom 
Truppenführer befohlen werden. 

Die Marſchfolge des Gros beſtimmt der 
Truppenführer. Er ernennt einen Führer 
des Gros, dem die Führer der Marſch— 
gruppen die Ankunft ihrer Truppen in der 
Marſchkolonne melden; damit treten ſie und 


ihre Truppen in das durch die Truppen⸗ 


gliederung gegebene Befehlsverhältnis zurück. 

Der Führer des Gros überwacht das 
rechtzeitige Antreten der einzelnen Teile 
des Gros und den Zuſammenhang während 
des Marſches. Er ſorgt für dauernde Ver⸗ 
bindung mit der Vorhut (oder Nachhut) und 
etwaigen. Seitendeckungen und trifft An⸗ 
ordnungen für nofvendigen Seitenſchutz und 
Fliegerabwehr. Mit der vom Truppenführer 

beſehlenden Entfaltung oder Entwicklung 
zum Gefecht hört ſein Verhältnis als Führer 
des Gros ohne weiteren Befehl auf. 

224. Beim Vormarſch marſchieren am An⸗ 
ſang des Gros in der Regel ein Infanterie⸗ 


Eruppenteil, "bie Pioniere und. Pachrichten⸗ 


ic Maſſe der Artillerie wird ſoweit 
vorgenommen, als es ihre Sicherheit er⸗ 
laubk und ihre vorausſichtliche Verwendung 
im Gefecht erfordert. Infanteriebatterien 


können bei Flanken⸗ und Fliegerbedrohung 
oder in unüberſichtlichem Gelände Infan⸗ 
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terieverbände eingeſchoben werden. Hinter 
der Artillerie folgen der Reſt der Infanterie, 
dann die Sanitätskompanie, die leichten Mu⸗ 
nitions⸗ und die Batteriekolonnen und die 
ſonſtigen noch bei der Diviſion befindlichen 
Formationen. 

Soweit die Brückenkolonne nicht bei der 
Vorhut eingeteilt iſt, folgt ſie am Ende des 
Gros. Die dem Korps unmittelbar unter⸗ 
ſtellten Brückenkolonnen marſchieren je nach 
Bedarf am Ende des Gros, beim Verpfle— 
gungs- und Gepäcktroß oder bei den Nach⸗ 
ſchubkolonnen. 

Teilen der Nachrichtentruppen, die 
während des Marſches mit dem Einrichter 


von Verbindungen beſchäftigt ſind, muß in 


und entlang der Marſchkolonne Bewegungs- 
freiheit gelaſſen werden. 

Beim Rückmarſch iſt die Marſchfolge um⸗ 
gekehrt zu beſtimmen. i 
225. Gleichzeitig mit dem Vormarſch iſt 
das Nachrichtennetz vorzubauen. Früh⸗ 
zeitige Anordnungen des Stabsoffiziers der 
Nachrichtentruppen und der Truppennach⸗ 
richtenoffiziere find hierzu erforderlich. Be⸗ 
reits vor Antritt des Marſches iſt das 
Fernſprechnetz ſoweit vorzubauen, als es 
die Lage irgend geſtattet. 

Der Bau in der Marſchkolonne wird meiſt 
zwiſchen Vorhut und Gros derart ausge⸗ 
führt, daß die Bautrupps Teilſtrecken bauen 
und ſich dabei gegenſeitig überholen. Regel⸗ 
mäßige Ablöſung iſt anzuſtreben. An den 
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1 | Enden der einzelnen Bauabſchnitte ſind Fern⸗ 

| ſprechſtellen einzurichten. Sie werden der 
| | Truppe im Marſchbefehl bekannt gegeben 
| und ermöglichen, daß während des Vor⸗ 
g 


gen von rückwärts oder ſeitwärts her auf 
der Marſchſtraße ſchnell vorwärts kommen. 
Werden Fernſprechleitungen entbehrlich, ſo iſt 
ihr Rückbau anzuordnen. Zur Aufrxecht⸗ 


| > #9 marſches Befehle, Nachrichten und Meldun⸗ 
erhaltung ſtändiger Funkverbindung mit der 
x 


immer die eine auf Empfang ſteht, während 
be andere marſchiert. 

Beim Rückmarſch ſind entſprechende Maß⸗ 

nahmen zu treffen. 

226. Der Gefechtstroß marſchiert, 
bataillons⸗ oder abteilungsweiſe zuſammen⸗ 
gefaßt, bei der Truppe, der der Infanterie⸗ 
batterien bei der zugehörigen Infanterie. 
Der Gefechtstroß der zunächſt am Feinde be⸗ 
findlichen Sicherungsabteilungen iſt beim 
Haupttrupp zu behalten. 

Verpflegungs⸗ und Gepäcktroß, 


ſchieren meiſt getrennt. Beim Vormarſch 
werden ihre Teile in der Regel erſt nach 
dem Aufbruch aller Truppen gruppenweiſe 
geſammelt und dann zu den Sammelpunkten 
des Verpflegungstroſſes und Gepäcktroſſes 
vorgeführt. Meiſt folgt der Verpflegungs⸗ 
troß mit vorher beſtimmtem Abſtand dem 


Awärtigen Kommandobehörde müſſen zei 
Fünkſtellen verwendet werden, von denen 


innerhalb der Diviſion geſammelt, ingr⸗ 


Ende des Gros oder der Gefechtsſtaffel, 


115 


während der Gepäcktroß in noch größerer 
Entfernung marſchiert. j 

Bei ungeklärter Lage und beim Eintritt 
der Truppe ins Gefecht wird es zweckmäßig 
ſein, Verpflegungstroß und Gepäcktroß nur 
bis zu vorher beſtimmten Punkten nach⸗ 
zuführen und dort weitere Befehle ab— 
warten zu laſſen. 

Beim Rückmarſch find Verpflegungs- und 
Gepäcktroß vorauszuſenden, beim Geiten- 
marſch auf die vom Feinde nicht bedrohte 
Seite zu nehmen. 

Beſonderer Erwägungen bedürfen ſtets 
die Anordnungen für den Verpflegungstroß 
und Gepäcktroß der vor der Front befind⸗ 
lichen Heereskavallerie. Sie dürfen in ihren 
Bewegungen und Aufſtellungsplätzen die 
nachfolgenden größeren Truppenverbände 
nicht ſtören. 

Grundſätzlich marſchieren Verpflegungs⸗ 
und Gepäcktroß in der für die Truppen be⸗ 
fohlenen Marſchfolge, die des Truppen⸗ 
führers am Anfang. 

227. Rückſichten auf die Verpflegung 
können es zweckmäßig machen, in 
großen Verbänden einzelne Verpflegungs⸗ 
kolonnen in die Marſchkolonnen der fech⸗ 
tenden Truppen einzuſchieben. Iſt ein Ge⸗ 
fecht zu erwarten, jo tritt Die Munitions⸗ 
verſorgung und das Bedürfnis nach Feld⸗ 
lazaretten in den Vordergrund. Aus Mu⸗ 
nitionskolonnen, Feldlazaretten ſowie etwa 


zugeteilten Pionſer⸗ und Verpflegungs⸗ 
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lolonnen wird die Gefechtsſtaffel ge 
bildet, die beim Vormarſch hinter den Ver⸗ 
pflegungstroß oder bis an das Ende der 
fechtenden Truppe vorgezogen werden lann, 
beim Rückmarſch dem Gros unmittelbar vor⸗ 
ausmarſchiert. 


V. Unkerkunft und Biwak. 
A. Allgemeine Grundſätze. 


228. Es iſt Pflicht aller Führer, für mög⸗ 
lichſt gute Unterbringung ihrer Truppe zu 
ſorgen. Dieſe wird dadurch kampfkräftig 
erhalten. Die ihr von den Vorgeſetzten auch 
hier gewidmete Fürſorge wird die Truppe 
beſonders dankbar empfinden. 

Man unterſcheidet Ortsunterkunft, 
Ortsbiwak und Biwak. Erſtere iſt 
immer vorzuziehen. Sie gewährt ſelbſt bei 
dürftiger Art und enger Belegung größere 
Schonung als die Ruhe unter freiem Himmel. 
Die Unterkunftsmöglichkeiten ſind daher bis 
zur äußerſten Grenze auszunutzen. Nur bei 
Mangel an Ortſchaften und aus taktiſchen 
Rückſichten, beſonders in der Nähe des Fein⸗ 
des, wird Biwak bezogen. Truppenteile, die 
teilweiſe in zugewieſenen Ortſchaften unter⸗ 
kommen, teilweiſe wegen Platzmangels bima- 
kieren, liegen im Ortsbiwak. 

Der Truppenführer hat in allen Fällen 
die Fliegerabwehr im großen zu regeln. 

Den beſten Schutz gegen Fliegererkundung 
und Fliegerangriff bietet Anpaſſen an das 
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Gelände, Ausnutzung vorhandener Deckungen 
und frühzeitiges Untertreten unter Deckun⸗ 
gen (Fliegeralarmpoſten). 

Geſchütze, Fahr⸗ und Kraftfahrzeuge dür⸗ 
jen nicht regelmäßig aufgeſtellt werden, da 
ſie der Luftaufklärung ſichere Unterlagen 
liefern. Soweit ſie nicht unter Bäumen, 
Hecken uſw. verſteckt aufgeſtellt werden kön⸗ 
nen, müſſen ſie ſorgfältig getarnt werden. 

229. Vor einem Reiſemarſch ſind die nach 
dem Marſch zu beziehenden Unterkünfte ſchon 
im Marſchbefehl bekannt zu geben. Die Be⸗ 
legung muß dann durch vorausgeſandte 
Quartiermacher vorbereitet werden. 

230. Auch bei Kriegsmärſchen gibt der 
Truppenführer möglichſt frühzeitig die Be⸗ 
fehle für das Beziehen der Unterkunft und 
zu ihrer Sicherung. Rückmärſche zum Be⸗ 
ziehen der Unterkunft ſind zu vermeiden. 
Die Unterkunft wird dabei zweckmäßig bis 
herab zu den Bataillonen, Abteilungen uſw. 
befohlen. Die Befehlserteilung wird ſo er— 
leichtert, der Truppenführer kann in Kennt⸗ 
nis der Ortsunterkünfte frühzeitig für den 
nächſten Tag befehlen. Ein durch die 
Belegungsfähigkeit der Ortſchaften bedingter 
Ausgleich innerhalb der eigenen Verbände 
bleibt den Unterführern unter Meldung an 
die vorgeſetzte Dienſtſtelle überlaſſen. 

231. Nachträgliche Anderungen der Un⸗ 
terkunft ſind zu vermeiden. Sie ſtören die 
Ruhe der Truppe und ſchädigen das Anſehen 
der Führung. Bei ungeklärter Lage iſt zu⸗ 
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nächſt an der Marſchſtraße zu raſten, aus 
den Feldküchen zu verpflegen oder abzu⸗ 
kochen, bis das Abrücken in die Unterkunft 
befohlen werden kann. 


B. Otfsunferfunft und Orktsbiwak. 


232. Iſt Berührung mit dem Feinde 
ausgeſchloſſen, ſo iſt vor allem auf 
die Bequemlichkeit, auf gute Unterbringung 
und Verpflegung Bedacht zu nehmen. Maf- 
gebend für die Ausdehnung des zu belegen⸗ 
den Raumes ſind Zahl und Größe der vor⸗ 
handenen Ortſchaften, ihre Lage zur Marſch⸗ 
ſtraße, die Tiefe der Marſchkolonne, die zu⸗ 
rückgelegte und bevorſtehende Marſchleiſtung 
und die Zeit bis zum Weitermarſch. Am 
einfachſten und bequemſten für die Truppe 
iſt es im allgemeinen, wenn der Unter⸗ 
bringungsraum etwa ſo tief iſt wie die 
Marſchkolonne. 

Die Truppenteile werden auf die Ort⸗ 
ſchaften nach der Marſchfolge oder der für 
den Weitermarſch beabſichtigten Truppen⸗ 
einteilung verteilt. Durch Miſchen der 
Waffen werden alle Unterkünfte und Stal⸗ 
lungen am beſten ausgenutzt. Die Flieger⸗ 
abwehrformationen ſind auf die Unterkunfts⸗ 
räume zu verteilen. 


Sofern nicht beſondere Rückſichten dagegen 


ſprechen, ſind die Orte nächſt der Marſch⸗ 
ſtraße am ſtärkſten zu belegen. 

Verpflegungstroß und Gepäcktroß können 
der Truppe zugeführt werden. 
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Für die Unterbringung von Flieger⸗ 
verbänden iſt das Vorhandenſein eines ge⸗ 
eigneten Landefeldes maßgebend. 


233. Im Bereich des Feindes tre⸗ 
ten die taktiſchen Rückſichten in den Vorder⸗ 
grund. Die Belegung wird dichter. In den 
vorderſten Ortſchaften ſind ſtärkere In⸗ 
fanterieabteilungen mit Maſchinengewehr⸗ 
truppen und Batterien unterzubringen. Die 
Artillerie liegt nie allein. Von den Flieger⸗ 
verbänden gehören die Jagdgeſchwader 
möglichſt weit nach vorn, Schlachtgeſchwader 
dahinter, Beobachtungsgeſchwader in die Nähe 
ihrer Kommandobehörden; Bombengeſchwa— 
der können weiter zurückgehalten werden. Die 
Nachſchubkolonnen liegen am weiteſten vom 
Feinde ab. In bedrohter Lage darf der 
Gepäcktroß nicht in die Unterkünfte der 
Truppen vorgezogen werden. 


Als Unterkunft für die Stäbe ſind Orte 
mit guten Straßen- und Nachrichtenverbin⸗ 
dungen zu wählen. Es iſt aber zu berück⸗ 
ſichtigen, daß auffällige Punkte Bomben⸗ 
angriffen feindlicher Fliegergeſchwader be⸗ 
ſonders ausgeſetzt ſind und die Führung hier⸗ 
durch unterbrochen werden kann. 

234. Für Unterkunftsgruppen, die in An⸗ 
lehnung an die Marſchfolge gebildet werden, 
ſind Führer zu beſtimmen, die die Truppen 
in dem zugewieſenen Raum unterbringen 
und die Verteilung dem Truppenführer mel⸗ 
den. Die Truppen bleiben im übrigen in den 


— 
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durch die Truppengliederung beſtehenden Be— 
fehlsverbänden. 


Soweit es die Verhältniſſe geſtatten, ſind 
die Quartiere vorzubereiten, möglichſt in 
Verbindung mit der Zivilbehörde. Auch 
wenn die Verteilung der Truppen erſt wäh⸗ 
rend des Marſches befohlen wird, verſpricht 
das Vorſenden von Quartiermachern einen 
ſchnelleren Übergang zur Ruhe, als wenn 
die Truppe unangemeldet erſcheint. 


Zur ſchnellen Unterbringung der Truppe, 
beſonders in Feindesland, wird ein abge- 
kürztes Verfahren ſehr häufig ge— 
boten ſein. Ganze Truppenteile ſind auf 
beſtimmte Abſchnitte des Ortes, Stäbe und 
kleinere Abteilungen auf beſtimmte Orts- 
ſtraßen und Häuſer anzuweiſen. Die Ver⸗ 
teilung erfolgt durch vorausgeſandte Offi— 
ziere, in größeren Unterkunftsorten mög⸗ 
lichſt durch den im Unterkunftsbefehl zu be⸗ 
ſtimmenden Ortskommandanten ſelbſt, dem 
Offiziere der einzelnen Truppenteile mit⸗ 
gegeben werden. Bei der Verteilung ſind die 
taktiſchen Verhältniſſe zu berückſichtigen, be⸗ 
rittene Truppen daher meiſt feindabwärts 
unterzubringen. 


Stets iſt durch Verbindung mit den Zivil⸗ 
behörden oder durch Befragen von Ein⸗ 
wohnern zu erkunden, ob im Orte Seuchen 
herrſchen. Häuſer und Ställe mit anſtecken⸗ 
den Krankheiten ſind nicht zu belegen und 
entſprechend zu bezeichnen. 


121 


235. In jeder Ortſchaft iſt der rang- 
älteſte Offizier ohne weiteres Ortskom⸗ 


mandant, wenn nicht von höherer Stelle. 


ein ſolcher beſonders ernannt wird. Offiziere 
vom Regimentskommandeur an aufwärts 
ſind berechtigt, einen anderen Offizier hier⸗ 
zu zu beſtimmen. 

Der Ortskommandant überwacht die Ge⸗ 
fechtsbereitſchaft und trifft die notwendigen 
Sicherungsmaßnahmen und die Einzelan⸗ 
ordnungen für Fliegerabwehr. Er ſorgt für 
Aufrechterhaltung des inneren Dienſtes und 
für den Bau der erforderlichen Fernſprech⸗ 
verbindungen. 

Iſt der Ort nach Kampf genommen, ſo 
ſind dem Ortskommandanten ſofort ge⸗ 
nügende Kräfte zum Abſuchen nach feind⸗ 
lichen Verſprengten, zur Beſchlagnahme von 
Waffen, zur Sicherung und Bergung von 
Vorräten zur Verfügung zu ſtellen. 

236. In größeren Ortſchaften tritt zu 
dem Ortskommandanten auf ſeinen Befehl 
ein Offizier vom Ortsdienſt als 
Gehilfe. Er iſt Vorgeſetzter aller Wachen und 
ordnet nach Weiſung des Ortskommandanten 
ihren Dienſt im einzelnen an. Außerdem ſind 
ein Sanitätsoffizier vom Orts⸗ 
dien ſt und Rondeoffiziere nach Be- 
darf zu kommandieren. Dem Offizier vom 
Ortsdienſt ſtehen die Offiziere oder 
Unteroffiziere vom Truppen⸗ 
dienſt jedes Truppenteils zur Verfügung. 
Dieſe ſorgen innerhalb ihrer Truppe für 
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Ordnung und überwachen die Ausführung 
aller Maßnahmen, die vom Ortskomman⸗ 
danten getroffen ſind. 


237. Zur Sicherung des Ortes und zur 
Verhinderung des Verkehrs von Ortsein⸗ 
wohnern nach außen können Außen⸗ 
wachen erforderlich werden. Sie beſetzen 
Ausgänge, angelegte Wegeſperren und wich⸗ 
tige Punkte des Saumes oder Vorgeländes, 
ſo daß eine Überrumpelung der ruhenden 
Truppe unmöglich wird. Wenn nötig, wer⸗ 
den ihnen Maſchinengewehre, leichte Minen⸗ 
werfer oder Geſchütze zugeteilt. 


238. Den Polizeidienſt in den Ortſchaften 
verſehen die Innen wachen. Ihre Stärke 
richtet ſich nach dem Bedarf an Poſten, die 
ſtets auf das unumgänglich nötige Maß zu 
beſchränken ſind. Poſten im inneren Dienſt 
der Truppenteile gehören nicht zu den Orts⸗ 
wachen. In kleinen Verhältniſſen können die 
Außenwachen den Dienſt der Innenwachen 
mit verſehen. 

Eiſenbahnen und ihre Anlagen ſind nach 
den Anforderungen der Militäreiſenbahn⸗ 
behörden zu ſichern. Für Aufrechterhaltung 
der Ordnung auf den Bahnhöfen ſorgen die 
Militäreiſenbahnbehörden, denen auf Ver⸗ 
langen Bahnhofswachen zur Verfügung zu 
ſtellen ſind. 

239. Für alle Ortswachen, ſowie für 
Wachen im inneren Dienſt der Truppen⸗ 
teile gelten die Beſtimmungen für Vorpoſten, 
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doch haben alle Innenpoſten Ehrenbezeu⸗ 
gungen zu erweiſen. 

Jeder Wache muß ein Spielmann zu⸗ 
geteilt werden. 

240. Die Unterkunft des Ortskomman⸗ 
danten und des Offiziers vom Ortsdienſt, 
ſowie die Fernſprechſtelle der Ortskomman⸗ 
dantur müſſen an der Hauptſtraße liegen und 
kenntlich gemacht werden. In der Fern⸗ 
ſprechſtelle hängen eine Skizze der Nach⸗ 
richtenverbindungen und ein Verzeichnis der 
im Ort untergebrachten Stäbe und Truppen⸗ 
teile. Jeder eintreffende Truppenteil hat 
ſofort mit dieſer Fernſprechſtelle Verbindung 
aufzunehmen und ſich beim Ortskomman⸗ 
danten zu melden. 

Die Geſchäftsräume der Stäbe werden 
bei Tage durch Flaggen, bei Nacht durch ab- 
geblendete Laternen kenntlich gemacht. Die 
Unterkünfte der Truppen und Einrichtungen 
des Sanitätsdienſtes ſind zu bezeichnen, Na⸗ 
men und Nummern der Truppenteile jedoch 
der feindlichen Spionage wegen nicht an⸗ 
zuſchreiben. Keller, die ſichere Unterkunft 
gegen Fliegerbomben gewähren, ſind kennt⸗ 
lich zu machen. 

241. Enge Belegung kann beſondere Maf- 
nahmen des Ortskommandanten erfordern, 
um die Ordnung namentlich bei Dunkelheit 
aufrecht zu erhalten. Hierzu gehören ſtarke 
Innenwachen, frühes Schließen der Wirts⸗ 
häuſer, Verbot des Branntweinverkaufs, 
Anordnung früher Nachtruhe, rechtzeitiges 
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Ermitteln und Verteilen der Brunnen und 
Regelung des Wagenverkehrs. 


242. Auf ſtraffe Straßenzucht, 
Ordnung, Sauberkeit und Durch- 
führung des ärztlicherſeits für notwendig 
gehaltenen Geſundheitsdienſtes iſt 
zu halten. Für Abortanlagen iſt Sorge zu 
tragen. Von Wichtigkeit iſt die Unterſuchung 
aller Brunnen, und Bezeichnung derjenigen, 
deren Waſſer nicht einwandfrei iſt. Brunnen 
mit Trinkwaſſer ſind zu bezeichnen. An 
verdächtigen Brunnen und Quellen iſt an⸗ 
zuſchreiben, daß ihr Waſſer vor dem Genuß 
abgekocht werden muß. Zweckmäßig iſt in 
ſolchen Fällen Ausgabe von leichtem Tee 
als Getränk. 


Bei längerem Verweilen in der Orts— 
unterkunft find alle der Geſundheit und Be⸗ 
quemlichkeit der Truppe dienenden Einrich⸗ 
tungen zu erweitern. Hier bietet ſich dem 
Geſchick und der Tatkraft der Ortskomman⸗ 
danten, Sanitäts-, Veterinäroffiziere und 
Intendanturbeamten ein weites und dank— 
bares Feld der Tätigkeit. 


243. Unſichere Haltung der Be⸗ 
völkerung macht beſondere Sicherungs- 
maßnahmen nötig, wie Feſtnahme von Gei- 
ſeln, Offenhalten der Häuſer, Unterbindung 
des Kraftwagenverkehrs der Einwohner, 
Sperrung jeglichen nicht militäriſchen Fern⸗ 
ſprechverkehrs, Strafandrohungen an die 
Einwohner. Starke Innenwachen, lebhafter 


ö 


Poſtengang und Alarmbereitſchaft müſſen 
Überfällen vorbeugen. 

Rückſichtsloſe Behandlung einer ruhigen 
Bevölkerung iſt nicht nur zwecklos, ſondern 
ſchädigt das eigene Intereſſe. Jedoch iſt ihr 
gegenüber ſtets Zurückhaltung geboten. Straf⸗ 
bar und mit allen Mitteln zu unterdrücken 


find mutwillige Zerſtörungen von Häuſern 


und Privateigentum und Verwüſten nicht be⸗ 
nutzter Vorräte. Gegen jeden an Plünderung 
grenzenden Verſuch iſt mit ſtrengen Strafen 
unverzüglich einzuſchreiten. 

244. Die Nähe des Feindes er⸗ 
fordert Alarmbereitſchaft. Jeder Mann hat 
Waffen und Ausrüſtung ſo bereit, daß er 
in kürzeſter Friſt ausrücken kann. Die Ver⸗ 
teidigung des Ortes von Abſchnitt zu Ab⸗ 
ſchnitt wird vorbereitet. f 

Die Rückſicht auf die Pferde verlangt be⸗ 
ſondere Maßnahmen. Um eine Einſchließung 
in Höfen oder Ställen zu vermeiden, müſſen 
ſie untereinander und nach außen ver⸗ 
bunden, Einfriedigungen durchbrochen oder 
niedergelegt werden. Die Mannſchaft liegt 
angekleidet und ausgerüſtet bei den Pferden, 
die Offiziere befinden ſich bei ihrer Truppe, 
vor den Gehöften ſtehen Poſten. Auch kann 
es nötig werden, die Pferde bei Nacht ge- 
zäumt und geſattelt oder geſchirrt zu hal⸗ 
ten und außerhalb der Ställe auf Hof- 
räumen, Plätzen, ſelbſt außerhalb des Ortes 
aufzuſtellen. Bei bedrohlicher Lage bleiben 
alle Fahrzeuge beſpannt. 


Führung und Gefecht der verbundenen Waffen. 9 
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245. Zum jcdhneilen Alarmieren dient 
das Signal „Alarm“. Den Befehl hierzu 
gibt der rangälteſte Offizier oder der Orts⸗ 
kommandant. Bei plötzlichem Erſcheinen des 
Feindes iſt jeder Offizier und Offizierdienſt⸗ 
tuer berechtigt, zu alarmieren. Andere Sig- 
nale als „Alarm“, „Fliegeralarm“, 
„Gasalarm“ ſind verboten. Die beiden 
erſtgenannten Signale werden von allen 
Spielleuten und Trompetern des Ortes ſo⸗ 
fort aufgenommen, das Signal „Gasalarm“ 
nur, wenn noch möglich. Für Gasalarm 
ſind akuſtiſche Alarmmittel bereit zu halten. 

Der nächtliche Alarmruf bewirkt bei der 
ruhenden Truppe leicht Unruhe und Ver— 
wirrung. Deshalb muß jeder, der den Ruf 
befiehlt, eingehend erwägen, ob die Alarmie⸗ 
rung der Truppen nicht mehr auf anderem 
Wege, z. B. durch den Fernſprecher, mög⸗ 
lich iſt. Die ſchleunige Verſammlung der 
Truppe ohne Signal muß vorbereitet ſein 
und jederzeit bewirkt werden können 
(ſtiller Alarm). 

246. Der Truppenführer befiehlt die Ge⸗ 
fechtsbereitſchaft und die Alarm⸗ 
ſammelplätze, wenn er bei Alarm die 
Truppen von verſchiedenen Ortſchaften zu⸗ 
ſammenfaſſen will. Für die Dunkelheit ſind 
Straßen als Alarmſammelplätze zu be⸗ 
ſtimmen. 

Der Ortskommandant beſtimmt für jeden 
Truppenteil einen Alarmplatz und die Wege 
dorthin. 0 
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Der Alarmplatz ift jo zu wählen, daß die 
Truppe ſich ſchnell ſammeln und ohne gegen- 
ſeitige Behinderung die von ihr etwa zu 
beſetzenden Punkte erreichen kann. Straßen 
in der Ortſchaft ſind nach Möglichkeit 
zu vermeiden, im Notfall nur unter Frei⸗ 
haltung einer Straßenſeite zu benutzen. Für 
Artillerie-, Maſchinengewehr⸗, Fahr⸗ und 
Kraftfahrformationen iſt der Alarmplatz beim 
Park. 

Auf „Alarm“ ſammeln ſich die Truppen 
auf ihren Alarmplätzen oder beſetzen die 
ihnen zugewieſenen Punkte. Das Verhalten 
der berittenen Waffen und des Troſſes be— 
darf der Regelung im Ortsbefehl, desgleichen 
der Gas- und Fliegeralarm. Die Wachen 
verfahren nach den ihnen vom Ortskomman⸗ 
danten erteilten Befehlen. Dringt der Feind 
überraſchend in den Ort ein, ſo verteidigt 
ſich jeder Mann. Geſammelte Abteilungen 
ſchreiten zum Gegenſtoß. 

247. Wenn die Truppen in den ihnen zuge⸗ 
wieſenen Ortſchaften nicht völlig unterkommen 
können, jo biwakiert der Reſt in der Nähe 
der Gebäude auf Plätzen, in Gärten, Höfen 
oder außerhalb des Ortes Ortsbiwaf). 

Für die unter Dach gebrachten Teile gel⸗ 
ten im allgemeinen die Vorſchriften für 
Ortsunterkunft, für die anderen die über 


Biwak. 
C. Biwak. 
248. Mit Rückſicht auf die feindliche Luft⸗ 
aufklärung müſſen die Biwaks in kleinen 
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Gruppen unregelmäßig angeordnet werden. 
Fur die Gruppierung im einzelnen ſind Ge⸗ 


ländebedeckung, Verpflegung, Verſorgung mit 


Waſſer und Holz ſowie die Sonderbedürfniſſe 
der verſchiedenen Waffen maßgebend. Auf 


Schutz der Artillerie iſt Bedacht zu nehmen. 

Scheinbiwaks und Scheinanlagen können 
die feindliche Luftaufklärung irreführen und 
Fliegerangriffe ablenken. Maßnahmen ge⸗ 
gen Artilleriefeuer und gegen Luftangriffe 
(3. B. Anlage maskierter Deckungsgräben) 
ſind wichtig. 

249. Biwaks in Wäldern (Laub⸗ 
wälder nur während des Laubbeſtandes) ſind 
beſonders günſtig. Gegen Feuersgefahr jind 
Maßnahmen zu treffen. Sonſt iſt geſchickte 
Anpaſſung an das Gelände, Ausnutzung ge⸗ 
eigneten Untergrundes, Maskierung in ſei⸗ 
ner Farbe geboten. In eingeſehenem Gelände 
müſſen die Biwaks unter- Anlehnung an Ge⸗ 


büſche, Dämme, Hohlwege, Gärten, Hopfen⸗ 


felder, Getreidefelder weit auseinander ge⸗ 
zogen werden. Geſchütze und Fahrzeuge 
müſſen unregelmäßig aufgeftellt und getarnt 
werden. Vorhandener Schatten iſt auszu⸗ 
nutzen. Auf gute Verbindung iſt Wert zu 
legen. Bei Neuherſtellung von Wegen iſt 
zu beachten, daß Kolonnenwege, die in ein 
verdeckt liegendes Biwak führen, den Flie⸗ 
gern die Anweſenheit von Truppen verraten. 
Fahrzeuge ſind ſtets verdeckt oder im Ge⸗ 
fände in unauffälliger Weiſe verſtreut und 
mit Masken verſehen aufzuſtellen. 
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250. Der Lagerplatz ſoll trockenen 
Untergrund haben und nach Möglichkeit 
Deckung gegen Wind und Wetter gewähren. 
Wald bietet auch hierfür in der Regel gün⸗ 
ſtige Verhältniſſe. Wieſen ſind faſt immer 
ungeeignet. Die Nähe von Sümpfen und 
ſtehenden Tümpeln iſt wegen der Mücken⸗ 
plage unerwünſcht und unter Umſtänden für 
den Geſundheitszuſtand bedrohlich. 

251. Jede auf dem Biwaksplatz eintreffende 
Truppe ſchreitet unverzüglich zu ihrer Ein⸗ 
richtung. Nachträgliches Verſchieben ſchädigt 
die Ruhe und läßt ſich nur durch zwingende 
Gründe rechtfertigen. 

Höhere Stäbe werden des Dienſtbetriebes 
wegen möglichſt in Ortſchaften oder Häuſern 
untergebracht. 

252. In jedem Biwak iſt der rangälteſte 
Offizier ohne weiteres Biwaks komma n⸗ 
dant. Er reitet ſeiner Gruppe zum Aus⸗ 
ſuchen der Plätze voraus und nimmt ſeinen 
eigenen Lagerort an einer leicht auffind⸗ 
baren Stelle. Im übrigen regelt ſich ſein 
Dienſt entſprechend dem eines Ortskomman⸗ 
danten. Er iſt beſonders dafür verantwort⸗ 
lich, daß ſofort und in geordneter Weiſe alle 
ſich darbietenden Hilfsmittel verwendet wer⸗ 
den, um ſobald als möglich den Truppen 
Ruhe und Schutz gegen die Witterung (Be⸗ 
ſchaffung von Stroh, Holz u. dergl.) zu 
verſchaffen. Ob Feuer angezündet werden 
dürfen, hängt von der Lage ab; meiſt wird 
dies nicht angängig ſein. 8 
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Zur Unterſtützung des Biwakskomman⸗ 
danten ſind in gleicher Weiſe, wie dies für 
die Ortsunterkunft feſtgeſetzt ift, ein Offi⸗ 
zier vom Biwaksdienſt, ein Sani⸗ 
tät3offizier vom Biwaksdienſt, 
Rondeoffiziere, Offiziere und 
Unteroffiziere vom Truppen⸗ 
dienſt zu beſtimmen. 

Die geſundheitlichen Maßnahmen ſind auf 
Biwaksplätzen beſonders eingehend zu über⸗ 
wachen. Speiſen⸗ und Schlachtabfälle ſind 
in Gruben zu ſammeln und vor Abbruch 
des Biwaks 1 Meter hoch mit Erde zu be— 
decken, ebenſo die Abortgruben. Im Som⸗ 
mer iſt der Inhalt der letzteren nach jeder 
Benutzung mit einer dünnen Erdſchicht zum 
Schutz gegen die Fliegen zu bedecken. 

253. Das Biwak wird nach den gleichen 
Grundſätzen geſichert wie die Ortsunter⸗ 
kunft. Der Lagerplatz iſt meiſt auch der 
Alarmplatz. a ö 

Starke Gliederung in Unterabteilungen 
macht eingehende Weiſungen für einen 
Alarm nötig. 

254. Geſtattet es die Kriegslage, ſo läßt 
der Biwakskommandant zu einer von ihm 
zu beſtimmenden Zeit die Muſiken ſpielen 
und den Zapfenſtreich blaſen. 

Die einzelnen Truppenteile treten zum 
Appell an und halten das Abendgebet, wo⸗ 
rauf ſich alles zur Ruhe begibt. 

Für Signale gelten die für die Orts⸗ 
unterkunft gegebenen Hinweiſe. 
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VI. Begegnungsgefecht und 
Angriffsverfahren. 
Die Einleitung des Gefechts. 

255. Unſicherheit und Ungeklärtheit der 
Lage bilden im Bewegungskriege die Regel. 
Hauptſächlich bei fehlender Luftaufklärung 
werden die Gegner erſt durch ihre Berührung 
nähere Kenntnis voneinander erhalten. So 
entwickelt ſich das Begegnungsgefecht 
meiſt aus der Tiefe der Marſchkolonne. 

256. Der Verlauf der zunächſt zwiſchen 
den vorderſten Sicherungsabteilungen ent⸗ 
ſtehenden Kämpfe iſt von beſonderer Bedeu⸗ 
tung für den Fortgang des Gefechts. Dar⸗ 
aus erwächſt dem vorn befindlichen Führer 
eine beſondere Verantwortung. Er darf 
ſeine Entſchlüſſe nicht von weiterer zeit⸗ 
raubender Aufklärung abhängig machen. 
Er muß oft in das Ungewiſſe hinein befehlen 
und kann ännehmen, daß auch der Feind 
noch nicht gefechtsbereit ſein wird. 

Überraſchendes feindliches Feuer, das in 
eine Marſchkolonne ſchlägt, darf nicht ſo⸗ 
gleich zum Einſtellen der Vorwärtsbewegung 
führen, ſondern muß die Truppe zum Vor⸗ 
wärtsdrängen veranlaſſen. 

257. Feſtes Zufaſſen iſt in der Regel 
geboten. Kenntnis der allgemeinen Abſicht 
And der Lage im Ganzen, Überſicht und 
Gelände müſſen die notwendigen Grenzen 
hierfür ziehen. 
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Der Truppenführer wird ſich ſeinen Ein- 
fluß dadurch wahren, daß er ſeinen Platz 
genügend weit vorn wählt. 

258. Beim Eintritt in das Gefecht befindet 
ſich im Vorteil, wer dem Feind einen Vor⸗ 
prung in der Gefechtsbereit⸗ 
ſchaft abzugewinnen weiß. Es muß er⸗ 
reicht werden, dem Gegner von vornherein 
das Geſetz zu geben und ſich die Freiheit der 
eigenen Handlung zu ſichern. Frühzeitiges 
Anſetzen des Gros dahin, wo die Entſchei⸗ 
dung gelucht werden ſoll, und rechtzeitige 
Entfaltung find die Mittel hierzu. 

259. Durch das Nebeneinanderſetzen der 
Verbände ergibt ſich der flügelweiſe 
Einſatz. Dieſer führt dazu, daß die Ver⸗ 
bände in ſich aus der Tiefe kämpfen und 
ein Vermiſchen verſchiedener Truppenteile 
vermieden wird. 

260. Ein breiter Aufklärungs⸗ und Siche⸗ 
rungsſchleier der Kavallerie und der Vor⸗ 
hut in Front und Flanke muß dem Feinde 
den Einblick von der Erde aus erſchweren; 
durch Flieger und ſchnelle Bereitſchaft der 
Abwehrmittel iſt ſeine Lufterkundung zu ver⸗ 
hindern. 

261. Andererſeits wird auch der Feind 
häufig beſtrebt ſein, den Einblick in ſeine 
Maßnahmen durch breite Ausdehnung ſchwa⸗ 
cher vorgeſchobener Abteilungen, denen Ar⸗ 
tillerie beigegeben ſein kann, zu erſchweren. 
Schnelles Vertreiben dieſer Vortruppen 
durch die vorderſten Sicherungsabteilungen 
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iſt notwendig, um zu verhindern, daß der 
eigene Vormarſch verlangſamt und die eigene 
Truppe zu unnötigen Bewegungen veran⸗ 
laßt wird. 

Volle Klarheit über die Maßnahmen und 
Abſichten des Gegners wird in der Regel erſt 
das Gefecht bringen. Dieſes zwingt den 
Feind zum Zeigen ſeiner Kräfte. Zuteilung 
von Artillerie und leichten Minenwerfern 
an die vorderen Sicherungsabteilungen wird 
das feindliche Artilleriefeuer herauslocken 
und unvorhergeſehenen Widerſtand brechen. 

262. Der Vorhut fällt im beſonderen 
die Aufgabe zu, dem Gros Zeit und Raum 
zur Gefechtsentwicklung und der Maſſe der 
Artillerie gute Bedingungen für die Be⸗ 
obachtung zu ſichern. Häufig iſt es zweck⸗ 
mäßig, möglichſt bald Teile der Vorhutartille⸗ 
rie auf breitem Raum zu entwickeln und da⸗ 
durch den Gegner zu zeitraubenden Umwegen 
und vorſichtigem Verfahren zu zwingen. Dies 
wird namentlich dann der Fall ſein, wenn 
der Feind einen Vorſprung in der Gefechts⸗ 
bereitſchaft zu gewinnen ſcheint. Eine weitere 
Aufgabe der Vorhutartillerie beſteht darin, 
die Vorhutinfanterie in ſchneller und rück⸗ 
ſichtsloſer Wegnahme vor- und ſeitwärts 
gelegener wichtiger Geländepunkte, be⸗ 
herrſchender Höhen, günſtiger Beobachtungs⸗ 
punkte für die Artillerie, Dörfer und Wälder 
zu unterſtützen. 

263. Meiſt hat die Vorhut eine breitere 
Ausdehnung einzunehmen, als nach 


134 


Heer Stärke zur Durchführung eines ent- 
ſcheidenden Kampfes angezeigt wäre. Das 
ros bringt ihr bald Erleichterung. Auch 
wird der Feind über die Stärke der Vor⸗ 
hut zunächſt ſelbſt nicht im Klaren ſein. 
Gruppenweiſe Verwendung der Vorhutar⸗ 
Gerne kann weſentliche Täuſchungen beim 
ine hervorrufen. 

Wird En Sicherheit erkannt, daß 
der Feind in der Gefechtsbereitſchaft einen 
Vorſprung gewonnen hat, ſo iſt Zurück⸗ 
haltung geboten. Um nicht von vornherein 
umfaßt zu werden und um nicht dauernd 
mit einer Minderheit gegen eine Mehrheit 
fechten zu müſſen, wird der Führer einem 
ernſten Gefecht ſolange ausweichen, bis er 
genügende Kräfte herangeführt und die für 
den Einſatz ſeiner Artillerie erforderliche 
Zeit gewonnen hat. 

Es kann ſogar ratſam ſein, die Vorhut 
ganz oder teilweiſe zurückzunehmen, um ſie 
dadurch vor verluſtreichen Kämpfen zu be⸗ 
wahren und die Zeit der eigenen Entwicklung 
zu verkürzen. 

265. Die Artillerie des Gros ſoll 
zunächſt der ſich bildenden Kamßffronk den 
nötigen Halt geben. In ihrer weitreichenden, 
mächtigen hlägkraft hat der Führer das 
erſte und wirkſamſte Mittel, dem Feinde 
ſeinen Willen aufzuzwingen. 

Die Aufgabe der Artillerie iſt es, den 


Widerſtand des Feindes zu brechen, ihrer 
Schweſlerwaffe, der Infanterie, den Weg zu 
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meijten. 
Die Beurteilung des Kampfgeländes und 
der Vorſchlag für den Einſatz der Artillerie, 
den der Artillerieführer der Diviſion bald— 
möglichſt im Großen dem Diviſionskomman⸗ 
deur zu machen hat, muß dem Geſichtspunkt 
des Zuſammenwirkens mit der Infanterie 
und der Erſchwerung feindlicher Lufterkun⸗ 
dung in erſter Linie Rechnung tragen. Man⸗ 
gelnde Überſicht im Gelände und große 
Breitenausdehnung der Artillerie können bei 
Zuſammenfaſſung der Artillerie unter den 
Artillerieführer der Diviſion die ſichere Un⸗ 
terſtützung der Infanterie in Frage ſtellen 
und daher Veranlaſſung werden, frühzeitig 
Teile der Nahkampfartillerie den einzelnen 
Infanterieverbänden zu unterſtellen. 

266. Auf Grund der allgemeinen Lage, 
perſönlicher Würdigung des Geländes und 
des Vorſchlages des Artillerieführers der Di⸗ 
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viſion macht ſich der Diviſionskommandeur 
ſchlüſſig, wo das Gros eingeſetzt und wo⸗ 
hin der Schwerpunkt der Gefechtshandlung 
verlegt werden ſoll. } 

Durch frühzeitige Zuweiſung der vor⸗ 
läufigen Marſchziele an die aus der Marſch⸗ 
kolonne abzudrehenden Teile des Gros iſt die 
Entfaltung im Sinne der Abſichten der 
Führung zu erreichen. 

Teile des Gros können vorübergehend 
zurückgehalten werden, wenn die Lage noch 
wenig geklärt iſt. 

Der erſte Befehl an den Artillerieführer 
der Diviſion wird zunächſt nur die allge⸗ 
meine Abſicht und den Gefechtsauftrag für 
die Artillerie in großen Umriſſen enthalten 
können. Einzelangaben über Angriffsziele 
werden ſich erſt nach der durch die weitere 
Gefechtsberührung herbeigeführten Klärung 
geben laſſen. Bis dahin wird oft ein Teil 
der Artillerie als Reſerve zurückgehalten 
werden müſſen. Späteſtens jetzt ſind der 
Artillerie möglichſt zahlreiche Beobachtungs⸗ 
flugzeuge zu unterſtellen. 

Sache des Artillerieführers der Diviſion 
iſt es, möglichſt bald die Maßnahmen zur 
Erkundung und Beobachtung zu treffen, ſeine 
Artillerie rechtzeitig zu entfalten, die Nach⸗ 
richtenverbindungen innerhalb der Artillerie 
und zur Infanterie anzuordnen und den 
Munitionserſatz einzuleiten. Die Artillerie 
darf nicht auf engem Raum angehäuft oder 
in breiten Linien in Stellung gebracht wer⸗ 


erden. 
267. Einheitliche Entwicklung des 
Gros entſprechend der allgemeinen Lage 
und Abſicht bleibt anzuſtreben. i 

Die Durchführung des Gefechts 
iſt in der Regel von der Schnelligkeit und 


den Maßnahmen der Arkillerie abhängig zu 


machen. Übereiltes ünd vereinzeltes Vor⸗ 


ſtoßen bringt der Infanterie unnötige Ver⸗ 
luſte und führt zu Mißerfolgen. Doch können 
Fälle eintreten, in denen der Führer die 
nach und nach eintreffenden Teile des Gros, 
Infanterie und Artillerie, unter Bezeichnung 
der Angriffsziele ohne Zögern in den Kampf 
werfen muß, um einen von der Vorhut er⸗ 
rungenen Vorteil feſtzuhalten oder auszu⸗ 
beuten. 

268. Der Pionierkommandeur er⸗ 
hält Befehl für ſeine Truppen und für die 
notwendigen Erkundungen. 

Der Stabsoffizier der Nachrich⸗ 
tentruppen wird über Lage, Standpunkt 
der Stäbe und Abſichten unterrichtet und 
erhält Befehl für den Einſatz der Nach⸗ 
richtenmittel. 

Sanitätskompanie, Gefechtsſtaffel, Ver⸗ 
pflegungs⸗ und Gepäcktroß dürfen beſtimmte 
Punkte zunächſt nicht überſchreiten. Plätze 
für den Hauptverbandplaß und den Leicht⸗ 
verwundetenſammelplatz ſind zu erkunden. 


\ 
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269. Der Gefechtsſtand des Trup⸗ 
penführers oder wenigſtens die dazu 
gehörige Fernſprechvermittlung muß ſobald 
wie möglich feſtgelegt werden, damit mit 
der Einrichtung der erforderlichen Nachrich— 
tenverbindungen unverzüglich begonnen wer— 
den kann. Die Kennzeichnung des Gefechts⸗ 
ſtandes als Abwurfſtelle für Fliegermeldun⸗ 
gen iſt wichtig. 

270. Während der Entfaltung muß die 
Lage weiter geklärt werden. Außer einer 
etwa neu angeſetzten Flieger⸗ und Ka⸗ 
vallerieaufklärung, ſowie dem Einſatz der 
Artilleriebeobachtungsabteilungen einſchließ⸗ 
lich der Artillerieflieger und Ballone ſind 
von allen ſich dem Feinde nähernden Trup⸗ 
pen Offizierpatrouillen mit leichten Ma- 
ſchinengewehren zur Aufklärung und Ver⸗ 
ſchleierung mit beſtimmtem Auftrag gegen 
den Feind vorzuſenden. Dieſe Patrouillen 
dürfen ſich nicht verleiten laſſen, allgemeine 
Auftlärungsaufgaben oder ſolche der an⸗ 
deren Waffen mitzulöſen. Dagegen haben 
ſie mit den in dem gleichen Gefechtsſtreifen 
erlundenden Aufklärungsorganen der ande- 
ren Waffen Verbindung aufzunehmen und 
ihre Erkundungsergebniſſe mit dieſen aus⸗ 
zutauſchen. 

So geht die Marſchaufklärung in die 
Gefechtsgufkläxrung über. Diefe hat 
Stärke, Kräfteverteilung und ſchwache Punkte 
in der Aufftellung des Feindes feſtzuſtellen. 
Alle Aüfklärer, beſonders die artilleriſtiſchen 
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Beobachtungsorgane und alle mit Scheren- 
fernrohr ausgerüſteten Stäbe haben das Ge⸗ 
lände dauernd zu überwachen. Auf den 
offenen Flügeln erfolgt außerdem die Ge⸗ 
fechtsaufklärung der Flieger und Kavallerie. 
Sie erſtreckt ſich auf Feſtſtellung der feind⸗ 
lichen Flügel, Bewegung hinter der Front des 
Gegners und Aufſtellung feiner Artillerie. |, 


271. Vor allem bedarf es der Feſtſtellung, 
ob und wo eine um faſſung des Gegners 2 
möglich iſt. In Verbindung mit feſtem fron⸗ 

an 1 / 
Y 


272. Am einfachſten vollzieht ſich die N 
Umfaſſung, wenn ſchon die Richtung des 


den Erfolg. 


Anmarſches oder Antransports gegen Flanke 
und Rücken des Gegners führt. 

Schwieriger wird ſie, wenn ſie erſt bei 
der Entfaltung oder durch zurückgehaltene 
Reſerven eingeleitet werden kann. 

Durch Truppenverſchiebungen in vorderer 
Linie wird eine Umfaſſung nur bei beſon⸗ 
derer Gunſt des Geländes oder bei Nacht zu 
ermöglichen ſein. 

Rechtzeitige Bereitſtellung von Kraft⸗ 
wagenkolonnen für den entſcheidenden Einſatz 
der Reſerven kann von Wichtigkeit ſein. 
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273. Gleichzeitige Umfaſſung beider jeind- 
licher Flügel iſt am wirkſamſten, ſetzt meiſt 
aber bedeutende Überlegenheit voraus. Nie 


darf ſie zur Zerſplitterung der Kräfte führen. 

274. Für alle Wechſelfälle des Kampfes 
und zur Herbeiführung eines durchſchlagen⸗ 
den Erfolges ſind die zur Umfaſſung be⸗ 
ſtimmten Truppen ſo ſtark als möglich zu 
machen. Die Front wird mit ſchwächeren 
Kräften angegriffen. Richtige Abwägung 
deſſen, mit wie wenig die Front auskommen 
kann, und wie viele Kräfte für die Um⸗ 
faſſung angeſetzt werden ſollen, iſt die Kunſt 
der Führung. 

275. Iſt eine Umfaſſung nicht möglich, 
ſo darf der frontale Angriff nicht 
geſcheut werden. Seine Durchführung be⸗ 
darf in beſonderem Maße des Zuſammen⸗ 
wirkens zwiſchen Infanterie und Artillerie. 
Durch zweckmäßige Gliederung nach Breite 
und Tiefe wird ſich der Führer auch hier an 
günſtiger Stelle (Gelände, ſchwache Punkte 
beim Feind) die unbedingte Überlegenheit, 
vielleicht auch eine wenigſtens örtliche Um⸗ 

faſſung ſichern. Der gelungene Frontangriff 

führt zum Einbruch, der durch weiteres 
Vorwärtsdringen in der Angriffsrichtung 
und Zurückwerfen der feindlichen Reſerven 
zum Durchbruch geſteigert wird. Mit 

Gegenſtößen iſt ſtets zu rechnen. 

Aus dem Durchbruch müſſen die ſeit⸗ 
lichen Anſchlußfronten umfaßt und tief auf⸗ 
gerollt werden. Nur ſo wird der Durch⸗ 
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bruch zum Sieg. Die Angriffstruppe muß, 
aber ſo weit wie möglich durchſtoßen und 
das Aufrollen den hierzu dicht heranzuhal⸗ 
tenden Reſerven überlaſſen. Einſchwenken 
der Angriffstruppe führt zur Bildung neuer 
Fronten durch den Feind und zum Schei⸗ 
tern der Vorwärtsbewegung. 

276. Ergibt die Erkundung, daß der 
Feind bereits in Stellung ge⸗ 
gangen iſt und ſich zur Verteidigung ent⸗ 
ſchloſſen zu haben ſcheint, ſo hat der An⸗ 
greifer ſeinen Angriff auf eine planmäßige 
Erkundung der feindlichen Stellung und 
aller für den Angriff ſich bietenden Vor⸗ 
teile aufzubauen. 

Zur Feſtſtellung der Hauptſtellung des 
Gegners und zum Gewinn des für die Ent⸗ 
wicklung erforderlichen Geländes ſind vor⸗ 
geſchobene feindliche Abteilungen zurlid- 
zudrängen. Stärkere Patrouillen erkun⸗ 
den weitere Annäherungsmöglichkeiten an 
den Feind und ſtellen feſt, ob und wo Ge⸗ 
ländeverſtärkungen und Hinderniſſe in grö⸗ 
ßerem Umfange vorhanden ſind. Den Pa⸗ 
trouillen find Nachrichtentrupps mitzugeben, 


deren Aufgabe dauernde Verbindung nach 
Tückwärts mit oder ohne Draht iſt. 


Alle Wahrnehmungen der vorderen Linie, 


beſonders auch die der Artillerie, ſind ſo 
ſchnell wie möglich dem Truppenführer zu 
melden. Sie ſind oft entſcheidend für die 
Wahl der Angriffsrichtung. 

Wenn die Vorbereitungen des Feindes 


Führung und Geſecht der verbundenen Waffen. 10 


— 


— 
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— 
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noch nicht weit fortgeſchritten jind, iſt zu 
erwägen, ob der Angriff ſelbſt ſofort angeſetzt 
werden kann, um dem Gegner keine Zeit 
| zum Heranführen neuer Kräfte und zum 
weiteren Ausbau ſeiner Stellung zu laſſen. 


0 | Nötigenfalls iſt die Dunkelheit zur Annähe- 


rung an den Feind zu benutzen. 


7 Die Durchführung des Angriffs. 


277. Entſchließt ſich der Führer, um den 
Vorteil des ſchnelleren Handelns nicht zu 
verlieren, aus dem Vormarſch und der Ent- 
faltung unmittelbar zum Angriff zu ſchrei⸗ 
ten, ſo gibt er den herankommenden Trup⸗ 
penteilen einzeln oder im ganzen den An⸗ 
griffsbefehl und weiſt ihnen die Entwick⸗ 
lungsräume und Angriffsziele (Geſechts⸗ 
ſtreifen) zu. 

Wird in kleineren Verhältniſſen aus⸗ 
nahmsweiſe von der Bildung von Gefecht3- 
ſtreifen abgeſehen, ſo iſt die Richtung des 
Angriffs durch eine ſcharfe Mittellinie 
oder eine Richtungslinie für einen Flügel 
in den Feind hinein feſtzulegen. 

Der Angriff darf nicht überhaſtet angeſetzt 
werden. In größeren Verhältniſſen, ſowie 
beim Angriff auf einen zur Verteidigung ent⸗ 
wickelten Feind wird dem Angriffsbefehl und 
der Entwicklung zum Angriff die Bereit⸗ 
ſtellung faſt immer vorangehen müſſen. 

2278. Beim Heranführen in die Bereit⸗ 
ſtellung reiten die Führer voraus und er⸗ 
kunden die Anmarſchwege und die Plätze der 
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Bereitftellung. Dieſe ſollen der feindlichen 


Waffenwirkung und der Sicht, beſonders aus 
der Luft, entzogen ſein. Stärkere Anhäu⸗ 
fungen und gleichmäßige Formen ſind, wo 
ſie nicht die Geländebedeckung bedingt, zu 
vermeiden. ü 

In vorwiegend deckungsloſem Gelände 
muß die Infanterie ſchon auf großen Ent⸗ 
fernungen vom Feinde und ſtark gegliedert 
bereitgeſtellt werden. Dies iſt auch dann 
notwendig, wenn es ausnahmsweiſe gelungen 
ſein ſollte, die feindliche Artillerie durch 
die eigene zu feſſeln. 

279. In der Bereitſtellung iſt es keines⸗ 
wegs erforderlich, daß ſich alle Truppen 
auf gleicher Höhe befinden. Die durch die 
Gunſt des Geländes näher an die feindliche 
Stellung gelangten Teile können den Zurück⸗ 
gebliebenen das Überſchreiten deckungsloſen 
Geländes erleichtern. Nötigenfalls müſſen 
durch ſchnelles Zufaſſen die Punkte vorwärts 
der Bereitſtellung genommen werden, die für 
die Beobachtung und die ſpätere Entwicklung 
zum Angriff notwendig ſind. 

280. Unter ſchwierigen und unklaren Ver⸗ 
hältniſſen, beſonders in unüberſichtlichem Ge⸗ 
lände und bei Dunkelheit, kann ſich ein 
Heranführen von Abſchnitt zu 
Abſchnitt empfehlen, um die Einheitlich⸗ 
keit des Vorgehens in die Bereitſtellung zu 
wahren. Die Anordnungen ſind ſo zu treffen, 
daß durch ſolches abſchnittsweiſes Vorgehen 
möglichſt wenig Zeit verloren geht. 
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| 281. Die Artillerie der Vorhut tritt, wenn 
| der Diviſionskommandeur das Aufhören des 
Vorhutverhältniſſes befiehlt, unter den Be⸗ 
| fehl des Artillerieführers der Diviſion, fo- 
weit ſie nicht als Nahkampfartillerie dem be⸗ 
A treffenden Infanterieführer unterſtellt bleibt. 
| 282. Demnächſt erfolgt entſprechend der 
langſamen und planmäßigen Bereitſtellung 


und Entwicklung der Infanterie die einheit⸗ 


liche Verwendung der Maſſe der Artillerie, 
int deren erſte Aufgaben fein werden, das Vor⸗ 
ö ' rücken der Infanterie in die Bereitſtellung, 
dieſe ſelbſt und die Entwicklung aus ihr 
zu ſchützen. 
Beſtimmte Gefechtsaufträge des Truppen⸗ 
führers an die Artillerie, ohne dieſe in der 
Ausführung zu eng zu binden, ſind im weite⸗ 
ren Verlauf Vorbedingungen für den Erfolg. 
Die Tätigkeit der Infanterie und Artillerie 
im Gefecht iſt weder zeitlich noch räumlich 
65 zu trennen. Es iſt Pflicht der Führung, ſie 


N 1 0 dauernd in Einklang zu halten. 


Ob die Artillerie der Diviſion von An⸗ 
fang an in Nah⸗ und Fernkampf⸗ 
artillerie getrennt werden kann, hängt 
von ihrer Stärke, der Gefechtslage und 

| dem Gelände ab. Nahkampfartillerie gliedert 

ſich zweckmäßig entſprechend der Gliederung 
bau der Infanterie. Die Unterſtellung von 
Nahkampfartillerie unter die Infanterie⸗ 

führer bildet bei einer dem Angriff vorher⸗ 


I gehenden Bereitſtellung die Ausnahme; es 


darf mit ihr aber nicht gezögert werden, 
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wenn bei mangelnder Überjicht im Gelände 
und übermäßiger Breitenausdehnung und 
Stärke der Artillerie ihre Zuſammenfaſſung 
unter dem Artillerieführer der Diviſion die 
rechtzeitige Unterſtützung der Infanterie in 
Frage ſtellen könnte. g 
In jedem Falle bedarf die Infanterie 
aber ihrer Infanteriebatterien, die 
zunächſt in der Regel dem Befehl der In⸗ 
fanterie-Regimentskommandeure unterſtehen, 
dann aber von dieſen meiſt zug⸗ oder ge⸗ 
ſchützweiſe den einzelnen vorn eingeſetzten 
Bataillonen unterſtellt werden, die ſie wie⸗ 


niederzukämpfen. Dies geſchieht am beiten 
aus wechſelnder, oft offener Aufſtellung mit 
einzelnen Geſchützen, die ihre Aufgabe ſchnell 
löſen müſſen, ehe ſie das feindliche Artillerie- 
feuer auf ſich gezogen haben. Aus dieſem 
Grunde und wegen der Schwierigkeit des 
Munitionserſatzes ſind ſie zu langdauern⸗ 
dem Feuer nicht befähigt, ſondern müſſen 
nach Löſung der Aufgabe wieder raſch und 
unauffällig verſchwinden. 

Wird außer den Infanteriebatterien noch 
Nahkampfartillerie unterſtellt, ſo bekämpft 
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fie meiſt unter emheitlicher Führung ihres 
Artillerieführers im größeren Rahmen als 
die Infanteriebatterien die der Infanterie 
läſtigen Ziele, wobei Zuſammenfaſſung des 
Feuers die Wirkung erhöht. Auflöſung ein⸗ 
| zelner Teile nach Art der Infanteriebatterien 
kann im Verlauf des Gefechts nötig werden. 

Stets muß die der Infanterie unterſtellte 
Nahkampfartillerie in Verbindung mit dem 
Artillerieführer der Diviſion bleiben, da⸗ 
mit dieſer in der Lage iſt, auf Befehl der 
Diviſion die Artilleriewirkung gegen andere 
Ziele zuſammenzufaſſen. f 

283. Die Fernkampfartillerie hat die 
Tätigkeit der feindlichen Artillerie zu läh⸗ 
men und im Störungsfeuer feindliche Be- 
wegungen und ſonſtige lohnende Ziele auf 
große Entfernungen zu beſchießen. 

284. Die Artillerie muß verſuchen, alle 
an ſie herantretenden Aufgaben aus 
einer Aufſtellung zu löſen. Stellungs⸗ 
wechſel unterbricht die Wirkung. In man⸗ 
chen Fällen wird der Zweck ſchon durch Vor 
verlegen der Beobachtung erreicht werden 
können. Stellungswechſel iſt aber ungeſäumt 
vorzunehmen, wenn aus einer näher am 
Feind befindlichen oder den Feind flankie⸗ 
renden Stellung größere oder raſchere Wir⸗ 
kung zu erwarten iſt. Er iſt meiſt ſtaffelweiſe 
auszuführen. 

Vereinigung des Artilleriefeuers auf die 
entſcheidenden Punkte iſt ſchon bei der erſten 
Erkundung für die Wahl der Stellung maß⸗ 
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gebend. Zum Schutz nicht angelehnter Flü— 
gel iſt weitreichendes Flachfeuer mit heran⸗ 
zuziehen. 

Die Artillerie ſelbſt wird durch die vor 
ihr befindliche Infanterie geſichert. Beſondere 
Bedeckung iſt meiſt nur in ungeſchützten 
Flanken nötig. Die erforderlichen Siche⸗ 
rungsmaßnahmen ſind durch den Artillerie- 
führer der Diviſion zu erwirken. Gegen 
Überraſchungen muß aber die eigene Auf— 
merkſamkeit ſchützen. Jede Batterie oder Ar⸗ 

f ii 


tilleriegruppe muß auf ihre Selbſtverteidi⸗ 


gung vorbereitet ſein. 
285. Nach erfolgter Bereitſtellung gibt 
der Führer den Befehl zum Angriff. 


Durch die Zuweiſung beſtimmter Entwick⸗ 
lungsräume und Angriffsziele an die In⸗ 
fanterieverbände entſtehen Gefechts⸗ 
ſtreifen von verſchiedener Breite. In 
ihrer ſchmalen Bemeſſung hat der Führer 
das einfachſte Mittel, an entſcheidender Stelle 
die Tiefengliederung zu verſtärken und da⸗ 
durch ſeine Gefechtsabſicht durchzuſetzen. 
Auch iſt zweckmäßigerweiſe eine Truppe zu 
beſtimmen, mit der die anderen ihre Be⸗ 
wegungen vor dem Eintritt in das Gefecht 
in Einklang zu bringen haben (Anſch luß). 

286. Hinſichtlich des Entwicklungs⸗ 
raumes kann zum Anhalt dienen, daß 
zum Angriff für eine mit drei Infanterie⸗ 
regimentern und reichlicher Artillerie ver⸗ 
ſehene ehen in einem für alle Waffen 
günſtigen Gelände etwa 3—4 km zu rech⸗ 
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nen ſind. Durch gruppenweiſen Einſatz und 
Einſchalten von Lücken können auch grö⸗ 
ßere Breiten ſich ergeben. Geht man hierin 
jedoch zu weit, ſo wird nicht nur die Lei⸗ 
tung des Kampfes, ſondern vor allem ſeine 
Nährung aus der Tiefe an der entſcheiden⸗ 
den Stelle ſchwierig. Für die Breite des 
dem einzelnen Unterverband zuzuweiſenden 
Entwicklungsraumes laſſen ſich beſtimmte 


Anhaltspunkte nicht geben. Die Breite eines 


wear. 


beiderſeits angelehnten Bataillons wird ſich 
in der Regel zwiſchen 400 und 800 Meter 
bewegen. Auftrag, Gefechtsſtärken, Gelände, | 
Artillerieunterſtützung aus dem eigenen oder 
Nachbargefechtsſtreifen werden ſtets einen 
beſtimmenden Einfluß haben. 

Stets iſt bei Bemeſſung der Kräfte da⸗ 
von auszugehen, daß man an entſcheidender 
Stelle nicht ſtark genug ſein kann. Das An⸗ 
griffsfeld darf aber nicht derartig überfüllt 
werden, daß, auch nach Ausgleich ſtarker 
Verluſte, erhebliche Teile überhaupt nicht zur 
Tätigkeit kommen können. 

287. Die Truppe bewegt ſich in den Ent⸗ 
wicklungsräumen auf erkundeten Annähe⸗ 
rungswegen. Patrouillen ſind vorauszu⸗ 
ſenden. Die Richtungen ſind nötigenfalls mit 
Merkmalen zu verſehen, feuerarme Räume 
auszunutzen. Bietet das Gelände Deckung 
gegen Sicht, ſo iſt in der Regel die Marſch⸗ 
kolonne anzuwenden. Bei deckungsloſem Ge⸗ 
lände ſind nach Breite und Tiefe unregel⸗ 
mäßig verteilte, loſe Gruppen zu bil⸗ 
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den, die in wechſelnder Form ſich dem Ge⸗ 
lände anpaſſen; breite und dichte Schützen⸗ 
ketten dagegen ſind zu vermeiden. 

Nach Abſchluß der Entwicklung muß ſich 
jeder Truppenverband innerhalb ſeines Ge⸗ 
fechtsſtreifens gegenüber und möglichſt nahe 
dem anzugreifenden Abſchnitt befinden. 
Starke Gliederung nach Breite und Tiefe 
iſt nötig. 

Eine zur Umfaſſung beſtimmte Truppe iſt 
mit einem ſeitlichen Zwiſchenraum derart 
anzuſetzen, daß die inneren Flügel der fron⸗ 
tal und der umfaſſend angreifenden Truppen 
während des Angriffs nicht ineinander ge⸗ 
raten. R 

288. Die Durchführung des In⸗ 
fanterieangriits _beiteht nach hin⸗ 
reichender Frontaufklärung im Vortragen 
der leichten Waffen der Infankerie (Gewehr, 
leichtes Maſchinengewehr, Maſchinenpiſtole, 
Granatwerfer) mit Unterſtützung der Ar⸗ 


tifferie der Diviſion, weren Maſchinen⸗ 
gewehre und der Minenwerfer, die hier⸗ 
f rühzeitig in Stelfüing zir bringen ſind, 


daß fie das Angriffsfe erwachen können; 
die Fu hierzu weit voraus. 

Die Infanteriebatterien ſind jo heranzu⸗ 
halten, daß ſie im Bedarfsfalle ſchnell in 
Stellung gehen können. In unüberſichtlichem 
Gelände, oder bei Auflöſung des Gefechts 
in Kämpfe kleiner Gruppen, iſt es meiſt 
swecmäpig, einzelne schwere. Maſchtnenge⸗ 


wehre oder Züge den Führern der znfan⸗ 
wehre oder Züge den Führern der Infan 
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teriekompanſen dorderer Linie zu unter⸗ 
ſtellen. Dieſe Unterſtellung iſt geboten ſpä⸗ 
teſtens vor dem beabſichtigten Einbruch ſowie 
zur weiteren Durchführung des Angriffs. 
Das Feuer iſt möglichſt ſpät zu eröffnen, 
damit nicht auf wenig wirkſame Entfernung 


gen Zwiſchenräumen und Abſtänden und in 
einer gewiſſen Tiefe im Gelände um ihren 
Gruppenführer ein, wobei vom Spaten weit⸗ 
gehender Gebrauch zu machen iſt. Das wei⸗ 
tere Vorgehen der Infanterie erfolgt in 
Sprüngen oder Vorpürſchen von Gruppen, 
mehreren oder einzelnen Leuten. Di = 
ſpringenden Gruppen dürfen nie der Feuer⸗ 
unterſtützung entbehren; andererſeits iſt 
dieſe, wo ſie ſich bietet, auszunutzen. Wäh⸗ 
rend eine Gruppe vorſtürmt, halten die Nach⸗ 
bargruppen, ferner die ſchweren Maſchinen⸗ 
gewehre, Minenwerfer und nötigenfalls Ge⸗ 
ſchütze die feindlichen Widerſtandsneſter nie⸗ 
der; Selbſttätigkeit der Unterführer iſt hier 
beſonders notwendig. 

Von entſcheidender Bedeutung für den 
Ausgang des Angriffs iſt die Unterſtützung 
der Infanterie durch die Artillerie und die 
unmittelbare Ausnutzung der Artillerie⸗ 
wirkung durch die Infanterie. 
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Sobald die eigene Infanterie ſich dem. 
wirkſamen feindlichen Infanteriefeuer nähert, 
lenkt die Maſſe der Artillerie, einſchließlich 
der Fernkampfartillerie, ihr Feuer gegen die 
feindliche Infanterie. 5 

Meiſt wird das Artilleriefeuer in mehr 
oder weniger anhaltenden Feuerſtößen ab- 
gegeben. . 1 8 

Die Artillerie ſteigert, während die In⸗ 
fanterie ſich auf Sturmentfernung heran⸗ 
arbeitet, ihr Feuer ſchließlich zu höchſter, zu⸗ 
ſammengefaßter Wirkung auf die vom Trup⸗ 
penführer befohlene entſcheidende Stelle, um 
die noch kampfkräftigen Teile der feindlichen 
Infanterie zu erſchüttern; die feindliche Ar⸗ 
tillerie iſt niederzuhalten. Artillerieflieger 
und Artillerie-Verbindungskommandos 
müſſen beſtrebt ſein, raſch das Artillerie⸗ 
feuer an die Brennpunkte des Kampfes zu 
lenken. Auf dieſen liegt auch die Maſſe des 
Feuers der ſchweren Infanteriewaffen. 
Die Artillerie gibt der Infanterie durch 
ihr Feuer auf die Einbruchſtellen das Ver⸗ 
trauen zum Gelingen des Angriffs. Scheint 
der Feind genügend erſchüttert, ſo wird 
zum Sturm geſchritten. 

Ob der Antrieb zum Sturm von den 
vorderſten Teilen der Truppe ausgeht oder 
der Befehl hierzu vom Führer erteilt wird, 
hängt von den Verhältniſſen ab. Haben die 
vorderen Teile den Eindruck gewonnen, daß 
die Entſcheidung herangereift iſt, ſo dürfen 
ſie nicht zögern, den Sturm zu wagen. Die 
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Verlegung des Artilleriefeuers muß ſicher⸗ 
geſtellt werden. 

Bei tiefer Gliederung des Gegners wird 
meiſt der Widerſtand ſeiner Stützpunkte 
nach vorheriger Feuervorbereitung nachein⸗ 
ander gebrochen werden müſſen. Der Sturm 
ſtellt ſich dann als eine Folge von Einzel⸗ 
kämpfen und ein Durchfreſſen durch die 
Widerſtandszone des Feindes dar, in deſſen 
Verlauf auch die Artillerie aufs kräftigſte 
mitwirken muß. Dies gilt vor allem für die 
der Infanterie unterſtellte Artillerie (In⸗ 
fanteriebatterien und Nahkampfartillerie). 

Die Kampfgruppen arbeiten ſich in gegen- 
ſeitiger Unterſtützung vor. Unter dem Feuer 
aller Waffen werden die Neſter und Stüb- 
punkte zu Fall gebracht; die am weiteſten 
vorgedrungenen Gruppen unterſtützen hierbei 
durch umfaſſendes Feuer ihre Nachbarn. 

Flanken und Rücken müſſen von nach⸗ 
folgenden Kräften gedeckt werden. Alle rück⸗ 
wärtigen Abteilungen und Reſerven müſſen 
ſchnell durch die Kampfzone nachgeſchoben 
werden, um die eigenen Verluſte raſch zu 
erſetzen. 0 : 

Mit Gegenſtößen ift zu rechnen; zu ihrer 
Abwehr iſt wiederum gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung der Maſchinengewehr⸗ und Schützen⸗ 
gruppen ſowie rechtzeitiges Feuer der Ar⸗ 
tillerie und ſchweren Waffen der Infanterie 
und raſches Heranführen von Reſerven nötig. 

289. Die Artillerie muß ſtets mit allen 
Mitteln danach ſtreben, das Antreten der 
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Infanterie zum Sturm durch Augenverbin⸗ 
dung zur vorderſten Infanterielinie zu be⸗ 
obachten. Iſt dies nicht möglich und auch 
die Zeit des Sturmes nicht durch Befehl oder 
Vereinbarung geregelt, ſo wird ihr meiſt der 
Wille der Infanterie zum Sturm durch Zei⸗ 
chen von vorne bekanntgegeben. Den an⸗ 
fangs nur vereinzelten Leuchtzeichen werden 
bald zahlreiche und an verſchiedenen Stellen 
auftretende folgen. Die Geſamtheit der Ein⸗ 
drücke veranlaßt die Artillerie zur höchſten 
Feuerſteigerung und zum Vorverlegen des 
Feuers, das bisweilen die Form der Feuer⸗ 
walze annimmt. In dieſem Zeitpunkt höchſter 
Kampfſpannung iſt genaue gegenſeitige An⸗ 
paſſung der Tätigkeit beider Waffen von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung. Bei der Feuerwalze 
muß die Infanterie ohne Scheu vor Ver⸗ 
luſten bis hart an das eigene Artillerie⸗ 
feuer herangehen. Jetzt ſind Überwachungs- 
und Infanterieflugzeuge einzuſetzen. Durch 
Funkentelegraphie und Zeichenabgabe ſind 
ſie beſonders befähigt, über dem Schlacht⸗ 
felde die Verbindung zwiſchen der vorderen 
Infanterie und der Artillerie ſicherzuſtellen. 

290. Sobald das Nahen des Sturmes 
erkannt wird, ſind alle noch zurückbefind⸗ 
lichen Reſerven vorzuführen. Ein Teil 
der Batterien bereitet auf Befehl oder aus 
eigener Erkenntnis der Lage Stellungs⸗ 
wechſel vor, um demnächſt vorzueilen. Sie 
vernichten noch haltende Teile des Gegners, 
verhindern Gegenſtöße und ſichern durch leb⸗ 
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haftes Verfolgungsſeuer die Ausnutzung des 
Erfolges. Gleichzeitig greifen alle zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Schlachtflieger in den 
Erdkampf ein. 

291. Erſt die Erſchütterung der ganzen 
Front des Gegners iſt das Kennzeichen des 
nahenden Sieges. Gelingt es dem Feinde, 
ſich erneut zu ſetzen oder in rückwärtigen 
Stellungen dem Nachdrängen Aufenthalt zu 
bereiten, ſo iſt er erneut anzugreifen. Die 
herankommenden und in den Kampf ge— 
worfenen Reſerven müſſen Stockungen der 
Angriffsbewegung verhindern, Gegenangriffe 
abweiſen und den ungeſtümen Drang Aller 
nach vorwärts von neuem beleben. Sie 
ſind, auch wenn hierdurch der urſprüng⸗ 
liche Schwerpunkt verlegt wird, vor 
allem da einzuſetzen, wo ein Erfolg einge— 
treten iſt, um dieſen ſofort mit aller Kraft 
weiter auszunutzen. Abgekommene Abteilun- 
gen und Verſprengte ſind zuſammen⸗ 
zufaſſen und wieder feſt in die Hand zu 
nehmen. Sie folgen weiter rückwärts hinter 
dem Angriff. Schwächere Sicherheits- 
truppen können in der zuerſt genommenen 
Stellung belaſſen werden. So wird in tief 
durchgeführtem Angriff auch der letzte Wider⸗ 
ſtand des Gegners gebrochen und der Weg 
für die Verfolgung über das Schlachtfeld 
hinaus freigemacht. 

292. Wenn nach erfolgreich durch⸗ 
geführtem Angriff die Kräfte zu ſei⸗ 
ner Weiterführung nicht ausreichen, iſt we⸗ 
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nigſtens das errungene Gelände zu behaup- 
ten. Die Schützen krallen ſich, ſtark nach 
der Tiefe gegliedert, feſt an das Gelände, 
graben ſich ein, legen Stützpunkte an und 


erwarten zu erneutem Vorgehen das Heran⸗ 


kommen von Verſtärkungen. Das ſofoxt neu 


geregelte Artilleriefeuer gibt der Infanterie i 


den nötigen Schutz. Die Regelung hat ſich 
nicht nur auf die Abwehr feindlicher In⸗ 


fanterieangriffe, ſondern auch auf die Nie⸗ 
derhaltung des von der Infanterie in dieſer 


Lage beſonders ſchwer empfundenen feind- 
lichen Artilleriefeuers zu erſtrecken. 

Ebenſo ſichert die Artillerie das bisher 
gewonnene Gelände, wenn die Dunkelheit 
dem Kampf vor dem Sturm ein Ende ge— 
macht hat. Das Erſchießen des Feuer⸗ 
ſchutzes durch Artillerie und Minenwerfer 
muß dann vor Eintritt der Dämmerung er⸗ 
folgt ſein. f 

293. Hat das Begegnungsgefecht in fron⸗ 
talem Ringen mit dem Feinde eine Ent— 
ſcheidung nicht gebracht, ſo iſt zu erwägen, 
inwieweit durch nächtliche Umgrup⸗ 
pierung dem Angriff an anderer Stelle 
neue Ausſichten eröffnet werden können. 


VII. Verfolgung. 


294. Der Sieger verfolgt in breiter 


Front, ſtets in dem Beſtreben, den Geg⸗ 
ner zu überflügeln, zu überholen und ſei⸗ 
nem Rückzug ſich vorzulegen. 

b . eee 
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295. Meift wird der obere Führer 
aus Flieger⸗ oder Truppenmeldungen, aus 
dem erfolgreichen Vordringen der eigenen 
Truppen nach dem Nachlaſſen der feindlichen 
Gegenwirkung, zuweilen auch aus Nachrich⸗ 
ten von Nachbarabteilungen die Rückzugs⸗ 
abſicht des Gegners erkennen. Er wird durch 
ſofortige Benachrichtigung den Siegeswillen 
ſber Unterführer zum äußerſten anſpornen 
hund durch Verſchiebung der vorhandenen Re⸗ 
ſerven und Neubildung ſolcher den Nach⸗ 
druck der Verfolgung in die von ihm ge⸗ 
wollte Richtung bringen. 

Die Unterführer gehen, ſobald der 
Feind vor ihnen weicht, unverzüglich, ohne 
auf Befehle zu warten und ohne Rückſicht 
alf die Ermüdung der Truppe zur Ver⸗ 
folgung des geſchlagenen Gegners über. 


Dies iſt um ſo berechtigter, als der 
Feind nur noch das eine Beſtreben haben 


wird, ſich der Einwirkung durch den Sieger 


zu entziehen. Das Ordnen der Verbände, 
das Nachführen von Munition und Ver⸗ 
pflegung werden oft erſt in der Vorwärts⸗ 
bewegung ſtattfinden, um die rückſichtsloſe 
Durchführung der Verfolgung nicht aufzu⸗ 
halten. Friſch eintreffende Truppen ſind ſo⸗ 
fort einzuſetzen. 

Die geſamten Fliegerkampfkräfte 
greifen unter Hintanſetzung ihrer Kampfauf⸗ 


Sie müſſen kühn und ſelbſtändig handeln. 


gaben in der Luft die feindlichen Gros an. 


Durch Maſchinengewehrfeuer und Bomben— 


157 


abwurf fteigern fie die Auflöſung des Geg⸗ 
ners und bringen Verwirrung in den Ver⸗ 
kehr auf den rückwärtigen Straßen und 
Bahnhöfen. 

Auch die Beobachtungsgeſchwader ſind zur 
Feſtſtellung der Rückzugsſtraßen des Feindes 
voll einzuſetzen. 

296. Das weſentlichſte Mittel, den Sieg | 
auszunutzen, iſt die richtige Verwendung der 
Artillerie. Sie eignet ſich beſonders zur 
Verfolgung, da ſie Schnelligkeit mit weit⸗ 
reichender Feuerkraft vereint. Sie muß da⸗ 
her den Sieg in rückſichtsloſer Weiſe ver⸗ 
vollſtändigen und jedes verfügbare Geſchüß 
auf wirkſame Entfernung in Tätigkeit brin- 
gen. Zum Gegenangriff vorgehende feind⸗ 
liche Kampfwagen ſind durch die Mafjei 
der Artillerie ſchnell zu beſeitigen. Teile 
der Artillerie, namentlich die weittragenden 
Batterien, bleiben noch ſo lange in ihren 
Stellungen, als der abziehende Gegner mit 
beobachtetem Feuer, womöglich unter Aus- 
nutzung der Ballonbeobachtung, wirkungs⸗ 
voll geſchädigt werden kann. Andere Teile 

drängen im Verein mit der Infanterie dem 

Gegner frontal nach, wieder andere ſchließen 
ſich den überholenden Kolonnen an. Für letz⸗ 
tere Aufgabe iſt beſonders reitende Ar⸗ 
tillerie und Kraftwagenartille⸗ 
rie zuſammen mit Kavallerie und ſonſtigen 
leicht beweglichen Verbänden geeignet. 

Die frontal kämpfende Artillerie wird oft 
vornehmlich die entfernteren Teile des Fein⸗ 


Führung und Gefecht der verbundenen Waffen. 11 
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des unter Feuer nehmen, damit auch dorthin 
die Auflöſung getragen wird. Weittragende 
Geſchütze, die die feindlichen Abzugsſtraßen, 
Einladebahnhöfe uſw. beſchießen, finden hier 
ein lohnendes Feld ihrer Tätigkeit. 

Der Stellungswechſel wird oft nicht be= 
fohlen werden können. Die unteren Ar⸗ 
tillerieführer müſſen aus eigenem Entſchluß 
handeln. Artilleriebeobachter, die mit der 
vorderen Infanterie dem Feinde folgen, 
haben durch drahtloſe Nachrichtenmittel die 
Verbindung mit ihren Batterien zu halten. 

Vorbedingung für eine erfolgreiche Durch⸗ 
führung der Verfolgung iſt reichlicher Mu- 
nitionsnachſchub; für ihn iſt von allen Füh⸗ 
rern rechtzeitig zu ſorgen; der Einſatz von 
Kraftwagenkolonnen hierzu iſt vorteilhaft. 
2297. Die Infanterie, ſoweit ſie nicht 
0 zur überholenden Verfolgung beſtimmt iſt, 
bleibt am Feinde. Durch Feuer und ſchar⸗ 
fes Nachdrängen iſt die Niederlage des 
i Feindes zur vollſten Auflöſung zu ſteigern. 
Entzieht ſich der Feind der Feuerwirkung, 
| ſo ift alles daran zu ſetzen, um erneut näher 

an ihn heranzukommen und ihm mit der 
blanken Waffe zu Leibe zu gehen. 

Die zugeteilte Nahkampfartillerie, Infan⸗ 
teriebatterien und Minenwerfer gehen in eng⸗ 
ſter Verbindung mit der Infanterie vor und 
fahren dicht hinter den vorderſten Schützen⸗ 
gruppen, häufig offen, auf. Maſchinen⸗ 
gewehre ſind in vordere Linie zu nehmen; 
beſonders geeignet hierzu ſind die Maſchinen⸗ 
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gewehrbegleitzüge. Von der Beförderung der 
Infanterie auf Kraftwagen ſowie von Ma⸗ 
ſchinengewehr⸗Kraftwagenzügen iſt ausgiebi⸗ 
ger Gebrauch zu machen. Häufig werden 
auch Radfahrformationen und Straßen⸗ 
panzerkraftwagen dankbare Aufgaben Erden 

Die Nachrichtenverbindungen find bis zul 
den vorderſten Teilen der Infanterie vorzu⸗ 
treiben. Die unteren Führer melden häufig 
der Diviſion, die dauernden Funkenempfang 
haben muß, durch Funkſpruch über die Lage. 

Nachhuten des Gegners dürfen nicht den 
Verfolger aus einer als wirkſam erkannten 
Richtung ablenken oder ſtärkere Truppen 
feſſeln. Der Durchſtoß zwiſchen ihnen ober] 
ihre. Umgehung muß den Sieger ſo bald 
als möglich an die feindlichen Gros heran⸗ 
bringen. 

298. Das Nachdrängen in der Verfolgung 
findet ſeine Grenze nur auf Befehl der 
oberen Führung. Vor einem Gelände⸗ 
abſchnitt darf die Verfolgung niemals zum 
Halten kommen. 


VIII. Abbrechen des Gefechts. 
Rückzug. 


299. Erkennt der Führer nach ernſter 
Prüfung, daß der Kampf keinerlei Ausſicht 
auf entſcheidenden Erfolg bietet und der 
Truppe Verluſte zufügt, die in keinem Ver⸗ 
hältnis zu dem Kampfzweck ſtehen, ſo wird 
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er, feiner Verantwortung bewußt, das Ge⸗ 
fecht abbrechen. 

Eigene Lage, Abſicht und Gelände ent⸗ 
ſcheiden, wann die Truppen zurück⸗ 
genommen werden ſollen. 5 

Faſt immer wird der Einbruch der Nacht 
abzuwarten ſein. Es kommt daher darauf 
an, auch in ſchwieriger Lage ſich bis zum 
Dunkelwerden zu behaupten. f 

300. Am leichteſten vollzieht ſich das Ab⸗ 


brechen des Gefechts nach einem Waffen⸗ 


erfolg. Es läßt ſich um jo eher ausführen, 
je mehr es gelingt, die Abſicht hierzu zu 
verſchleiern, und wird um ſo ſchwieriger, je 
weiter die einn vorgeſchritten 
mar. 

301. Die Infanterie hält ſich zunächſt, 
tief gegliedert, zäh in ihren Stellungen. Von 
der geſamten Artillerie, von Maſchinengeweh⸗ 
ren, Minenwerfern und Schlachtfliegern aufs 
äußerſte unterſtützt, weichen die einzelnen 
Gruppen gezwungen höchſtens ſchrittweiſe 
zurück; Durchbrüche ſind durch Gegenſtöße 
zu verhindern. Wo irgend möglich, iſt durch 
flankierendes Feuer, ſonſt durch Angriff mit 
der blanken Waffe dem bedrängten Nach⸗ 
barn Luft zu ſchaffen. 

302. Die obere Führung trifft inzwiſchen 


die Vorbereitungen zum Rückzug. Sie 


wird nach der Karte eine neue Stellung aus⸗ 
ſuchen, ihre Beſetzung und Abſchnittseintei⸗ 
lung beſtimmen, den Truppenteilen die Rück⸗ 
zugsſtraßen zuweiſen, Troß und Kolonnen 
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rechtzeitig nach ihren neuen Aufſtellungs⸗ 
orten in Marſch ſetzen, die neue Stellung 
und die Wege dorthin erkunden, nötigenfalls 
durch Pionierkommandos Brücken ſchlagen, 
den Rückbau und die Zerſtörung von Brücken 
vorbereiten laſſen. Die Sanitätsdienſtſtellen 
erhalten möglichſt frühzeitig Befehl zur 
raſchen Durchführung des Verwundeten⸗ 
abſchubs. Sofort zu entſendende tatkräftige 
Offiziere ſorgen dafür, daß die Rück- 
marſchſtraßen freigemacht werden. 5 


303. Zur Vorbereitung der Verbindungen 
ſind Nachrichtenverbände vorauszuſenden. 
Mit Einbruch der Dunkelheit iſt dann die 
Maſſe der Truppen vom Feinde zu löſen. 
Sie geht zunächſt in breiter Front und tief 
gegliedert unter Ausnutzung aller verfüg⸗ 
baren Wege ſenkrecht zurück. Alsdann wer⸗ 
den die einzelnen Truppenverbände allmäh⸗ 
lich auf die für ſie beſtimmten beſonderen 
Rückmarſchſtraßen verwieſen und Marſch⸗ 
kolonnen gebildet. Wenn die neue Stellung 
weit zurückliegt, kann es zweckmäßig ſein, 
durch Reſerven unter Zuteilung zahlreicher 
Artillerie eine möglichſt ſeitlich zur Rück- 
zugslinie herausgeſchobene Aufnahme⸗ 
ſtellung einnehmen zu laſſen. Die dort 
eingeſetzten Kräfte folgen dann als letzte 
Nachhut in die neue Stellung nach. 


Die noch vorne bleibenden Truppen ſind 
erſt dann zurückzuziehen, wenn der Abmarſch 
der Gros geſichert und der nötige Vorſprung 
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gewonnen ift. Straßenpanzerkraftwagen 
können hierbei wertvolle Dienſte leiſten. 

Die letzten Nachtruppen müſſen ſich faſt 
immer auf der ganzen Front vom 
Feinde loslöſen. Zurückbleibende beherzte 
Patrouillen mit viel Munition, Leucht- 
zeichen, Maſchinengewehren, Straßenpanzer⸗ 
kraftwagen und einzelnen Geſchützen haben 
den Abzug durch Liſt, wenn nötig durch 
Kampf, zu verſchleiern. Bei dieſem Aus⸗ 
harren bis zum äußerſten darf ſelbſt der Ver⸗ 
luſt von Geſchützen nicht geſcheut werden. 
Vortäuſchen eines Nachrichten⸗ und beſon⸗ 
ders Funkverkehrs in der bisherigen Ge— 
fechtsſtellung wird ſich in größeren Ver— 
hältniſſen häufig empfehlen. 

Für Schutz gegen feindliche Verfolgungs⸗ 
flieger iſt zu ſorgen. 

Überholende Verfolgung des Feindes iſt 
durch Seitendeckungen zu verhindern. 

304. Der Truppenführer eilt, ſo⸗ 
bald der Rückzug geſichert iſt, nach der 
Gegend des neuen Widerſtandes voraus, um 
dort das Erforderliche zu veranlaſſen. 

Die Unterführer bleiben während des 
Rückzuges bei ihrer Truppe. 

305. Im Verlaufe des weiteren Rück⸗ 
zuges wird das Beſtreben des Führers dahin 
gehen, ſobald als möglich den Abſtand zwi⸗ 
ſchen der eigenen Truppe und dem Feinde 
zu vergrößern und dadurch erneute Freiheit 
des Handelns zu gewinnen. 

Vermehrte Marſchleiſtungen, frühzeitiger 


163 


Aufbruch, Nachtmärſche und umfangreiche 
Maßnahmen gegen Angriffe aus der Luft 
ſind meiſt geboten. 

Eine Ausnutzung vorhandener Eiſen⸗ 
bahnen iſt nur möglich, wenn die erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen rechtzeitig getroffen 
worden ſind. Dem Feind iſt die Ausnutzung 
der Bahnen durch Fliegerangriffe, insbe⸗ 
fondere gegen ſeine Ausladebahnhöfe, zu 
erſchweren. 

306. Sobald die Loslöſung vom Feinde 
gelungen iſt, wird eine der Truppengliede⸗ 
rung entſprechende Nach hut gebildet. Ihre 
Aufgabe iſt es, das abmarſchierende Gros 
gegen Beunruhigung und Angriff zu ſichern. 
Der erforderliche Zeitgewinn wird oft ſchon 
dadurch zu erreichen ſein, daß man den 
Feind durch weitreichendes Artillerie- und 
Maſchinengewehrfeuer ohne weſentlichen Ein⸗ 
ſatz von Infanterie zur Entwicklung zwingt 
und nach erreichter Abſicht unbemerkt ab⸗ 
zieht. Steht Gas⸗ und Nebelmunition zur 
Verfügung, ſo kann ſie mit Vorteil ver⸗ 
wendet werden. Die berittenen Waffen und 
Radfahrerformationen halten bis zuletzt. 
Ihre größere Beweglichkeit wird es ihnen 
geſtatten, wieder Anſchluß an die zuerſt in 
Marſch geſetzte Infanterie zu gewinnen. Aber 
auch Teile der Infanterie können zuſammen 
mit den berittenen Truppen bis zuletzt am 
Feinde verbleiben, wenn ihre Beweglichkeit 
durch Beigabe von Brafttupgentolainten er⸗ 
höht wird. 
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307. Drängt der Feind ſcharf nach, jo 
iſt ſtärkerer Widerſtand geboten, auch auf die 
Gefahr hin, erhebliche Einbuße zu erleiden. 
Die Nachhut darf ſogar erneuten Angriff 
unter Einſatz von Kraftwagen nicht ſcheuen, 
um dem abmarſchierenden Gros einen Vor⸗ 
ſprung zu verſchaffen. Der Angriff gegen 
einen unvorſichtig nachfolgenden Feind iſt 
ſchon aus Gründen des moraliſchen Ein⸗ 
drucks ſtets angezeigt. 

308. Rückſichtsloſer Einſatz der Flieger⸗ 
kampfkräfte trägt weſentlich dazu bei, den 
Siegeswillen des Feindes zu erſchüttern. 

309. Die Nachhut geht zunächſt abſchnitts⸗ 
weiſe zurück. Um dem nachfolgenden Feinde 
Aufenthalt zu bereiten, ſind Wege, Brücken 
und die zurückbleibenden Nachrichtenanlagen 
unbrauchbar zu machen, Eiſenbahnen zu 
ſperren. Zerſtörung von Eiſenbahnen und 
Störung des feindlichen Funkenverkehrs darf 
nur die obere Führung befehlen. 

310. Der Nachhutführer hält fortgeſetzt 
Verbindung mit dem Führer des Gros. 
Hierzu verwendet er noch vorhandene Fern⸗ 
ſprechleitungen. Die Funkverbindung iſt auf 
das notwendigſte Maß einzuſchränken, um 
dem feindlichen Abhördienſt keine Anhalts⸗ 
punkte über die Lage zu geben. Der Nach⸗ 
hutführer wird bei Bemeſſung des Abſtandes 
vom Gros Marſchverzögerungen und not⸗ 
wendige Raſten in Rechnung ziehen. 

Zwingt das Verhalten des Gegners nicht 
mehr zum Marſch in Gefechtsentwicklung, 
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fo geht auch die Nachhut in die Marſch⸗ 
kolonne über. 


IX. Angriff gegen Stellungen. 


— 


einem durch Feldbefeſtigungen ver⸗ 
ſtärkten Gelände, ſo muß damit gerechnet 
werden, daß er dort nur ſchwächere Trup⸗ 
pen verwenden will, um an anderer Stelle 
deſto ſtärkere Kräfte verfügbar zu haben. 

Der Angreifer hat dann zu erwägen, ob 
er die feindliche Stellung umgehen kann, 
oder ob ex ſie angreifen muß. Zur Um⸗ 
gehung einer Stellung iſt häufig die Nacht 
zu Hilfe zu nehmen. 

312. Die Stärke feldmäßig befeſtigter 
Stellungen iſt verſchieden, je nachdem ſie 
flüchtig hergeſtellt oder in tagelanger Arbeit 
mit allen Mitteln ausgebaut ſind. 

313. Demgemäß wird ſich auch der An⸗ 
griff verſchieden geſtalten. Häufig wird 
die Annäherung nur unter dem Schuße der 
Nacht durchführbar ſein. Indem der Ver⸗ 
teidiger vorübergehend auf die Freiheit des 
Handelns verzichtet, geſtattet er dem Anz 
greifer, ſeine Vorbereitungen gründlich zu 
treffen. . 

314. Die Erkundung iſt ſchon wäh⸗ 
rend des Anmarſches zu verſtärken, Offi⸗ 
ziere aller Waffen haben ſich an ihr zu 
beteiligen. Einheitliche Leitung der Erkun⸗ 
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dungen beſchleunigt und verbeſſert die Er 
gebniſſe. Feindliche Vorſtellungen ſowie. 

[Lage und Ausdehnung der Hauptſtellung 
und möglichſt auch die Kräfteverteilung des 
Feindes ſind feſtzuſtellen. 
Flieger und Ballone werden wertvolle 
Ergebniſſe erzielen. Frühzeitig über und vor 
der Stellung erſcheinend, werden ſie den 
Gegner noch bei der Arbeit finden und durch 
Lichtbild⸗ und Augenerkundung Überblick 
über Lage und Art der Geländeverſtär⸗ 
kungen gewinnen. Artillerie- und Pionier⸗ 
offiziere haben auch aus Flugzeugen und 
Ballonen zu erkunden. 

Die Vorherrſchaft in der Luft iſt von 

Anfang an anzuſtreben. 

Planmäßige Beobachtung des feindlichen 
Land⸗ und Fliegerfunkverkehrs, des Fern⸗ 
ſprechverkehrs durch Vortreiben von Lauſch⸗ 
ſtellen gibt wertvolle Aufſchlüſſe über Glie⸗ 
derung und Stärke des Feindes. 

Die Aufklärung durch berittene Pa⸗ 
trouillen wird vor der Front bald undurch⸗ 
führbar; um ſo bedeutungsvoller iſt die 
Aufklärung zu Pferde in den Flanken und 
zu Fuß vor der Front. 

Wohlüberlegter Einſatz der Nachrichten⸗ 
mittel, beſonders die Einrichtung ſicherer 
Querverbindungen zu Nachbarabteilungen iſt 

frühzeitig anzuordnen. 

f 315. Genauere Kenntnis vom Feind wird 
erſt nach Zurückwerfen der feind⸗ 
lichen Vortruppen zu erlangen ſein. I. 
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Dies hat daher bald zu geſchehen. Die An⸗ 
griffstruppen dürfen ſich aber nicht vor 
feindlichen Vorſtellungen zuſammenballen. 
An Infanteriekräften iſt nur das unbedingt 
Notwendige einzuſetzen, die übrige Infante⸗ 
rie darf ſich von ihrer Vormarſchrichtung, 
ſeitlich an den feindlichen Vortruppen vor⸗ 


bei, nicht ablenken laſſen. Dagegen iſt der 
1 


Einſatz ſtärkerer Artillerie notwendig. 

316. Gleichzeitig wird ſich der Angreifer 
des Geländes bemächtigen, von dem aus er 
Einblick in die feindliche Stel⸗ 
lung hat und das er für die Beobachtungs⸗ 
ſtellen und die Entwicklung der eigenen Ar⸗ 
tillerie braucht. 

Die Maſſe der eigenen Infanterie hat 
jedoch die Grenze des wirkſamſten feindlichen 
Artilleriefeuers noch nicht zu überſchreiten; 


und Meßſtellen ein. Die Zeit hierfür darf 
nicht zu kürz bemeſſen werden, damit auf 
Grund ſicherer Meldungen zweckmäßige An⸗ 
ordnungen getroffen werden können. Spä⸗ 
tere Anderungen ſind zeitraubend und oft 
ſchwer durchführbar. 

Es kann geboten ſein, durch Vorſtoß 
ſtarker Infanterie⸗ und Pionierabteilungen, 
denen Maſchinengewehre beigegeben werden, 
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und durch Artilleriefeuer den Gegner zum 
Verraten ſeiner Stellungen herauszufordern. 
Die Luftaufklärung ſtellt in wachſendem 
Maße Einzelheiten feſt; ſie erfolgt in erſter 
Linie durch Lichtbildaufnahmen, die aber ihren 
vollen Wert erſt erlangen, wenn ſie durch 
Erderkundung ergänzt werden. Weitgehende 
Verteilung ausgewerteter Fliegerbilder an 
die Truppe wird ihr die Erkundung weſent⸗ 
lich erleichtern. 

Beſonders wichtig iſt die frühzeitige und 
planmäßige Zielerkundung durch Flieger, 
Ballone und Artilleriemeßtrupps für die 
Artillerie. Sie liefert häufig die Grund⸗ 
lage für den Einſatz und die Feuerleitung 
der Artillerie. 

Mieldeköpfe find einzurichten, Lauſch⸗ 
ſtellen vorzutreiben. 

318. Nach Klärung der Lage hat der 
Führer nunmehr feſtzuſtellen, ob er die feind⸗ 


kann. Eine ſolche iſt ſtets anzuſtreben. Vor 
„ihrem Beginn müß aber die Tönt ange⸗ 
griffen werden, damit der Feind an einer 
Verſchiebung feiner. Kräfte verhindert wird. 
/ Iſt der Gegner beiderſeits angelehnt oder 
eine Umfaſſung aus anderen Gründen nicht 
möglich, jo muß der Frontalangriff durch⸗ 
geführt werden, der zum Einbruch und 
in ſeiner weiteren Folge zum Durchbru ch 


liche Stellung durch Umfaſſung nehmen, 
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dorthin das Schwergewicht des Angriffs zu 
legen. Eine gleichmäßige Verteilung der 
Kräfte auf die ganze Front iſt ſelten richtig; 
die Infanterie iſt vielmehr gegen eine oder 
mehrere Einbruchſtellen zuſammenzufaſſen, 
während gegen andere Frontteile nur geringe 
Kräfte angeſetzt oder einzelne Abſchnitte für 
den Angriff ganz ausgeſpart werden. Die⸗ 
ſem Geſichtspunkt muß auch die Gruppiecung 
der Artillerie Rechnung tragen; Flankierungs⸗ 
möglichkeiten ſind auszunutzen; die Vereini 

gung überlegenen Feuers iſt nicht gleich⸗ 
bedeutend mit enger Aufſtellung. 

Die Einbruchſtellen dürfen nicht zu ſchmal 
gewählt werden, da die einbrechenden Trup⸗ 
pen ſonſt dem zuſammengefaßten Feuer der 
feindlichen Artillerie zu ſehr ausgeſetzt ſind. 

319. Unter dem Schutz der vorgeſcho⸗ 
benen Infanterie geht die Artille⸗ 
rie des Angreifers in Stellung. 
Gegenüber der feuerbereiten feindlichen Ar⸗ 
tillerie muß dies in beſonders vorſichtiger 
Weiſe geſchehen. Die Gruppierung nach 
Breite und Tiefe muß ſich dem Gelände und 
den Beobachtungsverhältniſſen anpaſſen. Die 
Vorbereitungen zur Beobachtung, Feuer⸗ 
leitung, Feuereröffnung und zum Schutze 
gegen Luft- und Erdbeobachtung dürfen nicht 
überſtürzt, die notwendige Zeit muß, der 
Artillerie gelaſſen werden. 

Im Intereſſe einheitlicher Feuervorberei⸗ 
tung empfiehlt es ſich in der Regel zunächſt 
nicht, der Infanterie beim Angriff gegen 
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teriebatterien Nahkampfartillerie zuzuweiſen. 


Ob ſchon beim Artillerieaufmarſch eine 
Trennung in Fern- und Nahkampfartillerie 
zweckmäßig iſt, richtet ſich nach der Stärke 
der Artillerie und den Verhältniſſen beim 
Gegner. 

320. Gleichzeitige Feuereröff⸗ 
nung der Artillerie iſt anzuſtreben, aber 
nicht immer möglich. Teile werden häufig 
erſt unter dem Feuerſchutz anderer Batterien 
in Stellung gehen können. Auch wird es 
ſich empfehlen, einzelne Batterien zurückzu⸗ 
halten, um ſie gegen feindliche Artillerie, die 
zunächſt nicht erkannt wurde, überraſchend 
einzuſetzen. Die dem Artillerieführer unter⸗ 
ſtellten Flieger und Ballone ſind zur Be— 
obachtung des Einſchießens und Über⸗ 
wachung des Wirkungsſchießens auszunutzen; 
ebenſo find auch alle anderen Beobachtungs- 
mittel (Erdbeobachtung, Meßtrupps) voll zu 
verwenden. Sorgfältige Einrichtung von 
Nachrichtenverbindungen iſt hierfür Grund— 
bedingung. 

Die Aufgabe der Artillerie iſt es, den 
Widerſtand des Feindes zu brechen und ſo 
der Infanterie den Weg zu bahnen. 
Hierzu muß die Artillerie zunächſt die feind- 
liche Artillerie lähmen, damit die eigene 
Infanterie den feindlichen Feuerbereich durch⸗ 
ſchreiten kann. Später vereinigen Teile der 
Fernkampfartillerie ihr Feuer mit dem der 
Nahkampfartillerie und den ſchweren Waffen 


* 2 i W D ee 


171 


der Infanterie gegen die nach Gelände und 
Abſicht der Führung wichtigſten Teile der 
Stellung, während die Verteidigungsartille⸗ 
rie niedergehalten wird. Gasmunition iſt 
außer gegen Artillerie auch gegen wichtige 
Stützpunkte, wie Ortſchaften und Wälder, 
zu verwenden. 


Es bleibt jedoch zu berückſichtigen, daß 
der Verteidiger ſeine Stellung noch nicht 
oder nur ſchwach beſetzt haben kann, ſolange 
ſich der Infanterieangriff nicht fühlbar 
macht, und daß daher die Beſchießung einer 
Verteidigungsanlage nur gerechtfertigt iſt, 
wenn ihre Beſetzung erkannt wurde. Die 
Artilleriewirkung wird am ergiebigſten ſein, 
wenn gleichzeitiges Vorfühlen und Anfaſſen 
der eigenen Infanterie den Verteidiger zum 
Beſetzen ſeiner Befeſtigungen und Zeigen 
ſeiner Truppen zwingt. Daher muß, die 
Führung die allmähliche Entwicklung der 
Infanterie mit dem durch das Artilleriefeuer 
gewährten Schutz in Einklang bringen. 


Mit fortſchreitendem Infanterieangriff er⸗ 
halten vermehrte Teile der Artillerie Nah⸗ 
kampfaufgaben, und um die Unterſtützung 
der Infanterie in ihrem immer ſchwerer wer⸗ 
denden Kampfe zu ſteigern, müſſen nunmehr 
Teile der Nahkampfartillerie dem Befehl der 
Infanterieführer unterſtellt werden; die 
Selbſttätigkeit dieſer Nahkampfabteilungen 
und -batterien muß ein immer engeres Zu⸗ 
ſammenwirken beider Waffen ergeben. 
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321. Nur bei ausreichender Artillerie⸗ 
unterſtützung wird die Infanterie in ihren 
Gefechtsſtreifen ſchon bei Tage an die 
feindliche Stellung näher herangehen und die 
Entſcheidung noch vor Einbruch der Dunkel⸗ 


heit ſuchen können. 
322. Wenn es nicht gelingt, den Angriff 
in einem Tage durchzuführen, muß die 
Nacht dazu ausgenutzt werden, die In⸗ 
fanterie dicht an den Feind heranzuführen. 
Sie gräbt ſich dann tief gegliedert da 
e wo ſie zum Halten gezwungen wird. 
Allmählich arbeitet ſie ſich dann bald an 
ſoieſer, bald an jener Stelle weiter vor 
und gräbt ſich erneut ein. Bei dieſem Vor⸗ 


gewendet werden, um die Sturmentfernung 
zu erreichen. 

323. Der Gegner iſt durch Beſchäftigung 
ſeiner ganzen Front über die Abſichten des 
Angreifers, den Zeitpunkt des Sturmes und 
die gewählte Einbruchſtelle ſo lange als 
möglich im unklaren zu laſſen. 

Verkehr des Feindes in und hinter der 
Stellung, beſonders Heranführen der Re⸗ 
ſerven zur Entſcheidung, iſt durch Störungs⸗ 
feuer bis weit ins Hintergelände zu er⸗ 
ſchweren. Die Mitwirkung beſonderer Über⸗ 
wachungsflieger wird bei ſorgfältiger Vor⸗ 
E den Erfolg weſentlich erhöhen. 


arbeiten haben Maſchinengewehre, Minen-| | 
werfer und Geſchütze kräftig mitzuhelfen. 1 
Nötigenfalls müſſen mehrere Nächte auf:; 


— — 
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324. Der Zeitpunkt des Sturmes wird 
in den meiſten Fällen durch den Truppen⸗ 
führer einheitlich befohlen. Häufig findet der 
Sturm bei Tagesgrauen ſtatt. Stets geht ihm 
eine ſtarke Artillerie- und Minen⸗ 
werfervorbereitung voraus. Dieſer 
muß ſich der Sturm der Infanterie un⸗ 
mittelbar anſchließen, um ihre Wirkung voll 
auszunutzen. 5 


Bei der die Regel bildenden, tiefen Glie⸗ 
derung der feindlichen Infanterie wird 


der Sturm ſich meiſtens in Einzel⸗ 


handlungen auflöſen. In fortdauernder 
Nährung des Kampfes aus der Tiefe an 
entſcheidender Stelle, in der Vorſorge für 
den Schutz der Flanken der ſich durch den 


Feind durcharbeitenden Truppen liegen die 


Mittel zur Überwindung des Verteidigers, 


deſſen Gegenſtöße und Gegenangriffe jeder⸗ 
zeit auf wachſame Artillerie, Kampftruppen 


und Reſerven ſtoßen müſſen. 


325. Weiteres Vorgehen in der bisheri⸗ 
gen Richtung, zunächſt zur Wegnahme der 
feindlichen Artillerie, iſt die nächſte Aufgabe 
der angreifenden Infanterie. Auch die dicht 
nachfolgenden Reſerven ſtoßen in die Tiefe. 
Zu ſchnelles Einſchwenken nach der Seite 
ſchwächt dieſen entſcheidenden Stoß ab und 
verringert den Erfolg. 


Die eroberte Stellung iſt mit einer Sicher⸗ 
heitsbeſatzung zu verſehen und zur Vertei⸗ 


Führung und Gefecht der verbundenen Waffen 12 
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digung einzurichten, um Rückſchlägen vorzu⸗ 
beugen. f 

Die Verfolgung iſt ſobald als mög⸗ 
lich aufzunehmen. 

326. Hat der frontale Angriff gegen eine 
befeſtigte Feldſtellung keine Entſcheidung ge⸗ 
bracht, ſo iſt zu erwägen, inwieweit durch 
nächtliche Umgruppierung dem Angriff an 
anderer Stelle neue Ausſichten eröffnet wer⸗ 
den können. 


B. Angriff im Stellungskriege. 


327. Nach länger dauerndem Stellungs⸗ 
krieg ſtößt der Angriff meiſt auf ein mit 
reiflicher Überlegung und mit allen Mit⸗ 
teln der Feldbefeſtigung eingerichtetes Ver⸗ 
teidigungsſyſtem, das nicht umfaßt werden 
kann. Noch mehr wie im Bewegungskrieg 
it überraſchung des Gegners von 
Bedeutung. Andernfalls wird der in vor⸗ 
bereiteter Stellung befindliche Feind immer 
ſeine Gegenanordnungen treffen. Beſondere 
Maßnahmen ſind daher zur Verſchleierung 


der eigenen Abſicht und zur Täuſchung des 


Feindes nötig. Ort und Zeit des Angriffs 
werden trotzdem nicht immer verborgen 


bleiben. Wechſel im Angriffs verfahren muß, 


daher den Verteidiger ſtets vor neue Auf⸗ 
gaben ſtellen. 

328. Die vorbrechende Angriffsmaſſe ſoll 
den empfindlichſten Punkt des Feindes treffen 
und ſchon durch die ihr gegebene Richtung 
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breite Fronten des Gegners ins Wanken 
bringen. Offenes Gelände ohne viele Ab⸗ 
ſchnitte it am günſtigſten. Es er⸗ 
leichtert nach gelungenem Durchbruch die 
Ausnutzung aller Vorteile des Bewegungs⸗ 
krieges und erſchwert deshalb dem Gegner 
die raſche Bildung einer neuen zuſammen⸗ 
hängenden Verteidigungsfront. 

329. Neben operativen Erwägungen ſind 
für die Wahl der Angriffsfront die takti⸗ 
ſchen Verhältniſſe an Ort und Stelle 
des beabſichtigten Durchbruchs zu berück⸗ 
ſichtigen. Auch hier iſt das Gelände von 
größter Bedeutung für die volle Anwendung 
aller Angriffsmittel. Vor allem wird es 
darauf ankommen, daß der Angreifer ſich 
ſchnell in den Beſitz des beherrſchenden 
Höhengeländes ſetzt und daß er tiefer und 
immer tiefer durch die feindliche Stellung 
durchſtößt, während nachfolgende Reſerven 
nach den Seiten aufrollen. 

330. Bei der Bedeutung, welche die 
Kampfwagen als Angriffswaffe im 
Stellungskrieg beſitzen, iſt ihrem zweckmäßi⸗ 
gen Einſatz ſowohl bei der Auswahl der 
Angriffsſtelle als auch bei der Durchführung 
des Angriffs ſelbſt die größte Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken. N 

Um vorgehende Kampfwagen ihres Mo⸗ 
torengeräuſches wegen nicht vorzeitig dem 
Feind zu verraten, ſind beſondere Maß⸗ 
nahmen nötig (Gefechtslärm, Artilleriefeuer 
in der Nähe der Wagen uüſw.). 
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331. Niemals wird der an einer Stelle 
angeſetzte Angriff die Mitwirkung 
anderer Abſchnitte entbehren können. 

F Deren Aufgabe iſt es, durch eigenen Angriff, 
1400 wenn auch nur mit beſchränktem Ziel und 
1 geringeren Mitteln, oder durch ſonſtige Maf- 

ö nahmen (Scheinbewegungen, funkentelegra⸗ 

3 phiſche Täuſchungen) Kräfte des Feindes von 

| dem Hauptangriff abzulenken und zu binden. 

70 332. Je planmäßiger und ſorgfältiger 

1 die Vorbereitungen zum Angriff durchgeführt 

werden, deſto größer ſind die Ausſichten 
des Gelingens. 

Angriffsabſicht und -zeit ſind 
möglichſt lange den Truppen gegenüber ge- 
heim zu halten. 


Die Vorbereitungen 
für die Angriffsſchlacht. 


333. Der Gefechtsſtreifen einer 
Diviſion zu drei Infanterieregimentern 
darf in der Regel nicht mehr als 2½ km 
breit ſein. Der Bedarf an Angriffsmitteln, 

e insbeſondere an techniſchen Truppen, Fahr⸗ 
| |. und Kraftfahrkolonnen, Munition, Verpfle⸗ 
| 0 gung, Ausrüſtung und Gerät aller Art und 
16 die für die Heranführung erforderliche Zeit 

Wi ſind meiſt ſehr bedeutend und müſſen ge⸗ 
aa | nau berechnet werden. Insbeſondere müſſen 

44 ſehr ſtarke Artillerie- und Minenwerferfor⸗ 
1 mationen zum Sturmreifſchießen der feind⸗ 
. lichen Anlagen und zahlreiche ſchwere und 
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leichte. Kampfwagenabteilungen zugewieſen 
werden. 

334. Weiterer gründlicher Vorbereitungen 
bedürfen: ; 

Lage der Gefechtsſtände und Ausbau der 
Nachrichtenverbindungen. Jede neu einge⸗ 
ſetzte Diviſion muß ihr eigenes Netz vor⸗ 
finden. 

Sorgfältige Regelung und Verſchleierung 
des Nachrichtenverkehrs. 

Unterkunft und Waſſerverſorgung. 
Gedeckte Bereitſtellung der Reſerven und 
Kampfwagen. 

Anlage zahlreicher, weit vorwärts gelege⸗ 

ner und vermeſſener Batterieſtellungen für 
die Verſtärkungsartillerie. Erkundung von 
Anmarſchwegen. Feſtlegung der neuen 
Gruppeneinteilung, der Ziele ſowie der 
Räume für das Vernichtungsfeuer, der Be- 
obachtungsſtellen und des Planmaterials. 
Ergänzung des artilleriſtiſchen Befehls⸗ und 
Nachrichtennetzes. Erkundung und Ver⸗ 
meſſung von Batterieſtellungen für die vor⸗ 
gehende Artillerie bis in die Linie der 
Gefechtsvorpoſten. Einrichten von Inſtand⸗ 
ſetzungswerkſtätten. 

Unterbringung und Einſatz der eigenen 
Fliegerkräfte. Fliegerabwehr. 5 

Sicherſtellung des außerordentlich hohen 
Munitions⸗ und Verpflegungsbedarfs für 
alle Angriffsverbände. Munitionslager, 
Parks, Verpflegungsanlagen uſw. dürfen nur 
erweitert oder neu angelegt werden, wenn 


178 


die Veränderungen der Luftaufklärung ver⸗ 
borgen bleiben. 

Überprüfung und nötigenfalls Steige⸗ 
rung der Leiſtungsfähigkeit ſämtlicher Bah⸗ 
nen einſchl. Feld⸗ und Förderbahnen. 

Schaffung eines ausreichenden Wege⸗ 
netzes. Für jede Diviſion iſt ein Haupt⸗ 
anmarſchweg nötig; von der Front kom⸗ 
mender Verkehr geht auf Nebenwegen oder 
querfeldein zurück. 

Verwundetenfürſorge; Unterkünfte für 
Hauptverbandplätze und Feldlazarette für die 
neu eintreffenden Diviſionen und Armee⸗ 
ſanitätsformationen; Erhöhung der Zahl der 
Krankenkraftwagen; Bereitſtellung von Laza⸗ 
vettzügen; Entleerung der Lazarette; Verſtär⸗ 
kung und Vergrößerung der Krankenſammel⸗ 
ſtellen; Vermehrung des Sanitätsgeräts. 

335. Ferner iſt zu erwägen, wie beim 
Gelingen des Angriffs der geſamte Na ch⸗ 
ſchub geſtaltet werden ſoll. Für Über⸗ 
winden von Trichterfeldern, Gräben und 
Waſſerläufen find zahlreiche Pionier⸗ und 
Straßenbaukompanien mit vorbereitetem 
Material notwendig. Die ſpätere Aus⸗ 
nutzung der beim Feinde vorhandenen Ein⸗ 
richtungen, beſonders der Anſchluß dort be⸗ 
findlicher Wege und Bahnſtrecken an das 
eigene Netz iſt vorzubereiten. 

336. Während der Vorbereitungen darf 
nichts die Aufmerkſamkeit des Geg⸗ 
ners erregen. Ein Wechſel in der Kampf⸗ 
tätigkeit hat daher zu unterbleiben. Der 
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Nachrichtenverkehr muß im bisherigen Um⸗ 
fang weitergehen und darf keine Anderung 
erfahren. Die vorſichtige Durchführung aller 
Vorbereitungen iſt durch beſonders energiſche 
Offiziere zu überwachen. 

Gegenüber der feindlichen Luftaufklärung 
iſt größte Vorſicht am Platze. Notwendige 
Arbeiten und Bewegungen müſſen meiſt 
nachts und ſo ſtattfinden, daß der Feind 
getäuſcht wird. Jede auf Angriff hin⸗ 
deutende Maßnahme, jedes Zuſammenziehen 
von Truppen muß vor den feindlichen Flie⸗ 
gern verborgen werden. Eigene Flieger 
haben täglich die eigenen Stellungen und 
das rückwärtige Gelände durch Lichtbild zu 
überwachen. Flieger und Ballone melden 
Auffälliges in den eigenen Angriffsvorberei⸗ 
tungen, das der feindlichen Luftaufklärung 
eine Handhabe bieten könnte, ſchnellſtens der 
oberen Führung. Die Ballone beobachten 
auch nachts den Aufmarſchraum auf Feuer⸗ 
ſchein in den Biwaks und Lichter in Häu⸗ 
ſern und Straßen. 

Eine Verſchleierung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs durch Verlegung der Transporte 
in die Nachtſtunden läßt ſich nur auf den 
Spitzenſtrecken durchführen. l 

337. Trotz aller Verſchleierungsmaßnah⸗ 
men gegenüber Feind und eigener Truppe 
iſt die Erkundung des Gegners, des 
Angriffsgeländes in ſeiner vollen Tiefe, ſo⸗ 
wie der benachbarten Geländeteile planmäßig 
weiter zu betreiben. Neben der Erkundung 
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durch Nachrichtenmittel ſind die Mittel der 
Erd⸗ und Lufterkundung hierzu vorſichtig 
anzuſetzen; kleinere Unternehmungen zur 
Einbringung von Gefangenen können nötig 
ſein. 

Inſonderheit ſind feſtzuſtellen: 

Lage der feindlichen Infanterieſtellungen, 
der Hauptkampflinie, Stützpunkte, Hinder⸗ 
niſſe, Befehlsſtellen und Bewegungen der 
feindlichen Infanterie; 

Artillerieſtellungen, Beobachtungsſtellen, 
Munitionslager und parks, Verſchiebungen 
der feindlichen Artillerie; 

die Bahnanlagen, Nachrichtenverbindun⸗ 
gen, Befehlsſtellen, Straßenbauten, Flug⸗ 
häfen, Ballone, Unterkünfte, namentlich der 
Stäbe, Lager, Parks, Anmarſchwege, in Er⸗ 
gänzung des ſchon früher Beobachteten und 
unter Berückſichtigung feindlicher Schein⸗ 
anlagen. 

Sämtliche Erkundungen ſind in Karten 
und Batterieplänen aufzunehmen, die auch 
während des Angriffs dauernd ergänzt wer⸗ 
den. Rechtzeitige Ausgabe der gewonnenen 
Unterlagen, auch von Fliegerlichtbildern, an 
die Angriffstruppen iſt von beſonderer Be⸗ 
deutung. 

338. Frühzeitig ſind von den für den An⸗ 
griff beſtimmten Diviſionen die erſten Ge⸗ 
neralſtabsoffiziere, Artillerieführer, Flieger⸗, 
Pionierkommandeure, Nachrichten, Abwehr-, 
Fernſprechoffiziere und Kommandeure der 
Fahr⸗ und Kraftfahrtruppen heranzuziehen. 
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339. Der Aufmarſch der An⸗ 
griffsdiviſionen iſt aufs gründlichſte 
vorzubereiten. Märſche, Unterkunft und Zeit⸗ 
punkt, an dem die Angriffsdiviſionen den 
Befehl in ihrem Abſchnitt von den Stel⸗ 
lungsdiviſionen übernehmen, ſind genau feſt⸗ 
zuſetzen. 

340. Der Aufmarſch der Artille⸗ 
rie bedarf beſonders eingehender Erwägung. 
Er ſoll im Hinblick auf die Überraſchung 
ſchnell durchgeführt werden, ohne an Sicher⸗ 
heit des Einſatzes und nachheriger Wirkung 
zu verlieren. 

Die Angriffskraft der Infanterie reicht 
gegenüber einem ſtark verſchanzten Feind 
um ſo länger, je weiter ihr die Artillerie 
den Weg bahnt. Der Artillerieaufmarſch iſt 
daher möglichſt nach vorn zu legen. Meiſt 
wird es ſo gelingen, von vornherein einen 
großen Teil der feindlichen Artillerie zu 
faſſen, deren Fortnahme beim Einbruch die 
erſte Aufgabe des Infanterieangriffs iſt. 

Bei der großen Menge der einrückenden 
Verſtärkungsartillerie iſt es zweck⸗ 
mäßig, die Artillerie der Stellungsdivi⸗ 
ſionen ſchon vor dem eigentlichen Artillerie⸗ 
aufmarſch durch eine Anzahl von Bat⸗ 
terien zu vermehren. Die Maſſe der Ver⸗ 
ſtärkungsartillerie rückt jedoch erſt in den 
letzten Nächten vor dem Angriff ein. 

Ein beſonderes Einſchießen für den 
Angriff muß unterbleiben, da es die Ab⸗ 
ſicht ſofort verraten würde. 
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341. Da das Auftreten ſtarker Flieger⸗ 
kräfte in der Luft und die Vermehrung der 
bisherigen Flughäfen dem Feind die An⸗ 
griffsabſicht verraten würde, ſind beſondere 
Anordnungen notwendig, um den für den 
Angriff beſtimmten Fliegerverbänden trotz 
ſpäter Verlegung an die Angriffsfront die 
notwendige Geländekenntnis zu verſchaffen. 
(Kommandierung von Flugzeugbeſatzungen, 
Lehrparks hinter der Front uſw.). Auch 
Ballone dürfen nicht gezeigt werden. Auf 
Erringung der Luftherrſchaft muß bis zum 
Beginn des Angriffs verzichtet werden. 

342. Sturmausgangsſtellungen 
werden möglichſt erſt in der letzten Nacht 
vor dem Angriff eingenommen. 


Der Angriff. 


343. Artillerie⸗ und Minenwer⸗ 
ferfeuer muß zu Beginn des Angriffs 
einheitlich im Rahmen des ganzen Angriffs⸗ 
verbandes geleitet werden. Wenn die Mehr⸗ 
zahl der zum Angriff beſtimmten Diviſionen 
erſt in der Nacht vor dem Angriff in die 
Ausgangsſtellung einrückt, ſo wäre bei einer 
Übertragung der Feuerleitung an dieſe eine 
einwandfreie Feuervorbereitung nicht immer 
gewährleiſtet. 

344. Das Artilleriefeuer richtet ſich häu⸗ 
fig zunächſt gegen die feindliche Artillerie, 
beſondere Anlagen in den Infanterieſtellun⸗ 
gen und Fernziele. Es bezweckt Lähmung 
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der Artilleriefeuertätigkeit, Niederkämpfung 
der wichtigſten Verteidigungsanlagen des 
Gegners, Störung der Tätigkeit der Stäbe 
und des Verkehrs auf den rückwärtigen 
Straßen; die Dauer des Feuers iſt von den 
Verhältniſſen abhängig. Gasmunition 
iſt einzuſetzen gegen Feuerſtellungen, Lager 
und beſtimmte uneingeſehene Räume, z. B. 
mutmaßliche Sammelſtellen der Reſerven, 
zur Vergaſung von Hinderniſſen in Zonen, 
die nicht von Angriffstruppen überſchritten 
werden, zum Niederhalten des feindlichen 
Anſchluſſes, zum Herſtellen von Gasſperren 
als Flankenſicherung und Abriegelung. 

Demnächſt wird das Feuer gegen die 
feindlichen Infanterieſtellungen unter Zu⸗ 
ſammenfaſſung ſtärkſten Zerſtörungsfeuers 
gegen die erkannten Hauptwiderſtandsanla⸗ 
gen des Feindes übergelenkt. Minenwerfer 
nehmen am Artillerievorbereitungsfeuer teil. 
Die Überwachung der richtigen Lage des 
Maſſenfeuers und die Beobachtung neu auf⸗ 
tretender Ziele durch Flieger und Ballone 
muß geregelt ſein. Das Feuer kann durch 
unregelmäßige Feuerpauſen unterbrochen 
werden, um den Feind zur Beſetzung ſeiner 
Stellungen zu veranlaſſen und ihn über den 
Zeitpunkt des Vorbrechens im Ungewiſſen 
zu halten. Während des Feuers gegen die 
feindlichen Infanterieſtellungen iſt die feind⸗ 
liche Artillerie niederzuhalten. 

Der Verkehr des Feindes auf Straßen, 
Annäherungswegen, Bahnen und Auslade⸗ 
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bahnhöfen des Feindes iſt durch Fernfeuer 
zu ſtören. 

Aus vorbereiteten Artillerie- und Minen⸗ 
werferkarten muß die Feuerverteilung in 
jedem einzelnen Gefechtsaugenblick hervor⸗ 
gehen. 

Bei Beginn des Infanterieangriffs legen 
ſich in der Regel alle verfügbaren Batterien 
mit ihrem Feuer als weiterſchreitende 
Feuerwalze dicht vor die eigene In⸗ 
fanterie. Bei Feſtſetzung des Zeitmaßes, 
das genau nach der Uhr zu regeln iſt, iſt 
zu berückſichtigen, daß die Infanterie nur 
langſam vorwärts kommen wird, beſonders 
in ſchwer gangbarem Gelände. 

Vor einem Schematiſieren der Artillerie- 
vorbereitung iſt zu warnen. Dieſe iſt viel⸗ 
mehr den jeweiligen Verhältniſſen anzu- 
paſſen und muß dem Gegner Überraſchun— 
gen bieten; hierzu gehören unter anderem 
wechſelndes Schießen mit Gas- und Splitter⸗ 
munition, Gasüberfälle und artilleriſtiſche 
Bekämpfung, verbunden mit Gasangriffen im 
Blasverfahren. 

345. Der Einbruch der Infante⸗ 
rie erfolgt zur Vermeidung von Verluſten 
nicht in Linien, ſondern in tiefer Gliederung, 
lichten Gruppen, wechſelnden, ſtets dem 
Gelände ſich anpaſſenden Formen; hierbei 
kommt es darauf an, raſch eine große Feuer⸗ 
kraft in Geſtalt von zahlreichen Maſchinen⸗ 
gewehren, Minenwerfern und Infanterie⸗ 
batterien vorwärts zu bringen. Geſchloſſene 
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Formen find nur weit rückwärts möglich. 
Die Kampf⸗ und Verbindungsgräben ſind 
durch beſondere Säuberungstrupps aufzu⸗ 
räumen. Abteilungen zur Einrichtung ge⸗ 
nommener Stützpunkte, zum Aufräumen des 
Schlachtfeldes und Arbeitstruppen zum Vor⸗ 
ſchaffen von Material und Kampfmitteln 
folgen der ſtürmenden Infanterie. 

346. Vernebelung des ganzen An⸗ 
griffsgeländes oder von Teilen kurz vor dem 
Sturm zerſplittert die feindliche Feuer⸗ 
wirkung, lähmt die Beobachtung und ſchützt 
die eigene Truppe wenigſtens gegen Sicht. 
Sie erſchwert aber auch die eigene Führung 
und Einheitlichkeit des Angriffs. Die Wind⸗ 
verhältniſſe ſind zu berückſichtigen. Zu Täu⸗ 
ſchungszwecken und zum Flankenſchutz iſt 
Vernebelung immer erwünſcht. 

347. Kampfwagen kämpfen ſtets in 
engſter Verbindung mit der Infanterie. 
Ihre Bereitſtellung iſt der feindlichen Luft⸗ 
beobachtung zu entziehen. Sie müſſen 
nach vorhergegangener ſorgfältiger Gelände⸗ 
erkundung überraſchend und einheitlich ein⸗ 
greifen. Zum nachhaltigen Erfolg iſt Einſatz 
in großer Zahl und Gliederung nach der Tiefe 
unter Ausſcheidung von Reſerven nötig. 

Die leichten Kampfwagen werden zug⸗ 
weiſe der Angriffsinfanterie unterſtellt, die 
ſchweren Kampfwagen gegen fiefe und ſtark 
ausgebaute Verteidigungs⸗ und Flankie⸗ 
rungsanlagen angeſetzt. Sie fahren den 
leichten Kampfwagen voraus und bahnen 


186 


ihnen in aufgewühltem Gelände den Weg. 
Leichte und ſchwere Kampfwagen werden 
ferner bei den Reſerven zurückbehalten, um 
mit dieſen ſpäter hauptſächlich dann ein⸗ 
geſetzt zu werden, wenn infolge zunehmender 
Entfernung die Artillerieunterſtützung für die 
ſtürmende Infanterie nicht mehr ausreicht. 
Ihr Vorgehen iſt möglichſt zu vernebeln. 

Für beſondere Kampfzwecke wird die obere 
Führung ſich eine Kampfwagenreſerve aus⸗ 
ſcheiden. 

348. Für den Augenblick des Ablaufs 
der Feuerwalze ſind den Diviſionen früh⸗ 
zeitig ihre Diviſionsartillerie, Teile der 
Verſtärkungsartillerie mit Beobachtungs- 
abteilungen und Minenwerferverbände zur 
Verfügung zu ſtellen, wenn bis dahin das 
Feuer im Rahmen des ganzen Angriffs- 
verbandes geleitet worden iſt. Die Divi⸗ 
ſionen ziehen ſie dann beſchleunigt hinter 
die ſtürmende Infanterie, der ſie Nahkampf⸗ 
artillerie und Minenwerferformationen in 
genügender Menge unterſtellen. Pionierzüge 
mit Material müſſen zum Überwinden des 
Trichter⸗ und Grabengeländes verfügbar ſein. 

Beim weiteren Fortſchreiten des Angriffs 
müſſen weit rückwärts geſtaffelte oder neu 
auftretende feindliche Batterien niedergehal⸗ 
ten werden. Die Artillerie darf daher bei 
ihrem Vorgehen die Verbindung mit ihrer 
Luftbeobachtung nicht abreißen laſſen. Das 


ſchwere und ſchwerſte Flachfeuer hat aus 


ſeinen Ausgangsſtellungen bis zu den Gren⸗ 
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zen feiner Schußweite mit Luftbeobachtung 
und Meßtrupps zu wirken. Bewegliche Meß⸗ 
trupps ſind von den Diviſionen einzuſetzen. 


Die den Diviſionen nicht überwieſenen 
Artillerie- und Minenwerferverbände werden 
Reſerve der oberen Führung (Korps⸗, Ar⸗ 
meeartillerie uſw.). Ihre baldige Marſch⸗ 
bereitſchaft iſt ebenfalls vorzubereiten, da⸗ 
mit ſie für Fortführung des Angriffs an 
entſcheidender Stelle verfügbar ſind; doch 
iſt Artillerie, der nicht ſchnell genügende 
Munition nachgeführt wird, wertlos. 


Durch Einrichten von Meldeköpfen, die 
über alle Nachrichtenmittel, beſonders mehr⸗ 
fache Drahtverbindung nach rückwärts, ver⸗ 
fügen, iſt für geſicherte Verbindung mit der 
vorderen Kampflinie zu ſorgen. 

349. Sind Anhaltspunkte vorhanden, daß 
der Feind die Entſcheidung in feiner bis⸗ 
herigen Aufſtellung nicht annimmt und auf 
eine rückwärtige Stellung ausweicht oder 
daß er ſich zu beweglicher Schlachtfeldver⸗ 
teidigung vermehrt nach der Tiefe gliedert, 
fo muß der Angriff zunächſt ab- 
ſchnittsweiſe vorgetragen werden. 
Die obere Führung beſtimmt die jedesmal 
zu erreichenden Ziele der Infanterie und 
überläßt das beſchleunigte, ſtaffelweiſe Vor⸗ 
ziehen der Artillerie den Diviſionen inner⸗ 
halb ihrer Gefechtsſtreifen; fie entſcheidet, 
ob die Artillerie ganz oder teilweiſe den 
Diviſionen zur Fortführung des Angriffs 
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verbleibt. Mit feindlichen Gegenangriffen iſt 
ſtets zu rechnen. 

350. Angriffe ohne oder nach 
ſehr kurzer Artillerievorberei⸗ 
tung bilden die Ausnahme. Sie verſprechen 
nur bei Überraſchung und gegen einen be- 
reits erſchütterten Feind Erfolg. Die feh⸗ 
lende oder nicht voll genügende Artillerie- 
vorbereitung muß durch Einſatz zahlreicher 
Kampfwagen ausgeglichen werden. 

351. Für das Eingreifen der Schlacht⸗ 
flieger in den Erdkampf iſt volle Be⸗ 
wegungsfreiheit in der Luft Vorbedingung. 

Hatte der Gegner bis zum Angriff in⸗ 
folge bewußter Zurückhaltung der eigenen 
Jagdgeſchwader die Vorherrſchaft in 
der Luft, ſo muß dieſe mit Beginn des 
Angriffs durch überraſchenden und zu⸗ 
ſammengefaßten Angriff über den Brenn⸗ 
punkten der Schlacht gebrochen werden. 

Unter dem Schutz der Jagdgeſchwader 
ſind die Schlachtflieger gegen die wichtig⸗ 
ſten Stellen der feindlichen Front in ſich 
immer wiederholenden Angriffen anzuſetzen. 
Ihr Eingreifen iſt gleichzeitig mit oder un⸗ 
mittelbar nach dem eigenen Infanterieſturm 
beſonders wirkungsvoll. a 

Im weiteren Verlauf bilden die zum 
Gefechtsfeld führenden, mit Truppen und 
Fahrzeugen dicht belegten Straßen und 
Wege die Hauptangriffsziele ſowohl der 
Schlachtflieger wie auch der übrigen Flieger⸗ 
kräfte. Nächſtdem liegen ihre Ziele überall 
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dort, wo die angreifende Infanterie auf 
erheblichen Widerſtand ſtößt und der eigenen 
Artillerieunterſtützung entbehrt. 
Bombenangriffe tuen bei Tag und Nacht 
dem Gegner im Hintergelände Abbruch. 


C. Angriff gegen ſtändige Befeftigungen. 

352. Schon im Frieden zur Verteidigung 
vorbereitete Plätze und Befeſtigungs⸗ 
linien unterſcheiden ſich von ſtarken 
Feldbefeſtigungen im weſentlichen durch um⸗ 
fangreiche Verwendung von Panzerungen 
und ſtarken Betonbauten, ſtärkeren Hinder⸗ 
niſſen, ſowie Vorhandenſein von Panzer⸗ 
artillerie. 

Mit den gewöhnlichen Mitteln des Feld⸗ 
krieges laſſen ſich ſolche feſte Plätze und Linien 
in der Regel nicht nehmen, dagegen reichen 
jene aus, wenn es ſich um veraltete oder 
mangelhaft verteidigte Bauten handelt. 

Meiſt wird der Angreifer ſich zunächſt mit 
dem Zurückwerfen der feindlichen 
Vortruppen begnügen und eine Außen⸗ 
tätigkeit der Feſtung oder befeſtigten Linien 
verhindern, ſo daß ſie nicht mehr auf die 
Bewegungen des Feldheeres einwirken 
können. Bei einer Feſtung wird es die Lage 
ergeben, ob völliges Abſchließen geboten iſt, 
oder ob eine Lähmung der Feſtung auf 
einem beſtimmten Frontabſchnitt genügt. 

Für die Durchführung des Angriffs 
gegen neuzeitliche Befeſtigungen ſind die von 


Führung und Gefecht der verbundenen Waffen, 13 
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der oberen Führung eingehenden Befehle 
abzuwarten. Dieſe überweiſt auch die be— 
ſonderen Angriffsmittel. 

Stets iſt zu prüfen, ob die Feſtlegung 
der verfügbaren ſtärkſten Angriffsmittel und 
bedeutender Kräfte des Heeres gegenüber 
ſtarken Befeſtigungen und geringen Kräften 
des Feindes notwendig iſt. 

353. Man unterſcheidet beim Angriff auf 
ſtändige Befeſtigungen verſchiedene Angriffs- 
verfahren, unter denen das geeignete von 
Fall zu Fall zu wählen iſt. 

Am ſchnellſten zum Ziele führt der 
Überfall, der auf jegliche artilleriſtiſche 
Vorbereitung verzichtet. 

Dem Überfall am nächſten ſteht der ge— 
waltſame Angriff. Er geht unter 
überraſchendem Einſatz einer gewaltigen Ar- 
tilleriemaſſe ſogleich mit dem Infanterie 
angriff dem Feinde auf das ſchärfſte zu 
Leibe und erſchüttert ihn derartig moraliſch, 
daß er feine Sache nach kurzer Zeit ver⸗ 
loren gibt. 

Einen rein artilleriſtiſchen Angriff ſtellt 
das Bombardement dar, das vorneh⸗ 
lich bei kleinen Plätzen oder bei Feſtungen, 
welche volkreiche Städte umſchließen, zum 
Ziele führen kann. 

Unter Umſtänden muß die Einſchlie⸗ 
ßung an ſich als Mittel zur Wegnahme 


einer Feſtung führen, wenn die artilleriſti⸗ 


ſchen Mittel nicht zur Verfügung ſtehen. 
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Die Übergabe wird dann durch Aushunge⸗ 
rung erzwungen. 

Größten Zeit⸗ und Kräfteaufwand er⸗ 
fordert der planmäßige Angriff, der 
nur in Frage kommen kann, wenn die an⸗ 
deren Angriffsverfahren keine Ausſicht auf 
Erfolg verſprechen. 


X. Verteidigung. 
A. Allgemeine Grundſätze. 


354. Eine Verteidigung, die nicht 
nur die beſetzte Stellung behaupten und einen 
Angriff abweiſen, ſondern den Feind ent⸗ 
ſcheidend ſchlagen will, muß mit angriffs⸗ 
weiſem Verfahren gepaart ſein. 

Eine Stellung hat nur dann Wert, 
wenn ſie den Feind zum Angriff zwingt und 
bei Umgehungsverſuchen dem Verteidiger den 
beabſichtigten Zeitgewinn oder günſtige Be⸗ 
dingungen für eigenes angriffsweiſes Ver⸗ 
fahren ſchafft. 

Die Möglichkeit raſcher Kräftever⸗ 
ſchiebung muß ſtets vorbereitet werden. 

Jede Truppenabteilung muß in der Lage 
ſein, ſich ſchnell zu tiefer, gruppen⸗ 
weiſer Verteidigung einzurichten. 
Beſonders trifft dies für den Bewegungs- 
krieg zu. 

Jede Stellung iſt ſofort zu ver⸗ 
ſtärken. Scheinanlagen und Veränderung 
der Stellung bei Nacht ſind oft vorteilhaft. 
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B. Berfeidigung im Bewegungskrieg. 


355. Eine befeſtigte Feldſtellung 
ift eine mit feldmäßigen Mitteln ausgebaute 
Widerſtandszone. Sie beſteht' nur ſelten aus 
zuſammenhängenden Linien, dagegen in der 
Regel aus einem Syſtem ineinander greifen⸗ 
der Schützenklöcher, kleiner Neſter 
einzelner Waffen (Maſchinengewehr⸗ oder 
Schützengruppen, Minenwerfer, Geſchütze) 
oder größerer Stützpunkte für ver⸗ 
ſchiedene Waffen, die unregelmäßig und ſtark 
nach der Tiefe gruppiert ſind. 

Die Tiefe einer Stellung richtet ſich nach 
der Stärke der eingeſetzten Truppe, der 
Breite der ihr zugewieſenen Abſchnitte, dem 
Gefechtszweck und dem Gelände. 

Tarnung iſt von großer Wichtigkeit, ſie 
ift ſchon vor Beginn der Arbeiten zu ſchaffen. 

356. Wird einem Truppenverband die 
Verteidigung einer Stellung befohlen, ſo 
hat er ſich in ihr zu hartnäckigem Kampfe 
einzurichten und ſie bis zum letzten Mann 
zu halten. 


357. Der vorderſte Rand der Stellung 
bildet in der Regel die Hauptkampf⸗ 
linie. Sie ſtellt die Linie dar, vor der der 
angreifende Feind im gewaltigen Feuer aller 
Waffen ſpäteſtens zuſammenbrechen ſoll und 
die bei ſeinem Eindringen in die Stellung 
wiedergewonnen werden und nach Abſchluß, 
des Kampfes im Beſitz der Truppe ſein muß. 
Ihre Lage hängt weſentlich von der Lage 
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der Artilleriebeobachtungsſtel⸗ 
len ab, vor die ſie genügend weit vorge— 
ſchoben werden muß. Dem Gelände ange⸗ 
paßt, häufig hinter einem Höhenkamm ge⸗ 
legen oder quer durch Ortſchaften und Wäl⸗ 


der geführt, iſt ſie der Einſicht des Gegners 


möglichſt zu entziehen. Keinesfalls darf ſie 
dem Feinde als Hauptkampflinie erkennbar 
ſein. Schutz gegen feindliche Kampfwagen iſt 
anzuſtreben (Waſſer, Sumpf, Steilabfälle). 

Die Anlagen ſollen von der feindlichen 
Erd⸗ und Lufterkundung ſchwer zu erkennen 
ſein; aus dieſem Grunde und zur Zerſplitte⸗ 
rung des feindlichen Feuers ſind häufig 
Schützenlöcher und Neſter den Stützpunkten 
vorzuziehen und dürfen die Kräfte in der 
Hauptkampflinie nicht angehäuft werden. 
Verteidigungsanlagen müſſen ſich gegenſeitig 
flankieren; beſonders zu fordern iſt dies 
für Maſchinengewehre. 

Der Verlauf der Hauptkampflinie muß der 
eigenen Artillerie ſtets genau bekannt ſein, 
damit dieſe ihr Feuer danach einrichten kann. 

Iſt wegen Mangels an Zeit das Aus- 
heben zahlreicher verdeckter Neſter und Stütz⸗ 
punkte nicht möglich, ſo müſſen dieſe zunächſt 
an den wichtigen Stellen der Stellung ge- 
ſchaffen werden. 

Meiſt empfiehlt ſich das Vorſchieben von 
tief gegliederten Gefechtsvorpoſten 
vor die Stellung. Sie laſſen einerſeits den 
Gegner im unklaren über die Lage der 
Hauptkampflinie und gewähren andererſeits 
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den erforderlichen Einblick in das Angriffs⸗ 
feld des Feindes, der aus der oft verdeckt 
geführten Hauptkampflinie nicht zu gewin⸗ 
nen iſt. Häufiger Wechſel. dex Aufſtellungs⸗ 
plätze der geen fende dar iſt zweckmäßig, 

geg atrouillenunterneh⸗ 


mungen zu Ihen und den Feind il über die 
I es Widerſtandes im unklaren 


zu laſſen. 

Ob vor feindlichem Angriff die Vorpoſten 
auf die Hauptkräfte zurückgehen oder zähen 
Widerſtand zu leiſten haben, richtet ſich nach 
der Geſamtlage und muß den Truppen ſchon 
beim Beziehen der Vorpoſtenſtellung befohlen 
werden. Im Laufe des Kampfes kann ein 
Wechſel des Verfahrens angezeigt ſein. 

Der Erfolg iſt ſtets im Kampf um 
den Beſitz der Hauptkampflinie zu ſuchen. 

Nach abgeſchlagenem Angriff find die Ge— 
fechtsvorpoſten erneut vorzuſchieben. 

Der Truppenführer muß das Verhalten 
der Vorpoſten verſchiedener Abſchnitte in 
Übereinſtimmung bringen. 

Die Vorpoſten haben ihrerſeits durch Vor⸗ 
ſtöße dauernde Klarheit über die Vorgänge 

beim Feinde zu ſchaffen. Das Vorgelände 
bis zum Gegner dürfen ſie ſich nicht ſtreitig 
machen laſſen. 

Stellungsartillerie muß die Vorpoſten 
unterſtützen können. 

358. Eine in allen Teilen vorteilhafte 
Stellung findet ſich ſelten, beſonders nicht 
in großer Ausdehnung. Zweckmäßige Kräfte⸗ 
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verteilung, beſte Ausnutzung aller Flankie⸗ 
rungsmöglichkeiten im eigenen Abſchnitt und 
zwiſchen Nachbarabſchnitten, möglichſt un⸗ 
ſichtbare Anlage der Neſter und Stützpunkte, 
Unterſtände und zahlreiche, ſchwach beſetzte 
Scheinanlagen, Masken und Fallen müſſen 
die Mängel ausgleichen. Nicht nur die vor⸗ 
derſten Beſatzungen, ſondern auch möglichſt 
zahlreiche, weiter rückwärts befindliche 
müſſen ſich durch direktes oder indirektes 
Feuer ſchon auf weite und mittlere Ent⸗ 
fernungen an der Abwehr des feindlichen 
Angriffs beteiligen können. Überhöhende 
Aufſtellung der ſchweren Maſchinengewehre 
iſt anzuſtreben. 

Haupterfordernis iſt eine weite und ge⸗ 
ſchützte Erdbeobachtung der Artillerie, ge- 
nügende Feuerwirkung für die Infanterie, 
gute und gedeckte Verbindung zu allen wich⸗ 
tigen Stellungsteilen. 

Gleichzeitig mit dem Bau der Verteidi⸗ 
gungsanlagen ſind Hinderniſſe anzulegen 
und Punkte im Vorgelände zu vermeſſen, um 
dadurch einen Anhalt für Entfernungen zu 
gewinnen. Nötigenfalls ſind Kolonnenwege 
und Übergänge herzuſtellen, auffallende Ge⸗ 
genſtände, die dem Feinde die Beſchießung 
erleichtern, zu beſeitigen. 

ber die wichtigſten Anmarſchſtraßen und 
Bereitſtellungsräume des Gegners, beſonders 
auch für ſeine Kampfwagen, iſt volle Klar⸗ 
heit zu gewinnen. Ihre weithin reichende 
Beſtreichung mit Feuer muß geſichert ſein. 
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Auf die Stellung zuführende Eiſenbahnen 

j | und vermutliche Ausladebahnhöfe des Fein⸗ 
N des ſind dauernd zu beobachten; ſoweit ſie 
Fin nicht im Bereich des eigenen Fernfeuers lie⸗ 
gen, iſt der Verkehr, insbeſondere auf den 

Ausladebahnhöfen, durch Flieger zu ſtören. 


Ni 

| Häufig werden ſich die Neſter- und Stütz⸗ 

Ba punktbeſatzungen vorwärts oder ſeitwärts 
ihrer Anlagen verteidigen und hierzu ſogar 
das freie Gelände aufſuchen, wenn die Lage 
des feindlichen Feuers dies vorteilhaft er⸗ 
ſcheinen läßt. Dies geſchieht jedoch nur auf 
Befehl der Zug⸗ und höheren Führer. Auch 
die kleinſte Beſatzung muß ſich über ihr 
Verhalten bei Alarm und feindlichem An- 
griff klar ſein. 


| 359. Es kann zweckmäßig jein, vorwärts 

110 Fug der Stellung vorübergehend weiter vorge⸗ 

N ſchobene Stellungen zu beſetzen. 

‚198 Dieſe follen den Angreifer verhindern, her 

exrſchende Punkte des Vorgeländes früh⸗ 

» ) zeitig in ne Gand zu bekommen, ihn zur 

Entwicklung möglichſt. in. falſcher Richtung 

dergnlaſſen und ſein Herankommen an die 

Stellung erſchweren. 

Die Verteidigung der Vorſtellungen er⸗ 

11 ferne tex. ſchwächſtem Einſatz von Infan⸗ 

N erie. oder abgeſeſſener Kavallerie mit zahl⸗ 

ö reichen Maſchinengewehren und durch ſchwere. 

und leichte Artillerie, die zur Täuſchung des 

Gegners in breiter Front und aus ſchwer 
erkennbarer Aufſtellung feuert. 
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Rechtzeitiger Abzug iſt im Auge zu be⸗ 
halten, da ſonſt die Gefahr vorliegt, daß 
der Feind in Verfolgung der Vortruppen 
ſogleich nahe an die Hauptſtellung heran⸗ 
kommt. Aus dieſer werden vorgeſchobene 
Stellungen nur durch Artillerie unterſtützt. 
360. Für den Einſatz der Artillerie 

in der Hauptſtellung iſt die Wahl guter 
Erdbeobachtungsſtellen noch aus⸗ 
ſchlaggebender wie die Feuerſtellungen ſelbſt. 
Möglichſt umfaſſender Einblick in das Kampf⸗ 
gelände der Infanterie, ſowohl rückwärts der 
eigenen vorderen Linie als auch bis weit 
hinter die feindliche Front iſt anzuſtreben. 
Einblick in das Gelände der vorausſichtlichen 
feindlichen Batterieſtellungen iſt dringend 
erwünſcht, wird aber nur ſelten möglich ſein. 
Auf den nahen Entfernungen wird die Be⸗ 
obachtung am beſten gewährleiſtet, wenn der 
feindwärtige Hang von weiter zurückgele⸗ 
genen überhöhenden Punkten oder von der 
Seite her eingeſehen werden kann. Andern⸗ 
falls müſſen einzelne Teile der Hauptkampf⸗ 
linie zur Sicherung der Beobachtung weiter 
vorgebogen werden. 

Die Batterien, geſchützt durch die eige⸗ 
nen Maſchinengewehre, ſind derartig aufzu⸗ 
ſtellen, daß ſelbſt beim Verſagen der vor⸗ 
geſchobenen Beobachtung die Mehrzahl der 
Batterien mit Hilfe von Beobachtungsſtellen 
im rückwärtigen Gelände ihr Feuer auf den 
angreifenden Feind richten kann. Die Bat⸗ 
terien ſind nach der Tiefe zu 
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gliedern. Dies hat den Vorteil, das 
feindliche Feuer zu zerſplittern und ſtarke 
Teile der Artillerie auch unter ſchwierigen 
Umſtänden bis zum Augenblick der Sturm— 
abwehr gefechtsfähig zu erhalten. 

Auch wird es zweckmäßig ſein, einzelne 
Geſchütze oder Züge als beſondere Sturm- 
abwehrartillerie weit vorne einzu⸗ 
bauen, die, bis zum letzten Augenblick ver— 
borgen gehalten, den ſtürmenden Gegner und 
vor allem ſeine Kampfwagen mit direktem 
Feuer überfallen. Hierzu ſind bei genügen⸗ 
der Stärke der vorhandenen Artillerie Batte⸗ 
rien der Nahkampfartillerie zu nehmen, wäh⸗ 
rend die Infanteriebatterien in der Regel 
beweglich zu halten ſind. 

361. Der Führer teilt die Stellung in 
Abſchnitte ein, die er beſonderen Trup⸗ 
penverbänden zum Ausbau und zur Be- 
ſetzung zuweiſt. 

Die Breite der Abſchnitte iſt abhängi 
vom Gelände. Bei leicht zu berkelbigenbem 
Gelände kann ſie verhältnismäßig groß ſein; 
wenige Truppen, aber reichlich bemeſſene 
Munition find dann am Platz. Wo es da⸗ 


gegen bei e Schutzfeld und nicht 
genügender Artillerieabwehr dem Feinde 
Fa, gedeckt auf nahe Entfernungen 


heranzukommen, ſind die Abſchnitte inen 
zu wählen und ſtärker zu beſetzen. Kr 
"362. Der Führer muß durch zweckmäßige 
Anlage der Befeſtigungen und geſchickte Ver⸗ 
teilung der Truppen mit einem Mindeſtmaß 
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von Kräften in der Front auskommen, da⸗ 
mit der als Reſerve verbleibende Reſt mög⸗ 
lichſt ſtark gemacht werden kann. Der Re⸗ 
ſerve ſind Artillerie und Kampfwagen zu⸗ 
zuteilen. 

363. Die innerhalb der einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte erforderliche Tiefengliederung 
findet an dem Grundſatz ihre Grenze, daß es 
vor allem darauf ankommt, den Anſturm des 
Feindes durch das Feuer aller Waffen be⸗ 
reits vor der Stellung zu brechen. Es muß 
alſo eine ausreichende Sturmabwehr 
gewährleiſtet ſein. f 

Eingedrungene Teile ſind, ſoweit ſie nicht 
ſchon durch das flankierende Feuer und 
durch Gegenſtoß der Neſter- und Stützpunkt⸗ 
beſatzungen erledigt werden können, durch die 
nah herangehaltenen Abſchnittsreſer⸗ 
ven in ſofortigem kraftvollem Gegenſtoß 
wieder herauszuwerfen. Vor einer Zerſplitte⸗ 
rung beim Einſatz der Reſerven iſt zu warnen. 
364. Die Reſerve des Truppen⸗ 
führers muß da bereitgeſtellt werden, von 
wo aus ſie entſprechend der Hauptangriffs⸗ 
richtung des Feindes und nach dem Gelände 
am beſten zum vorbereiteten Gegen- 
angriff antreten kann. Verwendung von 
Eiſenbahn und Kraftwagenkolonnen zu ihrer 
raſchen Verſchiebung kann in Betracht 
kommen. 

Falls nicht in beiderſeitiger Anlehnung 
gekämpft wird, findet die Reſerve meiſt hinter 


dem nicht angelehnten Flügel ihren Platz. 
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Iſt die Reſerve in der Abſicht geſtaffelt 
worden, die Flanke des Gegners zu treffen, 
ſo wird ſie zum Gegenangriff befohlen, wenn 
die feindliche Maſſe als im Frontangriff ge⸗ 
bunden anzuſehen iſt. 


365. Die Artillerie eröffnet das 
Feuer entſprechend den Befehlen des Trup⸗ 
penführers, ſobald ein Totliegen der Stel⸗ 
lung nach Lage und Abſicht nicht mehr ge⸗ 
boten iſt und lohnende Ziele erkennbar 
find, Störungs⸗, Vernichtungs⸗ und Zerſtö⸗ 
rungsfeuer muß den feindlichen Anmarſch, 
die Bereitſtellung zum Angriff und den 
Nachſchub erſchweren und die Angriffs-⸗ 
anlagen zertrümmern. 


Vor allem iſt die Entwicklung der feind⸗ 
lichen Artillerie unter voller Ausnutzung 
der Meßtrupp⸗ und Luftbeobachtung kräftig 
unter ſorgfältig geleitetes Feuer zu nehmen. 
Im übrigen bekämpft die Maſſe der Ar⸗ 
tillerie die feindlichen Batterien nur ſo 
lange, bis die feindliche Infanterie 
ſich zum Angriff bereitſtellt und vorgeht. 
Sobald dies erkennbar iſt, wendet ſich die 
Mehrzahl der Batterien gegen die feindliche 
Infanterie, während der Reſt die Artillerie 
weiter bekämpft. Gegen die feindliche In⸗ 
fanterie eröffnet nunmehr auch die eigene 
Infanterie mit ihren ſchweren Waffen das 
Feuer. Die leichten Maſchinengewehre ſind 
die Hauptwaffe der Nahabwehr, an der ſich 
auch die Schützen aufs lebhafteſte beteiligen. 
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Wechſel in der Aufſtellung der Verteidi- 
gungsgruppen muß den Feind immer wieder 
vor neue Aufgaben ſtellen. 

Breitere Lücken, die durch Verluſte ent⸗ 
ſtehen, müſſen von der Führung frühzeitig 
erkannt und durch Einſatz von Reſeroen ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

366. Zum Gegenangriff aus der 
Stellung heraus wird der Verteidiger 
erſt übergehen dürfen, wenn er den Sturm 
abgeſchlagen und die Feuerwaffen ausgenutzt 
hat, oder wenn es ſich darum handelt, den 
vor der Stellung im Feuer niedergebrochenen 
Feind zu vertreiben. Große Erfolge ſind 
dadurch möglich. Ein verfrühter Gegen⸗ 
angriff kann zu ſchweren Rückſchlägen und 
zum Verluſte der Stellung führen. 

367. Gegen nächtlichen Angriff 
ſind ſchon bei Tage von allen Waffen die 
nötigen Vorbereitungen für die Feuerabgabe 
bei Dunkelheit zu treffen. 

Durch verſtärkten Patrouillengang und 
Horchpoſten, Vorſchieben von Nachrichten⸗ 
poſten, Beleuchtung des Vorgeländes muß 
jede feindliche Annäherung rechtzeitig er⸗ 
kannt und jede Überrafhung ausgeſchloſſen 
werden. 

Die Unterſtützung angegriffener Infan⸗ 
terie durch die Artillerie muß jederzeit, auch 
in der Nacht, geſichert ſein. Die Abſchnitts⸗ 
reſerven treten bei nächtlichem Angriff ohne 
weiteres an, um einen in die Stellung ein⸗ 
gedrungenen Feind mit der blanken Waffe 
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Iſt die Reſerve in der Abſicht geſtaffelt 
worden, die Flanke des Gegners zu treffen, 
ſo wird ſie zum Gegenangriff befohlen, wenn 
die feindliche Maſſe als im Frontangriff ge⸗ 
bunden anzuſehen iſt. 


365. Die Artillerie eröffnet das 
Feuer entſprechend den Befehlen des Trup⸗ 
penführers, ſobald ein Totliegen der Stel- 
lung nach Lage und Abſicht nicht mehr ge- 
boten iſt und lohnende Ziele erkennbar 
ſind. Störungs⸗, Vernichtungs⸗ und Zerſtö⸗ 
rungsfeuer muß den feindlichen Anmarſch, 
die Bereitſtellung zum Angriff und den 
Nachſchub erſchweren und die Angriffs- 
anlagen zertrümmern. 


Vor allem iſt die Entwicklung der feind⸗ 
lichen Artillerie unter voller Ausnutzung 
der Meßtrupp⸗ und Luftbeobachtung kräftig 
unter ſorgfältig geleitetes Feuer zu nehmen. 
Im übrigen bekämpft die Maſſe der Ar⸗ 
tillerie die feindlichen Batterien nur ſo 
lange, bis die feindliche Infanterie 
ſich zum Angriff bereitſtellt und vorgeht. 
Sobald dies erkennbar iſt, wendet ſich die 
Mehrzahl der Batterien gegen die feindliche 
Infanterie, während der Reſt die Artillerie 
weiter bekämpft. Gegen die feindliche In⸗ 
fanterie eröffnet nunmehr auch die eigene 
Infanterie mit ihren ſchweren Waffen das 
Feuer. Die leichten Maſchinengewehre ſind 
die Hauptwaffe der Nahabwehr, an der ſich 
auch die Schützen aufs lebhafteſte beteiligen. 
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Wechſel in der Aufſtellung der Verteidi⸗ 
gungsgruppen muß den Feind immer wieder 
vor neue Aufgaben ſtellen. 

Breitere Lücken, die durch Verluſte ent⸗ 
ſtehen, müſſen von der Führung frühzeitig 
erkannt und durch Einſatz von Reſeroen ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

366. Zum Gegenangriff aus der 
Stellung heraus wird der Verteidiger 
erſt übergehen dürfen, wenn er den Sturm 
abgeſchlagen und die Feuerwaffen ausgenutzt 
hat, oder wenn es ſich darum handelt, den 
vor der Stellung im Feuer niedergebrochenen 
Feind zu vertreiben. Große Erfolge ſind 
dadurch möglich. Ein verfrühter Gegen⸗ 
angriff kann zu ſchweren Rückſchlägen und 
zum Verluſte der Stellung führen. 

367. Gegen nächtlichen Angriff 
ſind ſchon bei Tage von allen Waffen die 
nötigen Vorbereitungen für die Feuerabgabe 
bei Dunkelheit zu treffen. 

Durch verſtärkten Patrouillengang und 
Horchpoſten, Vorſchieben von Nachrichten⸗ 
poſten, Beleuchtung des Vorgeländes muß 
jede feindliche Annäherung rechtzeitig er⸗ 
kannt und jede Überraſchung ausgeſchloſſen 
werden. 

Die Unterſtützung angegriffener Infan⸗ 
terie durch die Artillerie muß jederzeit, auch 
in der Nacht, geſichert ſein. Die Abſchnitts⸗ 
reſerven treten bei nächtlichem Angriff ohne 
weiteres an, um einen in die Stellung ein- 
gedrungenen Feind mit der blanken Waffe 
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hinauszuwerfen. Die Reſerve des Truppen- 
führers macht ſich marſchbereit. 


C. Verteidigung im Stellungskrieg. 


368. Dauerſtellungen ſind Vertei⸗ 
digungsſtellungen während eines längeren 
Stillſtandes der Operationen, der nach dem 
Abſchluß eines nicht bis zur Entſcheidung 
durchgeführten Bewegungskrieges oder Stel⸗ 
lungskampfes ſich ergeben kann. 

Sie ſind ſo zu wählen, daß ſie ſich nicht 
nur zur Abwehr eignen, ſondern auch günſtige 
Ausgangsſtellungen für einen ſpäteren An⸗ 
griff bilden. Es kann geboten ſein, ſich durch 
Angriff mit beſchränktem Ziel oder durch 
Zurücknahme der Front dieſe Vorbedingun⸗ 
gen zu ſchaffen. 

369. Meiſt werden die Stellungen zu⸗ 
nächſt nach Art der befeſtigten Feld⸗ 


ſtellungen ausgebaut werden. Das Feſt⸗ 


legen der Aufſtellung der Gefechtsvorpoſten, 
der Hauptkampflinie und der Stellung 
ſelbſt gewinnt bei der längeren Dauer des 
Stellungskrieges und ſeinen ſtärkeren 
Kampfmitteln beſondere Bedeutung. Die 
Sturmabwehr iſt durch Anlage zahl- 
reicher und ſtarker Hinderniſſe (auch elektriſch 
geladener), Schaffen von Beobachtungs-, 
Maſchinengewehr⸗, Minenwerfer⸗ und Schein⸗ 
werferſtänden zu gewährleiſten. Durch 
fortgeſetzte Verſtärkung der Stellung, 
im beſonderen auch durch Ausbau immer 
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zahlreicherer Stützpunkte, durch geſicherte 
Nachrichtenverbindungen, Einbau einzelner 
Geſchütze weit vorne und durch Bereitſtellen 
beſpannter Geſchütze und Züge muß eine zähe 


Verteidigung, auch gegen feindliche Kampf⸗ 


wagen, ermöglicht, die Wiedereroberung ver⸗ 
lorener Teile geſichert ſein. 

Größter Wert iſt darauf zu legen, daß 
alle Anlagen der Sicht des Feindes, insbe⸗ 
ſonders ſeiner Luftbeobachtung, entzogen 
ſind. Vor allem trifft dies für Gefechts⸗ 
ſtände, Unterſtände, Beobachtungsſtellen, 
Maſchinengewehrneſter, Minenwerferſtände, 
Batterieſtellungen, Munitionslager zu. 


370. Zunächſt wird man beſtrebt ſein, 
eine erſte Stellung zu ſchaffen. 

Der Verkehr zwiſchen den verſchiedenen 
Neſtern und Stützpunkten, Reſerven und 
Unterſtänden erfordert im weiteren Verlauf 
des Ausbaues der Stellung die Anlage von 
Verbindungsgräben. Ihr Verlauf 
darf der feindlichen Luftaufklärung und Ar⸗ 
tilleriebeobachtung kein klares Bild der Ver⸗ 
teilung der Truppe geben, muß alſo un⸗ 
regelmäßig und mit Scheinanlagen durchſetzt 
ſein und darf Umwege nicht ſcheuen. An 
Hand vergleichender Lichtbildaufnahmen vom 
Flugzeug iſt der ſachgemäße Ausbau zu 
überwachen. a ö 

So ergibt es ſich, daß die Stellung hin⸗ 
tereinander liegende, unregelmäßige, durch⸗ 
laufende Gräben zeigt, in die aus dem rück⸗ 
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wärtigen Gelände Annäherungswege 
hineinführen. 5 

Hierbei ift anzuſtreben, daß jeder Graben 
den vor ihm liegenden bei Abwehr des 
feindlichen Sturmes unterſtützen kann. Dies 
ergibt einen durchſchnittlichen Abſtand von 
200 m zwiſchen den einzelnen Gräben. Je 
nach dem Gelände und unter Berückſichtigung 
der Tiefenwirkung des feindlichen Artillerie⸗ 
feuers iſt er größer oder kleiner zu bemeſſen. 

Die Verbindungs⸗ und Annäherungs⸗ 
wege ſind zur Verteidigung und zur ſeit⸗ 
lichen Feuerabgabe einzurichten und müſſen 
der Länge nach beſtrichen werden können. 

371. Von beſonderer Bedeutung iſt der 
Ausbau der Beobachtungsſtellen für 
die Infanterie und Artillerie. Sie müſſen 
möglichſt in einem gewiſſen Abſtand hinter 
der Hauptkampflinie liegen und Blinkver⸗ 
bindung zur Truppe und zu den Befehl3- 
ſtellen haben. 

372. Unterſtände ſollen Beſatzung 
und Reſerven bis zum Sturm mög⸗ 
lichſt gefechtskräftig erhalten. Sie liegen un⸗ 
regelmäßig ſowohl in den Neſtern und 
Stützpunkten, als auch rückwärts oder ſeit⸗ 
wärts von ihnen. In der Regel wird man 
in den vorderſten Teilen der Stellung keine 
tiefen Unterſtände herſtellen. Sie verhindern 
das ſchnelle Herauskommen der Beſatzung. 
Kleine Anlagen einfachſter Art müſſen hier 
genügen. Wenn es Zeit und Umſtände er⸗ 
lauben, ſind ſie durch ſolche aus Beton und 


Eiſen zu erſetzen. Zahl und Größe der Un- 
terſtände wachſen mit zunehmender Ent⸗ 
fernung vom Feinde. 

373. Befehlsſtellen ſind möglichſt 
ſtark auszubauen und ſo anzulegen, daß die 
Einwirkung des Führers auf die Truppe 
geſichert iſt. Vor allem iſt Überſicht und 
Nähe der Reſerve erwünſcht. Ihre Lage an 
auffallenden Geländepunkten iſt zu ver⸗ 
meiden. Die Möglichkeit guter Nachrichten⸗ 
verbindungen (beſonders Draht, Blink- und 
Funkverbindungen) muß gegeben ſein. 

374. Die Artillerieſtellungen ſind 
in ähnlicher Weiſe wie bei der Verteidigung 
befeſtigter Feldſtellungen auszuſuchen und 
zu vermeſſen. Für Wechſelſtellungen und 
den Einſatz von Verſtärkungsbatterien ſind 
Vorkehrungen zu treffen; hierbei iſt die An⸗ 

lage von Befehls- und Beobachtungsſtellen 
oder Beobachtungszentralen mit Nachrichten⸗ 
verbindungen am wichtigſten. d 

Die Anlagen für die Artilleriemeßtrupps 
ſind auf der ganzen Front auf das ſorg⸗ 
fältigſte einzurichten. : 

Mit der Herftellung von Rundbildaufnah⸗ 
men, Luftbild⸗ und Artilleriekarten iſt früh⸗ 
zeitig zu beginnen. 

375. Größte Aufmerkſamkeit verlangen 
die Unterbringung der Munition, der Hin⸗ 
dernisbau, die Nachrichtenübermittlung ſo⸗ 
wie die unausgeſetzte Fürſorge für das 
Wohl der Truppe. 


Führung und Gefecht der verbundenen Waffen. 14 
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Die rückwärtigen Verbindungen find zu 
verbeſſern und dauernd inſtand zu halten. 
Die Waſſerverſorgung iſt zu regeln. 

376. Neben dem Ausbau der erſten Stel⸗ 
lung iſt bald mit der Herſtellung weite- 
rer rückwärtiger Stellungen zu 
beginnen. Sie dienen hauptſächlich der be- 
weglichen Schlachtfeldverteidigung. Nur die 
obere Führung kann die Einnahme einer 
rückwärtigen Stellung oder von Teilen der⸗ 
ſelben befehlen. 

377. Die Abſtände der rückwärti⸗ 
gen Stellungen von der erſten Stel⸗ 
lung ſowie untereinander ſind ſo zu be⸗ 
meſſen, daß nach dem Durchbruch durch 
eine vordere Stellung ein neuer Artillerie⸗ 
aufmarſch des Feindes gegen die zunächſt 
dahinter befindliche Stellung notwendig 
wird. Der Abſtand der Stellungen vonein⸗ 
ander wird daher mindeſtens 5 km betragen. 
Ausnahmen können durch das Gelände be 
dingt ſein. N 

378. Schräg verlaufende Riegelſtel⸗ 
lungen können da von Vorteil ſein, wo 
beſonders gefährdete Strecken der Front die 
ſofortige Abriegelung eines Einbruchs er⸗ 
wünſcht erſcheinen laſſen. 

379. In der Regel wird der Aus bau 
der erſten Stellung durch die Kampf⸗ 
truppe des betreffenden Abſchnitts ſelbſt, der 
Ausbau der rückwärtigen und 
Riegelſtellungen durch Arbeitstrup⸗ 
pen geſchehen. 


207 


Beſetzung der Stellungen und 
Vorbereitung gegen feindlichen Angriff. 


380. Die Infanterie wird flügel⸗ 
weiſe eingeſetzt und iſt auch in den 
kleinen Verbänden ſtark nach der Tiefe zu 
gliedern; Verwendung zahlreicher Maſchinen⸗ 
gewehre, Minenwerfer, Granatwerfer uf: 
ſpart Menſchen. 

In ruhigen Zeiten ſind Teile der Infan⸗ 
terie in Ortſchaften und Lagern hinter der 
Front unterzubringen. Ihr rechtzeitiges Vor⸗ 
zichen in geſpannter Lage muß aber ge⸗ 
ſichert ſein und iſt auch dann zu befehlen, 
wenn ein größerer feindlicher Angriff nur 
wahrſcheinlich, mit Sicherheit aber noch nicht 
erkannt iſt. Rückſichten auf Schonung der 
Truppe müſſen in dieſem Falle hinter der 
vollen Gefechtsbereitſchaft der geſamten In⸗ 
fanterie des Abſchnittes zurücktreten. 

Verwendung von Eiſenbahn oder Kraft⸗ 
wagenkolonnen zur Heranführung von In⸗ 
fanterie für den taktiſchen Einſatz iſt vor⸗ 
zubereiten. 

Für alle Bewegungen und Maßnahmen 
der Truppe in durchgaſtem Raum oder ſol⸗ 
chem, in dem mit einer Vergaſung gerechnet 
werden kann, muß die Führung einen er⸗ 
heblich höheren Zeit⸗ und Kräfteverbrauch 
in Rechnung ſtellen, als in gasfreiem Raum. 
Vorführen der Reſerven und zeitliche Rege⸗ 
lung des Einſatzes von Truppen werden 
hierdurch beeinflußt. 1 5 d 
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381. Die Infanterieführer aller Grade 
verteilen die ihnen zugewieſenen Abſchnitte 
auf ihre Truppen und ſichern ſich den nöti⸗ 
gen Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe 
durch Ausſcheiden von Reſerven. Eine Ein⸗ 
teilung in Kampftruppen, Bereit⸗ 
ſchaften und Reſerven iſt zweckmäßig. 

Ablöſungen ſind nicht zu häufig vorzu⸗ 
nehmen. In der Regel leitet der abzulöſende 
Führer die Ablöſung und führt das 
Kommando bis zum Abſchluß der Übergabe. 

382. Jeder Mann muß wiſſen, welchen 
Punkt er zu halten hat. Angriffsweiſes 
Verhalten kleiner Abteilungen iſt dagegen 
nur zweckmäßig, wenn es auch bei einem 
Mißerfolg nicht zum Verluſte des eigenen 
Poſtens führt. 

Alle Führer haben die Pflicht, die ge⸗ 
troffenen Anordnungen perſönlich zu über⸗ 
wachen. Sie müſſen im Gelände häufig nach⸗ 
prüfen, ob das Zuſammenwirken aller Teile 
im Kampf geſichert iſt. 

Die unteren Infanterie⸗ und Artillerie⸗ 
führer regeln in gegenſeitiger Kenntnis der 
Stellungen und Beobachtungsſtellen ihr Zu⸗ 
ſammenwirken im einzelnen. Sie ſind ſo 
nahe beiſammen unterzubringen, als es die 
Rückſicht auf geſicherte Verbindung mit der 
unterſtellten Truppe geſtattet. 

Bei den Bataillonsführern müſſen ſich 
Artillerieverbindungskommandos befinden, 
wenn eine gemeinſame Unterbringung mit 
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den im Gefechtsabſchnitt des Bataillons ein⸗ 
geſetzten Führern eines Artillerieverbandes 
ausnahmsweiſe nicht möglich iſt. 

383. Die Infanterieführer aller Grade 
ſind für dauernde Nahaufklärung ver⸗ 
antwortlich. Sie ſoll ebenſo die Lage beim 
Feind wie bei den eigenen Truppen feſt⸗ 
ſtellen. Für raſche Übermittlung ihrer Er⸗ 
gebniſſe nach rückwärts muß geſorgt ſein. 

Die höhere Führung unterſtützt die Nah⸗ 
aufklärung durch Überwachung des feind⸗ 
lichen Nachrichtenverkehrs und Einſatz von 
Infanterie⸗ und Überwachungs- 
flie gern. ? 

384. Beim Übergang zum Stellungs⸗ 
krieg bedarf auch die Artillerie einer 
Neugliederung der Befehlsverhältniſſe und 
vermehrter Staffelung nach der Tiefe. Sie 
gewinnt dadurch eine beſſere Ausnutzung 
ihrer Wirkungsmöglichkeit und an Wider⸗ 
ſtandskraft in der Verteidigung. Ihre 
Kampffähigkeit wird weſentlich länger er⸗ 
halten bleiben. 

Die Artillerie unterſteht den Diviſionen; 
doch kann ſich das Generallommando jeder⸗ 
zeit eine Artilleriereſerve ausſchei⸗ 
den und die Führung der mit beſonderen 
Aufgaben betrauten ſchwerſten Artillerie 
und des weitreichenden Flachfeuers über⸗ 
nehmen. 5 

385. Der Diviſionskommandeur teilt dem 
Artillerieführer der Diviſion die 
Kampfaufgaben der Artillerie zu. Dieſer 
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leitet den Artilleriekampf und verfügt hierzu 


über die geſamte der Diviſion unterſtellte 
Artillerie, abgeſehen von den Infanterie⸗ 
batterien. Sie wird in Gruppen eingeteilt, 
die ſich wieder in Untergruppen gliedern 
können. 

Es wird ſich empfehlen, beſtimmte Nah⸗ 
kampfgruppen oder -untergruppen für die 
einzelnen Infanterieabſchnitte zu beſtimmen, 
mit denen ſie in dauernder Verbindung 
ſtehen und für deren erſte ſofortige Unter⸗ 
ſtützung ſie zur Hand ſind. In ſehr breiten 
und unüberſichtlichen Abſchnitten kann den 
Infanterieführern außer den Infanterie⸗ 
batterien ein Teil der Nahkampfartillerie 
unterſtellt werden, doch bildet dieſes Ver⸗ 
fahren im Stellungskriege die Ausnahme. 

Zur Bekämpfung der feindlichen Ar⸗ 
tillerie und weit entfernter Ziele werden in 
der Regel Fernkampfgruppen gebildet. Bei 
ſchwacher Artillerie kann die Bildung dieſer 
Gruppen fortfallen. 

Der Artillerieführer der Diviſion ſorgt 
mit den ihm von der Diviſion zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Nachrichtenverbänden für 
Verbindung zu den ihm unterſtellten Grup⸗ 
pen, für ihre Verbindung untereinander und 
für Ausbau der artilleriſtiſchen Sonder⸗ 
verbindungen (Meßnetze). 

386. Der Artillerieführer der Diviſion 
ſtellt entſprechend den Weiſungen des Di⸗ 
vihionskommandeurs einen Artillerie⸗ 
kampfplan auf. Er wirkt ſelbſtändig 
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und vorausſchauend auf angriffsweiſe Aus⸗ 
nutzung der Artillerie und unmittelbaren 
Schutz der Infanterie hin. Er verteilt die 
Kampfaufgaben auf die Gruppen und über⸗ 
wacht die Durchführung. Er regelt das Zu⸗ 
ſammenwirken der Artillerie mit den andern 
Waffen und vereinbart die gegenſeitige 
Unterſtützung mit der Artillerie der Nach⸗ 
barabſchnitte. Er iſt für Munitionsverbrauch 
und »erſatz der Artillerie verantwortlich. 

387. Vor allem kommt es darauf an, 
der Infanterie möglichſt bald einen in jeder 
Kampflage wirkſamen Feuerſchutz zu 
ſchaffen. 

Ein zu nahes Heranhalten der hierfür 
in erſter Linie beſtimmten Batterien an 
die Hauptkampflinie würde dieſem Zweck 
nicht entſprechen. Dieſe wichtigen Batterien 
würden frühzeitig niedergekämpft werden. 
Im übrigen laſſen ſich bindende Regeln für 
die Aufſtellung der Artillerie nicht geben, ſie 
iſt in erſter Linie vom Gelände abhängig. 

388. Die Vorbereitungen für Abwehr 
eines feindlichen Angriffs ſind ſo zu treffen, 
daß ſpäteſtens auf Anfordern der Infanterie 
oder der Überwachungsflieger (Leucht⸗ 
zeichen, Funkentelegraphie uſw.) durch die 
Artillerie Vernichtungsfeuer abge⸗ 
geben werden kann. Es beginnt überfall⸗ 
artig in ſchneller Feuerfolge und geht bald 
in ruhigeres Feuer über. Es liegt auf und 
vor den feindlichen Gräben, Unterſtänden, 
Annäherungswegen und in dem rückwärtigen 
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Gelände des Feindes überall da, wo die 
Angriffsinfanterie und Kampfwagen in der 
Verſammlung oder im Anmarſch erkannt 
oder vermutet werden. Abgabe von Ver⸗ 
nichtungsfeuer auf ganzer Front wird nur 
in ſeltenen Fällen wirkſam und notwendig 
ſein. Es führt zu unnötiger Zerſplitterung 
des Feuers. 


Rechtzeitiger und ſachgemäßer Einſatz von 
Überwachungsfliegern kann weſentlich dazu 
beitragen, daß der feindliche Infanterie 
angriff in ſeiner Bereitſtellung erkannt, 
durch Artilleriefeuer gefaßt, niedergehalten 
und vor dem Antreten zum Sturm ver⸗ 
nichtend getroffen wird. 


Der Feuerſchutz durch Ar- 
tillerie und Minenwerfer wird bei 
Nacht durch beſondere Leuchtzeichen aus⸗ 
gelöſt. Dieſe Zeichen werden von der oberen 
Führung geregelt und wechſeln von Zeit zu 
Zeit, damit ſie vom Feinde nicht nachgeahmt 
werden können. Die aus der vorderſten Linie 
gegebenen Zeichen müſſen durch Zwiſchen⸗ 
poſten an die Artillerie weitergegeben wer⸗ 
den. Bei lebhaftem Infanterie⸗ und Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer hat dieſe, wenn die Ver⸗ 
bindung nach vorne verſagt, in den be⸗ 
treffenden Abſchnitt mit Feuerſchutz ſelb⸗ 
ſtändig einzuſetzen. 

Für Nebel ſind beſondere Maßnahmen 
(akuſtiſche Zeichen) zur Übermittlung der 
Anforderung nötig. a 
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Wenn es dem Gegner gelingt, trotz Ab⸗ 
gabe von Vernichtungsfeuer aus ſeinen 
Gräben zum Sturm vorzugehen, iſt das 
Artilleriefeuer als Sperrfeuer bis dicht 
vor die eigene Infanterie zurückzuziehen. 
Einzelne Kurzſchüſſe ſind der Streuung we⸗ 
gen unvermeidlich. Das Sperrfeuer iſt 
ſelbſttätig auszulöſen und ſtets räumlich und 
zeitlich zu beſchränken. 

Für die Beobachtung der Lage des Sperr⸗ 

und Vernichtungsfeuers iſt der Ballon be⸗ 
ſonders geeignet. 

Die Infanterie darf niemals von dem 
Vernichtungs⸗ oder Sperrfeuer allein die 
Abweiſung des feindlichen Sturms erwarten 
Es bleibt nur eine weſentliche Unterjtügun; 
der Infanterie. Sie muß alſo ſtets berei 
ſein, mit ihren eigenen ſchweren 
und leichten Waffen den feindlichen 
Angriff abzuſchlagen. 

389. Zur Verſtärkung des Vernichtungs⸗ 
und Sperrfeuers können in dringenden 
Fällen auch noch weitere Batterien heran⸗ 
gezogen werden. Sie überlagern mit ihrer 
Wirkung die meiſt frontal feuernde Feuer⸗ 
ſchutzartillerie. Später gehen dieſe Batterien 
auf die alten Ziele über. 

390. Außerdem ſind grundſätzlich ſämt⸗ 
liche Minenwerfer zur Verſtärkung des 
Vernichtungs⸗ und Sperrfeuers zu ver⸗ 
wenden. Die gemeinſame Regelung liegt 
dem Artillerieführer der Diviſion ob. 
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391. Die für den Feuerſchutz nicht be 
nötigten Batterien löſen die ſonſtigen Auf⸗ 
gaben der Artillerie. Sie bezwecken die 
dauernde Schädigung des Gegners, vor 
allem ſeiner Artillerie. a 

Die feindliche Artillerie wird am wirk⸗ 
ſamſten bekämpft im Zerſtörungsfeuer 
durch die ſchweren und mittleren, aber auch 


durch leichte Batterien (Fernkampf⸗ 


artillerie), die zu einem beträchtlichen 
Teil vorwärts der für den Feuerſchutz be- 
ſtimmten Batterien in wechſelnde Stellungen 
zu bringen ſind. Dadurch wird die feindliche 
Kampfkraft verringert und der Kampf der 
eigenen Infanterie erleichtert. Das Feuer 
richtet ſich gegen Beobachtungsſtellen, Mu⸗ 
nitionslager, Gerät und Bedienung. Der 
Erfolg iſt von gut beobachtetem, ſorgſam ge⸗ 
leitetem, möglichſt überraſchendem Feuer ab⸗ 
hängig (Flieger, Ballon, Meßtrupp, Erd⸗ 
beobachtung). Die Artilleriebekämpfung iſt 
in der Zeit der feindlichen Angriffsvorberei⸗ 
tungen eine Hauptaufgabe der Fernkampf⸗ 
artillerie. Sie iſt auch nach Beginn des 
feindlichen Angriffs nicht zu vernachläſſigen. 
Rechtzeitig einſetzende Vergaſung kann 
große Wirkung haben. 

Zerſtörung aller feindlicher Gräben iſt 
nicht durchführbar. Dagegen ſind neben der 
Artillerie des Feindes auch wichtige An⸗ 
lagen, wie eingebaute Minenwerfer, Ma⸗ 
ſchinengewehre, Grabengeſchütze, Unterſtände 
uſw. zu zerſtören. i 
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392. Störungsfeuer iſt im ruhigen 
Stellungskrieg dauernd durchzuführen und 
zur Abwehr eines feindlichen Angriffs in 
weitgehendem Maße vorzubereiten. Es rich⸗ 
tet ſich gegen alle Arten des feindlichen Ver⸗ 
kehrs, gegen Stabsquartiere, Unterkünfte, 
Parks, Bahnhöfe uſw. Sämtliche Geſchütz⸗ 
arten, beſonders die weittragenden, können 
hieran teilnehmen. Je weiter es ins Hinter⸗ 
gelände reicht, deſto unbequemer iſt es für 
den Feind. Es kann bei überraſchender, ört⸗ 
lich und zeitlich ſtets wechſelnder Ausführung 
dem Feind empfindliche Verluſte zufügen. 
Nachts iſt das Störungsfeuer von beſonde⸗ 
rer, namentlich moraliſcher Wirkung. Auch 
Gasſchießen zeitigt häufig große Erfolge. 


393. Für den Kampf gegen die feindliche. 


Artillerie ſowie zur Ausgabe des Störungs- 
feuers find grundſätzlich Batterien beweg⸗ 
lich zu halten und in Wechſelſtellungen ein⸗ 
zuſetzen. Dadurch entſtehende Unbequemlich⸗ 
keiten müſſen von dieſen Batterien über⸗ 
wunden werden. In der Nacht, oft zug⸗ oder 
geſchützweiſe dicht an die vordere Infanterie 
herangezogen, feuern ſie aus unausgebauten, 
vorher vermeſſenen Stellungen und ber⸗ 
ändern ſofort nach Beendigung des Schie⸗ 
ßens wieder ihren Standpunkt. 

394. Feindliche Kampfwagen ſind 
durch die geſamte Stellungsartillerie im 
Verein mit Maſchinengewehren und Minen⸗ 


werfern mit Ausſicht auf raſchen und gründ⸗ 


lichen Erfolg zu bekämpfen. Stets iſt anzu⸗ 
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ſtreben, die Kampfwagen ſchon in ihren 
Warte⸗ und Ausgangsſtellungen zu erkunden 
und zu vernichten. Wird ihr Abmarſch ver⸗ 
mutet, ſo ſind die hauptſächlich in Betracht 
kommenden Anmarſchwege, Straßen, Ge— 
ländefalten und Mulden unter Störungs- 
feuer zu nehmen. 8 


Bei einſetzendem Kampfwagenangriff neh⸗ 
men zunächſt die zur Bekämpfung der feind⸗ 
lichen Artillerie oder zum Störungsfeuer 
vorgezogenen Batterien das Feuer gegen das 
neue Ziel auf; demnächſt beteiligen ſich die 
zum Feuerſchutz beteiligten Batterien. Wei⸗ 
ter vordringende Kampfwagen ſind durch 
eingebaute Nahkampfgeſchütze in direktem 
Schuß auf nahe Entfernung zu erledigen. 
Schließlich muß jede weiter rückwärts in 
Stellung befindliche Batterie in kürzeſter 
Zeit in der Lage fein, durchbrechende Kampf—⸗ 
wagen zu bekämpfen. 


Meiſt empfiehlt es ſich, beſondere Reſerven 
zur Bekämpfung der Kampfwagen auszu⸗ 
ſcheiden. Sie beſtehen aus leichten Minen⸗ 
werfern, Maſchinengewehren mit S.-m.-Sl.- 
und T. Munition und vor allem aus Feld⸗ 
kanonen. Dieſe beweglichen Reſerven, be- 
ſpannt oder auf Kraftwagen, fahren den 
Kampfwagen entgegen. Ihr ſchneller Einſatz 
verlangt gute Nachrichten verbindungen. 

395. Die Zuteilung beſpannter Ar⸗ 
tilleriezüge außer den Infanteriebatte⸗ 
rien an die Infanterie iſt wünſchenswert. 
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Ebenſo wie die Infanteriebatterien dienen 
ſie zur Unterſtützung der Infanterie gegen 
einen durchbrechenden Feind und beſonders 
zur Begleitung beim Gegenſtoß. Schneller 
Einſatz muß gewährleiſtet ſein. An den ſon⸗ 
ſtigen Kampfaufgaben der Artillerie nehmen 
dieſe Züge nicht Teil. 

396. Die oberen Führer ſcheiden ſich im 
Stellungskriege Artilleriereſerven 
aus, um dieſe da einſetzen zu können, wo 
der Feind einen Angriff vorbereitet oder 
durchführt. 

397. Rückhaltsartillerie in rück⸗ 
wärtigen Stellungen wird immer von Vor⸗ 
teil ſein, um bei Rückſchlägen eine erſte 
Aufnahme zu gewährleiſten und das Ge⸗ 
rippe für einen etwa notwendig werdenden 
neuen Artillerieaufmarſch in der betreffen⸗ 
den Stellung zu bilden. Doch dürfen ein⸗ 
zelne Teile der Stellungsartillerie nicht für 
dieſen Zweck zurückgezogen werden. 

398. Durch unausgeſetzte ſorgfältige Auf⸗ 
klärung muß erreicht werden, daß feindliche 
Angriffsabſichten rechtzeitig erkannt werden. 
Laſſen umfangreiche Vorbereitungen auf das 
Bevorſtehen eines Großangriffes ſchlie⸗ 
ßen, ſo hat ſich der obere Führer zu ent⸗ 
ſchließen, ob er dieſen in der gewählten 
Stellung annehmen oder ob er in eine andere 
günſtigere ausweichen will. 

399. Will der Führer den Angriff an⸗ 
nehmen, ſo iſt die Verteidigungsfront unge⸗ 
ſäumt zum Großkampf einzurichten. 


teren Arbeitskräften. 
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Folgende Vorbereitungen, die ſchon 
in den Zeiten des ruhigen Stellungskrieges 
getroffen wurden und nunmehr ſofort aus⸗ 
zuführen ſind, ſind von beſonderer Be⸗ 
deutung: 

Berechnung und Bereitſtellung des Be⸗ 


darfs an Truppen, Munition, Verpflegung, 


Ausrüſtung und Gerät aller Art. 

Vermehrung der Befehlsſtellen. Die neuen 
Diviſions⸗ und Regimentsgrenzen beim Ein⸗ 
ſatz von Verſtärkungen werden ſich nur ſel⸗ 
ten im voraus beſtimmen laſſen. 5 

Anlage der Beobachtungsſtellen und Ver- 
ſtärkungsſtellen der Artillexie. 

Ausbau der rückwärtigen Verbindungen. 
Ergänzung des vorhandenen Vollbahnnetzes 
auch für größere Truppentransporte und 
vermehrten Nachſchub. Ausbau des Feld⸗ 
und Förderbahnnetzes. 

Schutz der rückwärtigen Verbindungen ge⸗ 
gen feindliche Luftangriffe und Anſchläge 
der Landeseinwohner. 

Ausbau und Ergänzung der Flughäfen, 
des Fliegernachrichtennetzes und der Flug⸗ 
abwehr. : 

Erkundung und Einrichtung von Ballon⸗ 
aufſtiegplätzen. ; 

Vermehrung der Nachrichten⸗ und Ver⸗ 
bindungsmittel. 

Ausbau der Unterkünfte und Waſſer⸗ 
verſorgung. 

Bereitſtellung von Bauſtoffen und wei⸗ 
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Neuauffüllung der Munitionslager und 
Pionierparks, Beſchaffung von Gerätereſer⸗ 
ven, Einrichtung von Inſtandſetzungswerk⸗ 
ſtätten, Anlage von Gasdepots für die Ver⸗ 
ſorgung der Ballone. 

Ergänzung der Verpflegungsmagazine 
und Sanitätseinrichtungen. 

Vermehrung der Kartenbeſtände. 

Abſchub der Landeseinwohner. 

400. Sorgfältige Lichtbildüber⸗ 
wachung der feindlichen Stellungen und 
des Hintergeländes ſchafft durch Vergleichs⸗ 
bilder die ſicherſten Anhaltspunkte für die 
Abſichten des Feindes. 

Sobald dieſe Erkundungstätigkeit infolge 
planmäßigen feindlichen Widerſtandes in der 
Luft nicht mehr regelmäßig und lückenlos 
durchzuführen iſt, ſind zunächſt die Jagd⸗ 
kräfte erheblich zu verſtärken. Ihr An⸗ 
griff ſchafft den eigenen Beobachtungs⸗ 
fliegern freie Bahn und hält vor allem die 
feindlichen Artillerie- und Schlachtflieger von 
Anfang an nieder. Zuſammengefaßte, nach⸗ 
haltige Bombenangriffe gegen wenige Ziele, 
z. B. feindliche Ausladepunkte, belegte Flug⸗ 
häfen, Munitionslager, Magazine können 
die feindlichen Angriffsvorbereitungen we⸗ 
ſentlich verzögern und ſtören. Schlachtflieger 
ſind auch nachts gegen die Anmarſchſtraßen 
und Unterkünfte des Feindes einzuſetzen. 

401. Von Wichtigkeit iſt die Erkun⸗ 
dungstätigkeit der Nachrichten⸗ 
truppe. Ihre Ergebniſſe können die Füh⸗ 
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rung inftand ſetzen, die Hauptangriffsrich⸗ 
tung des Feindes zu erkennen. Zur Förde ⸗ 
rung dieſer Erkundungstätigkeit muß jeder 
den eigenen Lauſchdienſt ſtörende Nachrichten⸗ 
verkehr zeitweiſe beſchränkt werden. 

402. Die für das Einſchieben in der 
erſten Stellung vorgeſehenen Diviſionen 
ſind rechtzeitig einzuſetzen, die hierzu zunächſt 
nicht benötigten Diviſionen nehmen als Re⸗ 
ſerve (Eingreifdiviſionen) hinter 
der Front Aufſtellung. 

Außerdem iſt die Artillerie zu vermehren 
und die Widerſtandskraft der Stellungen mit 
allen Mitteln zu erhöhen. Die Befehlsver⸗ 
hältniſſe ſind klar zu regeln. Der feindliche 
Angriff muß alles in voller Gefechts⸗ 
bereitſchaft vorfinden. 

403. Die Gefechts vorpoſten er 
ſchweren durch Steigerung ihrer Beweglich— 
keit die feindliche Erkundung. 


Die Durchführung der Verteidigung. 


404. Die Verteidigung hat ſtets mit 
einem überraſchenden Angriff des 
Feindes zu rechnen. Erfolgt ein ſolcher, 
ſo halten die Frontdiviſionen auch gegenüber 
ſtarker feindlicher Überlegenheit die ihnen 
zugewieſenen Abſchnitte der erſten Stellung. 
Sie brechen hier den Anprall des Feindes, 
lähmen ſeine Angriffskraft und verſchaffen 
dem oberen Führer die Zeit zur Heranfüh⸗ 
rung von Reſerven und Durchführung ſon⸗ 
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ffiger Gegenmaßnahmen. Bei der Stärke 
der frontalen Verteidigung kann ein voller 
Abwehrerfolg erzielt werden. 


405. Wird das unmittelbare Bevorſtehen 
des Angriffs noch rechtzeitig erkannt, ſo 
nimmt die Maſſe der Artillerie und 
der Minenwerfer den Kampf gegen 
die feindlichen Sturmausgangsſtellungen 
und Bereitſtellungsräume auf. Hierdurch 
kann es gelingen, den bevorſtehenden In⸗ 
fanterieangriff bereits vor ſeinem Antreten 
durch Maſſenfeuer zu zertrümmern. 

Der Kampf gegen die feindliche Artillerie 
und das Feuer gegen die feindlichen An⸗ 
marſchwege, Unterkünfte und rückwärtigen 
Verbindungen iſt ſo früh wie möglich zu be⸗ 
ginnen. Auch durch planmäßige, großange⸗ 
legte Gasſchießen können die Vorberei⸗ 
tungen des Gegners gelähmt werden. 

Während der Schlacht iſt aus der tiefen 
Aufſtellung der Artillerie für die bewegliche 
Verteidigung Nutzen zu ziehen. Bei feind⸗ 
lichem Einbruch werden nur die vorn be⸗ 
findlichen Batterien in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden. An den weiter rückwärts be⸗ 
findlichen Batterien wird der feindliche An⸗ 
ſturm ſich brechen. Erneute Gliederung nach 
der Tiefe unter dauernder Berückſichtigung 
der Lage der Infanterie iſt im Auge zu be⸗ 


halten. 


406. Die Infanterie verteidigt durch 
Feuer aller ihrer Waffen die Stellung. 


Führung und Gefecht der verbundenen Waffen. 15 
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Gegenſeitige Unterſtützung der einzelnen 
Stützpunkte durch Feuer und günſtigenfalls 
durch raſche Gegenſtöße iſt von entjchei- 
dender Bedeutung. Das immer wieder ein⸗ 
ſetzende Vernichtungs⸗ und Sperrfeuer der 
Artillerie und Minenwerfer hat die weiteren 
Angriffswellen des Feindes abzuhalten. 

Rückwärtige Abteilungen halten ſich zum 
Gegenſtoß bereit und treten ſofort an, 
wenn der Gegner in die Stellung eindringt. 

Iſt an einzelnen Stellen auf Befehl die 
Stellung geräumt worden, ſo muß der Über⸗ 
gang zum Angriff und die Zurückgewinnung 
dieſer Teile jederzeit geſichert ſein. N 

407. Gelingt es nicht, durch Gegenſtöße 
den Feind ſchnell wieder aus der Stellung 
herauszuwerfen, ſo iſt der Gegenangriff 
planmäßig anzuſetzen. 

Gegenangriffe, beſonders größerer Ver- 
bände, bedürfen eingehender Vorbereitung. 
Bereitſtellung, Zeitpunkt, Ziel, Gefechts⸗ 
ſtreifen, Artillerie- und Minenwerfervorbe⸗ 
reitung und Mitwirkung von Fliegern und 
Kampfwagen müſſen einheitlich befohlen 
werden. Übereilung führt meiſt zum Miß⸗ 
erfolg. Andererſeits bietet jede unnötige 
Verzögerung dem Feind weitere Vorteile und 
begünſtigt ſein Feſtſetzen in dem gewonne⸗ 
nen Gelände. 

Gegenangriffe werden häufig gegen die 
Flanken des in die Stellung eingedrun⸗ 
genen Feindes zu richten ſein. 


u 
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408. In Reſerve ſtehende Eingreij- 
diviſionen ſind rechtzeitig zur Front 
vorzuführen. 

Ihr geſchloſſener Einſatz iſt ſtets anzu— 
ſtreben. Nur Mangel an einer genügenden 
Anzahl Eingreifdiviſionen rechtfertigt ihre 
teilweiſe Aufteilung zur Unterſtützung an 
mehreren bedrohten Stellen der Front. Die 
entſandten Teile treten dann unter den Be⸗ 
ſehl der Frontdiviſionen. 

Dauerndes Bereithalten von Kraftwagen⸗ 
folonnen oder von Eiſenbahnzügen, zum min⸗ 
deſten für die unberittenen Truppen, iſt not⸗ 
wendig. 8 a 

409. Wenn Eingreifdiviſionen 
fehlen, iſt der Kampf jo zu führen, daß 
der geſamte Verteidigungsabſchnitt nicht 
durchbrochen und die feindliche Angriffs- 
kraft durch Kampf aus der Tiefe, ſowie ge- 
ſtützt auf die verſchiedenen Stellungen, 
ſchließlich zum Erlahmen gebracht wird. 

Ein derartiges Verfahren erfordert be⸗ 
ſondere Geſchicklichkeit der oberen Führung. 
In ſtetem Wechſel in der Form und im Ver⸗ 
fahren ſowie unter Wahrung des gegenſeiti⸗ 
gen Anſchluſſes und des Zuſammenwirkens 
mit den Nachbarn, wird ſie hier vor Über⸗ 
legenheit rechtzeitig und unbemerkt aus⸗ 
weichen, dort zähen Widerſtand leiſten (Be- 
wegliche Verteidigung). 

410. Von den Vorteilen der beweglichen 
Verteidigung kann auch dann Gebrauch ge— 
macht werden, wenn die vorhandenen Kräfte 


15 
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den Kampf um die erſte Stellung gewähr⸗ 
leiſten würden, der obere Führer jedoch im 
Vertrauen auf ſeine Truppe die Abwehr 
mit einem eigenen Angriffserfolg, 
abſchließen will. 

Der eigene Angriff wird nach Abwehr 
des feindlichen Angriffs, gegenüber einem 
bereits erſchütterten Feind und bei noch 
genügender eigener Kampfkraft ſtets zu er⸗ 
wägen ſein. 


411. Verliert der Verteidiger trotz zähen 
Widerſtandes und Anwendung aller Kampf⸗ 
mittel gegenüber einem überlegenen Feind 
allmählich an Boden und wird er in nicht 
vorbereitetes Gelände zurückge— 
drückt, jo iſt hier der Widerſtand in beweg⸗ 
licher Verteidigung fortzuſetzen. Vorherige 
Auswahl neuer Stellungen iſt hierzu not⸗ 
wendig. Das Kampfverfahren nähert ſich 
dem des Feldkrieges, unterſtützt durch die 
ſtärkeren Mittel der Stellungsſchlacht. Mit 
Geländeverſtärkung iſt ſofort zu beginnen. 


412. Die Ablöſung der Diviſio⸗ 
nen vorderer Linie iſt während eines langen 
Kampfes anzuſtreben. Ihr Erſatz durch ganze 
Diviſionen bildet die Regel. Fehlen dieſe 
hierfür, ſo können ausnahmsweiſe die am 
meiſten mitgenommenen Regimenter durch 
entſprechende Verbände nicht angegriffener 
Fronten ausgetauſcht werden. Gleichzeitiges 
Ablöſen der Infanterie und Artillerie führt 
meiſt zu erheblichen Störungen der Kampf⸗ 
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tätigteit. Eine längere Trennung der Ar⸗ 
tillerie von ihrer Diviſion iſt andererſeits in 
hohem Maße unerwünſcht und zu vermeiden. 

Die im Kampf in vorderer Linie einge⸗ 
ſetzten Kampfwagen⸗, Pionier, Nachrichten- 
Funker⸗, Fliegerverbände uſw. ſind recht⸗ 
zeitig abzulöſen. 


D. Die Verteidigung 
ftändiger Befeſtigungen. 

413. Der Verteidiger ſtändiger 
Befeſtigungen wird, ſofern feine Kräfte 
es irgend geſtatten, durch angriffsweiſes 
Verfahren ſtarken Gegner auf ſich ziehen 
und ſo die in ſeiner Nähe befindliche Feld⸗ 
armee unterſtützen. Er zwingt damit den 
Angreifer am wirkſamſten zur Beachtung der 
Feſtung oder der befeſtigten Linie. 
Beßfeſtigungen, die außerhalb des Rahmens 

der Operationen des Feldheeres liegen, haben 
gleichfalls die Aufgabe, ſtarke Kräfte des 
feindlichen Heeres zu binden. Dies wird meiſt 
durch offenſive Unternehmungen der beweg⸗ 
lichen Teile der Beſatzung, ſelbſt weit über 
den eigentlichen Bereich der Befeſtigungen 
hinaus, erreicht, wobei jedoch dafür zu ſor⸗ 
gen iſt, daß dieſe Teile nicht abgedrängt wer⸗ 
den können. Wendet ſich ſodann der Feind 
gegen die Befeſtigungen, ſo ſind dieſe aufs 
zäheſte zu verteidigen. Auch der reine Orts⸗ 
befiß kann von Bedeutung ſein. Immer wird 
es darauf ankommen, ſelbſt an Kräften zu 
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ſparen und möglichſt ſtarke Kräfte des Geg⸗ 
ners feſtzuhalten. 

Der Verteidiger wird in einer Stellung 
vor der Befeſtigung längeren und hartnäcki⸗ 
geren Widerſtand leiſten, wenn das Ge⸗ 
lände dieſes Verfahren begünſtigt, oder 
wenn die gewählte Stellung ſo nahe dem 
Befeſtigungsbereich liegt, daß ſie von dort 
in vorteilhafter Weiſe, insbeſondere durch 
Artillerie, unterſtützt werden kann. Auch 
hier iſt im Auge zu behalten, daß der Rück⸗ 
weg offen und die Verteidigung der Befeſti— 
gung ſichergeſtellt bleibt. 

Aufgabe des Verteidigers iſt es, mit den 
überwieſenen, meiſt ſchwachen Kräften aus⸗ 
zukommen. Nur dann wird der Zweck der 
Befeſtigung erreicht. 

Das Kampfverfahren im einzelnen iſt das 
eines jeden Verteidigers. 


XI. Gefechte unter beſonderen 
Verhältniſſen. 


A. Hinhaltendes Gefecht. 


414. Der Truppenführer trägt der Ab⸗ 
ſicht, auf breiten Fronten hinhaltend zu 
fechten, in der Art ſeiner Kräfte⸗ 
verwendung Rechnung. Gegenüber der 
Truppe iſt der beſondere Kampfsweck nicht 
zum Ausdruck zu bringen. Sie hat jeden 
Angriff mit voller Entſchloſſenheit zu füh⸗ 
ren, in der Verteidigung die überwieſene 
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Stellung mit Aufbietung der letzten Kräfte 
zu halten. 


Die Entwicklung ſtarker Fliegerkräfte und 
erhöhter Einſatz von Ballonen trägt we⸗ 
ſentlich dazu bei, den Gegner über die Ub- 
ſichten der Führung zu täuſchen. Von 
Spatenarbeit iſt reichlich Gebrauch zu 
machen. 


415. Am beſten wird die Entſcheidung 
durch Entwicklung einer ſtarken und beiveg- 
lichen Artillerie auf großen Ent⸗ 
fernungen hinausgezögert. Frühzeitige 
Feuereröffnung wird im Angriff die Auf⸗ 
merkſamkeit des Feindes feſſeln, in der Ver⸗ 
teidigung ſeine Entwicklung veranlaſſen. Er⸗ 
höhter Munitionsaufwand iſt zuzubilligen. 


416. Infanterie iſt ſparſam einzu⸗ 
ſetzen; ſtarke Reſerven ſind zurückzuhalten. 
Die Reſerven ſind erſt näher heranzuziehen, 
wenn der Gefechtszweck ſich ändert. 


417. Scheinkämpfe ſollen den Geg⸗ 
ner täuſchen und ihn zu falſchen Maßnahmen 
veranlaſſen. Sie entbehren meiſt jeglichen 
Rückhalts an Kräften und werden nur dann 
wirkſam ſein, wenn ernſte Kämpfe für den 
Feind nach Lage und Gelände wahrſcheinlich 
ſind. 

Auch bei beſonderen Maßnahmen gegen 
die feindliche Luftaufklärung wird in über⸗ 
ſichtlichem Gelände eine Täuſchung des Geg⸗ 
ners auf lange Zeit ſchwer möglich ſein. 
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B. Oris- und Waldgefecht. 


418. Ortſchaften find natürliche Stütz⸗ 
punkte. Sie bieten nicht allein Schutz gegen 
Sicht von der Erde und erſchweren die Be⸗ 
obachtung aus der Luft, ſondern gewähren 
auch bei maſſiver Bauart Sicherheit gegen 
Feuer von Infanterie, leichtem und ſelbſt 
mittlerem Kaliber der Artillerie und leich⸗ 
ten Minenwerfern. Mit der Größe der Orte 
wächſt ihre Bedeutung. Trotzdem muß, ber» 
mieden werden, daß ſie zu Brennpunkten 
des Gefechts werden, da ſich in ihnen auch 
ſtarke Kräfte ſchnell verzehren, oft ohne einen 
Einfluß auf die Entſcheidung zu gewinnen. 

419. Der Angreifer wird bei der An⸗ 
näherung an den Feind nur ſelten ſeine 
Truppen durch Ortſchaften führen. Dieſe 
liegen faſt immer unter Artilleriefeuer. Auch 
beim Angriff ſelbſt läßt der Angreifer zweck⸗ 
mäßig ſeine Hauptkraft ſeitlich des vom 
Feinde beſetzten Ortes vorgehen. Er wird 
verſuchen, unter Niederhaltung des Ortes 
durch Feuer, ihn von den Seiten oder von 
rückwärts her zu nehmen. Beſondere Kräfte 
ſind hierzu bereits vor dem Antreten zum 
Angriff zu beſtimmen. Die Zuteilung von 
Straßenpanzerkraftwagen und Kampfwagen 
kann ſich empfehlen. Die Hauptmaſſe des 
Angreifers bleibt im Vorgehen in der bis⸗ 
herigen Richtung. 

420. Iſt die Infanterie auf nächſte Ent⸗ 
fernung an den Ortsrand herangekommen, 
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ſo verlegt die Artillerie ihr Feuer jeind- 
wärts. Gleichzeitig dringt die Infanterie 
in den Ort ein und bahnt ſich mit der 
blanken Waffe, Handgranaten, Minenwerfern 


Oft wird der Angreifer gegenüber einem 
zähen Feinde nur ſchrittweiſe vorwärts⸗ 
kommen, wobei die Häuſer und Gehöfte von 
Artillerie und Minenwerfern ſturmreif zu 
ſchießen ſind. Nach Einnahme des Ortes 
iſt kein Teil undurchſucht zu laſſen. An⸗ 
häufungen in vorderer Linie ſind zu ver⸗ 
meiden, ſtarke Reſerven zur Sicherung gegen 
Rückſchläge auszuſcheiden. 


421. Der Verteidiger wird Ort⸗ 
ſchaften in der Regel in die Stellung ein⸗ 
beziehen, ſie aber nur bei günſtiger Lage 
und Bauart mit ſtärkeren Kräften beſetzen, 
da ſie das Artilleriefeuer ſtark auf ſich 
ziehen. 

422. Die Hauptkampflinie wird meiſt 
nicht mit dem Ortsrand zuſammen⸗ 
fallen. Sie kann vor dem Ortsrand liegen 
oder quer durch den Ort geführt werden. 
Verſtärkungsarbeiten ſind beſonders wert⸗ 
voll. Hinderniſſe und Sperren, vornehmlich 
gegen Kampfwagen, erſchweren das Heran⸗ 
kommen des Gegners an den Ortsrand und 
ſichern die ſchrittweiſe Verteidigung inner⸗ 
halb des Ortes. Vorſpringende Häuſer, Gär⸗ 
ten und Hecken ſind zur Längsbeſtreichung 
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des Ortsrandes, der Hauptſtraßen und der 
Hinderniſſe auszunutzen. Vorkehrungen ge= 
gen Vergaſung ſind zu treffen. 


423. Muß der Verteidiger den Schwerpunkt 
in die Ortſchaft legen, ſo läuft er Gefahr, 
durch den beiderſeits herumfaſſenden Feind 
abgeſchnitten zu werden. Starke Reſerven 
ſind deshalb außerhalb im Gelände verdeckt 
aufzuſtellen. Dieſe wenden ſich gegen den 
ſeitlich des Ortes vorbrechenden Feind. Die 
Ortsbeſatzung wirft einen in das Dorf ein⸗ 


dringenden Feind mit der blanken Waffe 


wieder heraus. Gelingt dies nicht, ſo iſt 
jedes Haus, jeder Abſchnitt hartnäckig zu 
verteidigen. Vornehmlich die unteren Führer 
kommen hier zur Geltung. 


424. Wälder gewähren Deckung ge— 
gen Sicht und Beobachtung aus der 
Luft, doch find Laubwälder im Win 
ter aus der Luft meiſt einzuſehen. Die 
Feuerwirkung gegen größere Waldungen, 
vornehmlich bei hochſtämmigem Beſtand mit 
dichten. Baumkronen und Unterholz, iſt we⸗ 
ſentlich abgeſchwächt. Waldungen ſind aber 
der Gefahr der Vergaſung beſonders aus— 
geſetzt. Der Angriff durch Wälder iſt eine be⸗ 
ſonders ſchwierige Aufgabe; der Verteidiger 
hat dagegen die Möglichkeit, ſich gegen über⸗ 
legene Kräfte hartnäckig zu behaupten. 

Das Aufrechterhalten der Verbindung 
innerhalb ausgedehnter Wälder ſtößt auf be— 
ſondere Schwierigkeiten. Wege und Geſtelle 
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erleichtern das Zurechtfinden und bieten in 
dichten Beſtänden oft die einzige Möglich⸗ 
keit für Truppenbewegungen. Zerſplitterung 
der Kräfte iſt zu vermeiden. Die Führung 
muß die Truppe feſt in der Hand behalten; 
ſie kann dies bei der beſchränkten Wirkung 
des feindlichen Feuers. 

425. Der Angreifer wird kleinere 
Waldſtücke durch umfaſſendes Vorgehen und 
Vergaſung in ſeinen Beſitz bringen. Dies 
führt raſcher und ſicherer zum Ziel, als ein 
unmittelbarer Angriff auf den Wald ſelbſt. 
Flankenfeuer aus dem Walde heraus iſt durch 
eigenes Artilleriefeuer zu verhindern. \ 

Muß der Angreifer gegen den Wald un— 
mittelbar vorgehen, jo wendet er ſich haupt⸗ 

ſächlich gegen vorſpringende Teile, die vor⸗ 
her durch Artillerie und Minenwerfer be- 
kämpft worden ſind. 

Nach dem Eindringen in den Wald iſt ſo⸗ 
fort die Ordnung wiederherzuſtellen und die 
Truppe neu zu gliedern. Sie geht weiter 
vor mit einzelnen Schützen- und leichten 
Maſchinengewehrgruppen, denen abſchnitts⸗ 
weiſe dichte Schützenketten, dahinter dicht 
aufgeſchloſſene Unterſtützungen folgen und 
ſchützt ihre Flügel durch geſtaffelte Reſerven 
und Maſchinengewehre. Flammenwerfer ſind 
beſonders wirkſam, da ſich die Rauchmaſſen 
längeregeit halten und lähmend auf den Feind 
einwirken. Minenwerfer, Infanteriebatterien 
und andere den Infanterieführern unter⸗ 
ſtellte Teile der Nahkampfartillerie unter⸗ 
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ſtützen die Infanterie, während die Artillerie 
der Diviſion meiſt erſt nach langer Zeit und 
gründlicher Klärung der Lage Hilfe bringen 
kann. 

Bei Wäldern von nicht zu großer Tiefe 
wird bis zum jenſeitigen Waldſaume durch⸗ 
geſtoßen. 

426. Der Verteidiger meidet den 
Waldrand, weil dieſer für die feindliche Ar⸗ 
tillerie ein beſonders gutes Ziel iſt. Er 
geht entweder ſo weit in den Wald hinein, 
daß er gerade noch herausſchießen kann oder 
legt ſeine Stellung quer durch den Wald 
oder vor den Waldrand. Die Verteidigung 
einer den Zuſammenhang wahrenden Haupt- 
kampflinie iſt meiſt zweckmäßig und ſogar 
notwendig, wenn die Dichtigkeit des Be⸗ 
ſtandes die Überſicht erſchwert. Durch ge— 
ſchickte Linienführung iſt das Erkennen der 
Stellung zu erſchweren. Vorgeſchobene Po⸗ 
ſtierungen mit leichten Maſchinengewehren 
an Kreuzungsſtellen von Schneiſen und auf 
Bäumen können von Nutzen ſein. 


Steilfeuerartillerie und Minenwerfer kön⸗ 
nen im Walde nach geringfügiger Vorberei- 
tung faſt überall feuern. Flachbahngeſchütze 
ſind an den rückwärtigen Rändern von Wald⸗ 
blößen und außerhalb des Waldes einzuſetzen. 

Gelingt es dem Angreifer, in den Wald 
einzudringen, ſo wirft ihn der Verteidiger 
durch Vorſtöße, insbeſondere gegen ſeine 
Flanke, wieder hinaus. 
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Von ſeitlich wirkenden Maſchinengeweh⸗ 
ren, leichten Minenwerfern und Geſchützen 
iſt ausgiebiger Gebrauch zu machen. Baum⸗ 
verhaue und planmäßig angelegte Hinder⸗ 
niſſe verhindern das Ausbreiten des Gegners 
im Walde, Flammenwerfer, Maſchinenge⸗ 
wehrneſter, auch auf Bäumen, erſchweren in 
jeder Weiſe ſein Vordringen. 


Ebenſo wie der Ortskampf, erfordert das 
Waldgefecht in beſonderem Maße ſelbſtändi⸗ 
ges Handeln aller unteren Führer und des 
einzelnen Mannes. Die Überlegenheit an 
Zahl tritt gegen die Tapferkeit des Einzelnen 
beim Kampf auf nächſte Entfernungen zurück. 


C. Gefecht bei Dunkelheit und Nebel. 


427. Nachtangriffe können zur 
Uüberraſchung des Gegners und bei Unter⸗ 
legenheit an Fliegern und Kampfwagen ge- 
boten ſein. Außerdem kommen ſie zum Ge⸗ 
winnen günſtiger Kampfausgangsſtellungen, 
zur Erweiterung errungener Erfolge in der 
Schlacht, zur Verfolgung, ſowie zur Ver⸗ 
ſchleierung des Rückzuges in Betracht. 


Nachtangriffe ſind oft das Kennzeichen 
einer entſchloſſenen Führung, die ohne Scheu 
vor den damit verbundenen Schwierigkeiten 
nur das eine erſtrebt, ſich die Vorhand zu 
wahren und eine begonnene Kampfhandlung 
ohne Verzug mit allen Mitteln bis zu Ende 
durchzuführen. Eingehende Erkundungen bei 
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Tag und Nacht, vorherige Eingewöhnung 
der Truppe im Gelände ſind aber meiſt 
unentbehrlich. 


428. Der Führer, der einen nächtlichen 
Angriff befiehlt, beſtimmt Zeitpunkt und 
Angriffsziel nach der Lage und dem Zu⸗ 
ſtand ſeiner Truppe. Wenn irgend möglich, 
ſind friſche Truppen einzuſetzen. 


429. Oft muß der nächtliche Angriff auf 
die erſten Nachtſtunden angeſetzt werden. Die 
Abſicht des Feindes kann dann durchkreuzt, 
ſeine artilleriſtiſche Verteidigung empfindlich 
geſchädigt werden. Die feindliche Führung 
wird vor ſchwerwiegende Entſchlüſſe geſtellt. 

Andererſeits wird bei frühzeitigem An⸗ 
griff in der Nacht die ſofortige Ausnutzung 
des Erfolges ſchwierig. Größere Angriffs⸗ 
unternehmungen mit weitgeſtecktem Ziele 
dürfen daher erſt mit Tagesanbruch be- 
ginnen. Die Dunkelheit wird dann nur zur 
Bereitſtellung benutzt. Dies hindert nicht, 
daß durch kleinere Angriffe ſchon in den 
erſten Nachtſtunden der Hauptangriff am 
frühen Morgen vorbereitet oder der Feind 
über Angriffsrichtung und Zeit getäuſcht 
wird. 

130. Die Schwierigkeiten des Nacht⸗ 
gejechte3 wachſen mit der Stärke der Truppe. 


Man kann aber auch, beſonders bei klei⸗ 
neren Unternehmungen, mit Truppen ſpa⸗ 


ren, weil in der Nacht nicht die Zahl, ſondern 
der innere Wert der Truppe entſcheidet. 


.. ————ꝛ— . — — . — 


* 


235 


Ausſchlaggebende Erfolge laſſen ſich ſchon 
mit geringen Mitteln erzielen. Trotzdem 
muß der Kampfeinſatz der Größe der ge— 
jtellten Aufgaben entſprechen. 

431. Für die Infanterie ſind in der 
Nacht einfachſte Formen geboten. Kleinere 
Verbände marſchieren meiſt in einer Ko⸗ 
lonne bis dicht an den Feind. Nach- 
dem dichte Schützenketten oder eng aufge⸗ 
ſchloſſene Reihen mit nahe herangehaltenen 
Unterſtützungen und Reſerven gebildet ſind, 
wird, je nach der Lage mit oder ohne Feuer⸗ 
vorbereitung durch Artillerie und Minen⸗ 
werfer, mit der blanken Waffe in den Feind 
eingebrochen. 

Größere Verbände gliedern ſich in mehrere 
Sturmkolonnen. Durch genaues Bezeichnen 
der Anmarſchwege, Bereitftellungspläge und 
Angriffsziele, durch zeitliche Regelung der 
Anmärſche, der Bereitſtellung und des 
Sturmes iſt die Einheitlichkeit der Kampf⸗ 
handlung ſicherzuſtellen. Für Verbindung 
zwiſchen den einzelnen Kolonnen muß ge⸗ 
ſorgt, nach errungenem Erfolg der Anſchluß 
in der feindlichen Stellung ſichergeſtellt wer⸗ 
den. Für alle Bewegungen iſt reichlich Zeit 
zu laſſen. 

432. Artillerie und Minenwer⸗ 
fer können auch in der Nacht den Infan⸗ 
terieangriff vorbereiten. Ein kurzer Feuer⸗ 
ſchlag, dem ſich ein wiederholtes Feuervor⸗ 
verlegen anſchließt, wird meiſt genügen. In 
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anderen Fällen muß die Infanterie auch 
ohne Artillerieunterſtützung angreifen und 
den Erfolg in der Überraſchung ſuchen. 
Stets hält die Artillerie ſich bereit, gegen 
auftretende feindliche Batterien und Minen⸗ 
werfer und gegen die Anmarſchſtraßen des 
Gegners das Feuer ſofort aufnehmen zu 
können. 

Gegen die bei Tagesanbruch zu erwar⸗ 
tenden Angriffe feindlicher Schlachtflieger 
ſind die erforderlichen Abwehrmittel bereit⸗ 
zuſtellen. 5 

433. Das wichtigſte Mittel zum Erfolg 
bleibt die UÜberraſchung des Feindes. 
Bewegungen, die noch in der Abenddämme⸗ 
rung vom Feinde erkannt werden, können 
die Abſicht verraten. Ob eine Täuſchung 
des Gegners durch eine vorherige Schein⸗ 
unternehmung an anderer Stelle möglich 
iſt, bleibt zu erwägen; ſie kann die Auf⸗ 
merkſamkeit des Gegners erſt recht hervor⸗ 
rufen. 

Auch der Truppe gegenüber iſt Geheim⸗ 
haltung bis kurz vor dem Angriff ge⸗ 
boten. Erkundungen ſind in unauffälliger 
Weiſe durchzuführen, jedes Geräuſch durch 
die anmarſchierende Truppe iſt zu vermeiden. 

Zweckmäßig wird man die Angriffsrich⸗ 
tung durch erkennbare Merkmale im Ge⸗ 
lände feſtlegen und zuverläſſige Führer 
bereit halten. Unauffälliges Anleuchten von 
Richtungspunkten mit Scheinwerfern vor⸗ 


wäürts der Truppe kann vorteilhaft ſein 
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Im Lichte feindlicher Scheinwerfer von ber 
Erde und aus Flugzeugen iſt jede Be⸗ 
wegung ſofort einzuſtellen und durch Hin⸗ 
werfen Deckung zu nehmen. Hinderniſſe, 
die den Marſch aufhalten können, ſind früh⸗ 
zeitig zu beſeitigen. Das Vergleichen der 
Uhren iſt von Wichtigkeit. 

Dunkelheit verringert die Aufklärungs⸗ 
ergebniſſe der Flieger und beſchränkt ihr 
Eingreifen in den Erdkampf auf beſonders 
günſtige Ziele. Dagegen begünſtigt ſie 
Bombenangriffe aus geringer Höhe gegen 
große Ziele. f 

434. Über Verhalten nach gelungenem 
Angriff und über Sammelpunkte für den 
Fall des Mißerfolges ſind genaue Weiſungen 
zu geben. 


435. Der Verteidiger, der den feindlichen 
Angriff erwartet, wird ſich für die Nacht 
meiſt dichter gruppieren. 

Die Verteidigung fordert Ruhe und 
Beſonnenheit jedes Einzelnen. Ordnung und 
Zuſammenhalten ſind beſonders notwendig. 
Mit dem Einſatz der Reſerven iſt bis zur 
Klärung der Lage zu warten. Beleuchtung 
des Vorgeländes ſchützt gegen berraſchung. 

436. Dichter Nebel gleicht in ſeinem 
Einfluß auf die Kampftätigkeit dem der 
hellen Nacht. Die Grundſätze für das Ver⸗ 
halten bei Nebel ſind deshalb die gleichen 
wie beim Nachtkampf. Mit Aufſteigen oder 


Führung und Gefecht der verdundenen Waffen. 16 


5 
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14 { Fallen des Nebels muß aber jederzeit ge- 
f rechnet werden. Ein einmal gefaßter Ent⸗ 
ſchluß bedarf daher baldiger und entſchloſſe⸗ 
ner Durchführung. 
Nebel ſchließt Einſatz von Flugzeugen 
und Ballonbeobachtung aus. 


ä — — 


und Flußübergänge. 


437. Engen bilden vor allem ein Hin⸗ 
dernis für die Bewegung. Sie behindern 
in höherem Maße den Angreifer als den 
zerteidiger. Aber auch dieſen werden ſie 

mmen, wenn er aus der Verteidigung 

m Angriff übergehen will. 

Rückgängige Bewegungen durch eine Enge 
ind beſonders ſchwierig. Rechtzeitige Ein⸗ 
leitung des Abmarſches, ſtraffe Führung 

15 durch die Enge und Aufnahme hinter ihr 
ie durch vorausgeſandte Truppen ſind erfor⸗ 
3 derlich. 
ei Der Verfolger wird in raſchem, meiſt 
4 | 4 feitlichem Vordringen und gleichzeitigem 
14 e Sperren der Enge von rückwärts die Vernich⸗ 
I tung des abziehenden Gegners erſtreben. 


A 438. Befinden ſich beide Gegner 
Mit n im Vormarſch gegen eine Enge 
e mit der Abſicht, ſie zu überſchreiten, ſo wird 

ar PS derjenige im Vorteil fein, der mit größerer 
Schnelligkeit handelt. Frühzeitiger Aufbruch 
| und Vorſenden einzelner leicht beweglicher 


\ 1 D. Gefecht um Engen 
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Teile mit Maſchinengewehren und Artillerie 
über die Enge ſowie baldiges Belegen des 
Geländes jenſeits der Enge mit Artillerie⸗ 
feuer werden hierbei geboten ſein. 


439. Breiter Vormarſch zur gleichzeitigen 
Offnung mehrerer Engen iſt vorteilhaft. 
Auf dieſe Weiſe können Kolonnen, die auf 
Schwierigkeiten beim Durchſchreiten ſtoßen, 
durch ſolche Kolonnen unterſtützt werden, 
welche die Engen überwunden haben. Trotz⸗ 
dem muß jede Kolonne an ihrer Stelle ohne 
Zeitverluſt handeln, da man nie weiß, ob die 
Nachbarn nicht ihrerſeits auf Schwierigkeiten 
ſtoßen und ſelbſt Unterſtützung erwarten. 


440. Abwartendes Verhalten 
hinter einer Enge iſt nur angezeigt, 
wenn die Enge zunächſt nicht überſchritten, 
ſondern nur verteidigt werden ſoll. Auch 
dann iſt aber die Aufklärung über die Enge 
vorzutreiben. 


Ein derartiges Verfahren kann auch nur 
dann in Frage kommen, wenn mit Beſtimmt⸗ 
heit das Vorgehen des Feindes über die 
Enge erwartet wird. Eine günſtige Angriffs- 
möglichkeit kann dann geſchaffen, der Feind 


empfindlich geſchädigt, ein gleichzeitiges Off⸗ 


nen des Engweges mit ſeinem Rückzug durch 

ſofortiges Nachdrängen verſucht werden. 
441. Muß eine Truppe diesſeits 

oder in einer Enge halten, ſo iſt 


ihr Austritt grundſätzlich durch Vorſchieben 
16* 


240 


von Teilen über den Engweg hinaus zu 
ſichern, es ſei denn, daß ein Weitermarſch 
überhaupt nicht beabſichtigt iſt. 

Bei der Verteidigung eines Engweges ſind 
nicht nur die Hänge, ſondern auch die Tal⸗ 
ſohle zu beſetzen. 

442. Vielfach iſt die tatſächliche Beſchaffen⸗ 

heit einer Enge aus der Karte nicht zu⸗ 
verläſſig zu erkennen. Sie muß daher im⸗ 
mer rechtzeitig erkundet werden. Das Er⸗ 
gebnis kann die Kampfführung weſentlich 
beeinfluſſen. 
443. Ströme und Flüſſe bilden für 
den Angreifer ein Hindernis, für den Ver⸗ 
teidiger eine natürliche Verſtärkung ſeiner 
Stellung. Sie bieten beiden die Möglichkeit 
überraſchender Truppenverſchiebungen. 

444. Der Angreifer muß durch früh⸗ 
zeitige Erd⸗ und Lufterkundung Einblick 
in das jenſeitige Gelände gewinnen, die 
für ihn günſtigen Übergangsmöglichkeiten 
feſtſtellen und durch Beſitznahme etwa noch 
vorhandener Brücken und Herbeiſchaffen von 
Übergangsgerät alle Maßnahmen treffen, 
die einen überraſchenden Uferwechſel gewähr- 
leiſten. Feindliche Vortruppen ſind über den 
Fluß zurückzuwerfen. Scheinunternehmungen 
oder Nebenübergänge ſind faſt immer geboten. 

Engen und Flußübergänge ſind beim 
Überſchreiten durch Fliegerabwehrkanonen 
und Maſchinengewehre gegen Bomben⸗, 


Schlacht⸗ und Infanterieflieger zu ſchützen. 
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445. Man wird als Übergangs 
punkte gewöhnlich die Stellen wählen, an 
denen der Fluß in einer Biegung gegen 
die eigene Anmarſchrichtung vorſpringt. 
Man gewinnt dadurch die Möglichkeit ver⸗ 
einigter Feuerwirkung und Flankenanlehnung 
für die zuerſt übergeſetzten Teile. 


Verdeckter Anmarſch zur Übergangsſtelle 
iſt erforderlich, nötigenfalls iſt die Nacht zu 
benutzen. Die zuerſt übergegangenen Teile 
ſchaffen einen Brückenkopf. Sie ermöglichen 
das Überſetzen weiterer Teile, den Brücken⸗ 
ſchlag und den Übergang des Gros. 


Bei Wahl mehrerer Übergangsſtellen iſt 
zu berückſichtigen, daß ſie einander ſo nahe 
liegen müſſen, daß der Erfolg an der einen 
Stelle ſich auf die anderen überträgt, und 
andererſeits ſo weit, daß der Verteidiger zur 
Trennung ſeiner Kräfte gezwungen wird. 


446. Angeſichts des Feindes wird ein 
Flußübergang nur unter Entwicklung ſtar⸗ 
ker Deckungstruppen, vor allem von Ma⸗ 
ſchinengewehren und Artillerie, auf dem 
diesſeitigen Ufer erzwungen werden können. 
Die gegen die Übergangsſtelle wirkende feind⸗ 
liche Artillerie muß ausgeſchaltet, die Fluß⸗ 
verteidigung der feindlichen Infanterie nie⸗ 
dergekämpft werden. 

Alle Mittel zur Täuſchung des Feindes 
über Ort und Zeit des Übergangs ſind 
anzuwenden. 
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Nach gelungenem Übergang der vorderen 
Infanterieteile bedürfen dieſe der fortgeſetz⸗ 
ten Unterſtützung durch die Artillerie vom 
eigenen Ufer aus, bis die übergegangenen 
Truppen ſtark genug ſind, um weiter vor⸗ 
yzudringen. Sie müſſen geradeaus tief in \ 
\ die feindliche Aufſtellung hineinſtoßen. Ab⸗⸗ 

ſchwenken längs des Fluſſes zur Unter⸗ 

ſtützung von Nebenkolonnen führt zur Flan⸗ 
kierung durch den Feind und Entblößung 
der eigenen Brückenſtelle. Artillerie muß 
bald nachgezogen werden. 


447. Der Verteidiger wird die durch 
as Flußhindernis gegebenen natürlichen 
ichwierigkeiten künſtlich erhöhen und durch 
nlage von Stellungen an den bedrohten 
unkten die Widerſtandskraft der Verteidi⸗ 
gung vergrößern. 

Durch Vorſchieben von Vortruppen oder 
wenigſtens ſtärkeren Offizierpatrouillen über 
den Fluß iſt das Herankommen der feind⸗ 
lichen Erkunder, beſonders an günſtige Über⸗ 
gangsſtellen, zu verhindern. Dauernde Auf⸗ 
klärung ſucht die feindlichen Maßnahmen 
rechtzeitig zu erkennen. In der Nacht iſt 
der Fluß durch Scheinwerfer abzuleuchten. 

448. Die Infanterie beſetzt das 
diesſeitige Flußufer mit Poſten, die eines 
beſonderen Rückhalts an den vorausſicht⸗ 
lichen Übergangsſtellen bedürfen. 

Teile der Artillerie nehmen dahinter 
derart Aufſtellung, daß ſie die feindlichen 


* 
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Anmarſchwege mit weittragendem Flach⸗ 
feuer beſtreichen und bedrohte Punkte unter 
zuſammengefaßtem Feuer halten können. 
Längsbeſtreichung des Fluſſes iſt vorteilhaft. 


Die Maſſe der Truppen wird zu⸗ 
nächſt weiter rückwärts bereitgeſtellt. Sie 
tritt zum Angriff an, ſobald der Übergang 
des Feindes erkannt iſt. Alle leicht beweg⸗ 
lichen Truppen ſind ihr zuzuteilen. Durch 
Beigabe von Kraftwagenkolonnen, unter Um⸗ 
ſtänden auch von Eiſenbahnzügen, muß ihr 
ſchnelles Vorſchieben gewährleiſtet jein. Der 
Aufklärungs⸗ und Verbindungsdienſt ſucht 
den Hauptübergang bald feſtzuſtellen. 


Unklarheit der Lage führt leicht zur Ver⸗ 
ſpätung des Gegenangriffs und zur Feſt⸗ 
ſetzung des Feindes in ſtarken Brücken⸗ 
köpfen. Die Gefahr, Täuſchungen zu er⸗ 
liegen, muß andererſeits die Führung zur 
Zurückhaltung veranlaſſen. Kräftezerſplitte⸗ 
rung iſt ſchädlich. 


Der Einſatz von Schlachtgeſchwadern ge- 
gen den übergehenden Feind wird ſtets große 
Wirkung erzielen. Bewaffnete Flußdampfer 
können von Nutzen ſein. 


E. Gefecht im Gebirge. 


449. Eine eingewöhnte und zweckmäßig 
ausgerüſtete Truppe wird auch die Schwie⸗ 
rigkeiten und Anſtrengungen des Ge⸗ 


N 
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birgskrieges überwinden. Der Führer 
muß mit den beſonderen Kampfbedingungen 
vertraut ſein. Bei Berechnung von Raum 
und Zeit ſind andere Maße wie in der 
Ebene anzulegen. 


450. Das Hochgebirge verweiſt 
den Angreifer auf die Paßſtraßen. 


ſtraßen ſperren wird, muß der Angreifer 
ſich meiſt auch in den Beſitz der den Paß 
beherrſchenden umliegenden Höhen ſetzen 


und hierzu oft zu weiter Umgehung aus⸗ 
holen. Für dieſe ſtehen nicht immer Wege 
zur Verfügung. Auch erfordert eine Um⸗ 
gehung viel Zeit und erhöhte Anſtrengung. 
Doch kann ſie den Keim zu großen Erfolgen 
in ſich tragen. 

451. Der Mangel an Querverbindun⸗ 
gen wird faſt immer die gegenſeitige 
Unterſtützung und das Verſchieben von Re⸗ 
ſerven erſchweren. Damit gewinnt der 
erſte Anſatz des Angreifers zum Gebirgs- 
übergang an Bedeutung. Die auf den ein⸗ 


zelnen Paßſtraßen kämpfenden Truppenver⸗ 


bände dürfen in ihrer Selbſtändigkeit nicht 
beſchränkt werden und ſind durch entſprechende 
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Kräftezuteilung von vornherein zur Durch⸗ 
führung ihrer Aufgaben zu befähigen. Sie 
müſſen ihre Reſerven nahe heranhalten. 
Bei geeignetem Straßennetz können Kraft⸗ 
wagenkolonnen eine Anderung der Kräfte⸗ 
verteilung und ein Verſchieben von Reſerven 
ermöglichen. In beſonderen Fällen wird, 
hauptſächlich am Rand des Gebirges, das 
Ausnutzen der Eiſenbahn in Frage kommen. 

Der Schwierigkeit der Einrichtung von 
Drahtverbindungen iſt durch vermehrten Ein⸗ 
ſatz von drahtloſen Nachrichtenmitteln zu 
begegnen. j 

452. Unüberſichtlichkeit des Geländes, 
häufig auftretende Nebel und Schnee⸗ 
geſtöber begünſtigen die Uberraſchung 
in der Kampfführung. Auch ſchon kleinen, 
entſchloſſen zufaſſenden Abteilungen erwach⸗ 
ſen hieraus Vorteile, wogegen die beſten Ver⸗ 
teidigungsmaßnahmen bedeutungslos wer⸗ 
den können. Tote Winkel ſind auszunutzen. 

Vor jedem Angriff muß das Gelände 
eingehend erkundet werden. 

453. Beim Angriff ſind die Gebirgs- 
truppen an ſchwer gangbaren Stellen, 
auf Höhenkämmen, Steilhängen und in ſtark 
zerklüftetem Gelände anzuſetzen, wogegen die 
übrigen Truppen auf und in nächſter Nähe 
der Straßen vorgehen. Der Vorhut iſt ſtets 
Artil rie zuzuteilen. EURE eee 

Der Angreifer macht ausgiebigen Ge⸗ 
brauch von Flankenfeuer, beſonders von 
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überhöhenden Punkten aus. Minenwerfer 
ſind zur Beſtreichung toter Winkel beſonders 
geeignet. 


454. Die Gebirgsartillerie kann der In⸗ 
fanterie auch außerhalb der Wege in ſchwie⸗ 
rigem Gelände folgen. Die Verwendung der 
beſpannten und Kraftwagenartillerie iſt auf 
die Straßen und deren nähere Umgebung 
beſchränkt. Die Biegſamkeit der Flugbahn 
macht die Haubitze zu einem im Gebirgskrieg 
beſonders verwendbaren Geſchütz; ebenſo ſind 
Mörſer ihrer ſtark gekrümmten Flugbahn 
wegen eine wertvolle Waffe beim Kampf um 
Paf⸗ oder Talſtraßen. Kanonen können nur 
in beſchränktem Umfang verwendet werden. 


Die Vorbereitungen der Artillerie zur 
Feuereröffnung ſowie der Stellungswechſel 
und Munitionsnachſchub dauern im Gebirge 
viel längere Zeit als in der Ebene. In be⸗ 
jonderem Maße gilt dies für die in größerer 
Entfernung von den Straßen kämpfende Ge⸗ 
birgsartillerie. 


455. 
terte von 
Infolge der Schwierigkeit von 


die Paßſt 

tuppenverfchiebungen iſt die erſte Gliede⸗ 
rung und Verteilung der zur Verfügung 
ſtehenden Kräfte von erhöhter Bedeutung. 
Kraftwagenkolonnen und Eiſenbahn ſind nach 
Möglichkeit auszunutzen. 
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Gelingt es dem Feind, an einer Stelle 
über das Gebirge vorzudringen, ſo iſt er 
unter Ausnutzung aller Querverbindungen 
in der Flanke und im Rücken anzugreifen 
und wieder zurückzuwerfen. 


456. Päſſe ſind günſtige Bombenziele und 
müſſen durch Fliegerabwehrgeſchütze und 
Maſchinengewehre geſchützt werden. N 


457. Witterungsverhältniſſe 
ſpielen im Gebirgskrieg eine ungleich größere 
Rolle wie in der Ebene. Bei fehlender Un⸗ 
terkunft wird der Kräftezuſtand der Truppe 
durch ſchlechtes Wetter empfindlich ge— 
ſchädigt. Starker Schneefall erſchwert alle 
Bewegungen. Starke Kälte ſtellt an die 
Ausdauer von Angreifer und Verteidiger die 
größten Anforderungen. Da im Gebirge 
die Witterung oft plötzlich umſchlägt, muß 
der einmal gefaßte Entſchluß bald durch⸗ 
geführt werden, andernfalls kann ſeine 
Durchführbarkeit ernſtlich gefährdet werden. 
Wetterdienſtſtellnn und Landeseinwohner 
müſſen daher ſtets rechtzeitig über Anderung 
im Wetter befragt werden. i 


458. Der Nachſchub im Gebirge iſt 
ſchwierig, da Eiſenbahn⸗ und Wegenetz in der 
Regel dünn und wenig leiſtungsfähig find. 
Schwierigkeiten beim Bau von Feld- und 
Förderbahnen können auch durch Anlage 
von Seilbahnen uur zum geringen Teil über⸗ 
wunden werden. 


8 


459. Mittelgebirge bieten für die 
Bewegungen der Infanterie meiſt keine 
Schwierigkeiten, wogegen das Nachbringen 
der Artillerie und des Nachſchubs mit er- 
heblichem Zeitaufwand verbunden ſein kann. 
Dem hat die Infanterie Rechnung zu tragen. 


460. Iſt das Überſchreiten eines Ge⸗ 
birges geglückt, ſo kommt es vor allem 
darauf an, raſch nach vorwärts Raum und 

Freiheit des Handelns zu gewinnen. 


F. Minenkrieg. 


461. Der Minenkrieg iſt auf den 
lang andauernden Kampf um Stellungen 
und ſtändige Befeſtigungen beſchränkt. Er 
bildet aber auch hier die Ausnahme. Nur 
die unbedingte Notwendigkeit des Beſitzes 
eines taktiſch oder ſtrategiſch hochwichtigen 
Punktes kann die Einleitung des Minen⸗ 
krieges rechtfertigen, wenn die oberirdiſchen 
Kampfmittel nicht ausreichen. Stets iſt zu 
bedenken, daß es Kräfte, Material und Zeit 
in wachſendem Umfange verzehrt. 


462. Bodenbeſchaffenheit und Waſſerver⸗ 
hältniſſe werden bei Anwendung der geeig⸗ 
neten techniſchen Hilfsmittel die Durch⸗ 
führung des unterirdiſchen An⸗ 
griffs nur in den ſeltenſten Fällen ver⸗ 
hindern. 


Der Minenſprengung muß der Sturm 
der eigenen Truppe unmittelbar folgen. 
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463. Der Verteidiger wird häufig durch 
veränderte Linienführung ſeiner Stellungen 
ſich dem feindlichen Minenangriff entziehen 
können. Iſt dies nicht möglich, ſo bezweckt 
die Minen verteidigung, den An⸗ 
greifer über und unter der Erde zurückzu⸗ 
drängen und einen ſchwer durchdringbaren 
Trichtergürtel zu ſchaffen. 

Aufgegebene Minenſtollen ſind beim Nach⸗ 
drängen des Feindes durch Nachkommandos 
zu ſprengen. 

464. Entſchließt ſich der obere Führer 
nach eingehender Erwägung zum Minen⸗ 
krieg, ſo hat der Ausbau des planmäßigen 
Minennetzes in möglichſt großer Tiefe be⸗ 
ſchleunigt zu beginnen und ohne überflüſſige 
Nebenarbeiten den entſcheidenden Punkt zu 
erſtreben. 

Der Kampf unter Tage liegt in einer 
leitenden Hand, meiſt der des Pionier⸗ 
bataillonskommandeurs, der ſeine Wei⸗ 
ſungen vom Diviſionskommandeur erhält. 
Gute Verbindungen durch Nachrichtenmittel 
ſind unentbehrlich, da oft ſchnelle Entſchei⸗ 
dungen zu treffen ſind. 

Wer nach einer Sprengung im Minenkrieg 
zuerſt die vorderſten Spitzen wieder vor⸗ 
treiben kann, hat das Übergewicht. 

Arbeitskräfte, Material, Geräte und 
Sprengmittel ſind zum raſchen Fortgang 
der Arbeiten in ausreichendem Maße zur 
Verfügung zu ſtellen. g 
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465. Schon zur Beruhigung dev Truppe 
iſt wichtig, zu erkennen, ob und wo der 
Feind miniert. Hierzu dient der unter⸗ 
irdiſche Horchdienſt und die ober⸗ 
irdiſche Aufklärung durch Beobach⸗ 
tung aus dem Graben und durch Erfunder. 
Aus der Art und der Menge des Bodens, 
den der Feind an verſteckten Stellen ab⸗ 
lagert oder abbefördert, kann bisweilen auf 
Miniertätigkeit geſchloſſen werden. Vom 
Ballon oder von hohen Beobachtungspunkten 
aus iſt feſtzuſtellen, ob Geländevertiefungen 
oder Hohlwege hinter den feindlichen Linien 
mit Erde gefüllt werden, ob dort Gräben 
angelegt worden ſind, die zum Wegſchaffen 
von Boden dienen. Wiederholte Fliegerauf- 
nahmen geſtatten Schlüſſe. 

466. Die verfügbaren Mineurkompanien 
müſſen durch Abgabe von Mannſchaften aus 
anderen Truppen (Bergleute, Maſchinen⸗ 
perſonal uſw.) meiſt verſtärkt werden. Die 
Hilfskräfte aus der Infanterie ſchaffen den 
aus den Stollen geförderten Boden fort, be⸗ 
ſorgen den Betrieb der Pumpen und Lüfter 
und den Horchdienſt. Während des Horch⸗ 
dienſtes muß in den Gräben alles Klopfen, 
NRammen, Trampeln uſw. unterbleiben. 

Die Führung trifft außerdem die taktiſchen 
Maßnahmen (nächtliche Unternehmungen 
gegen die feindlichen Mineneingänge, Ar⸗ 
tillerie⸗ und Minenwerferfeuer zu ihrer Zer⸗ 
ſtörung) und ſorgt für Vorſichtsmaßregeln 
gegen eigene und feindliche Sprengungen. 
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